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Neue Senfation 

Su Verbindung mit den VBenzuela- 
Wirren! — Deutjcdhes Kanonen- 
boot foll ein Fort bejhofjen ha= 
beu und zurüdgejchlagen worden 
fein. — In Berlin glaubt man 
die Gejhichte nicht. — Gejandter 
Bowen in den Ver. Staaten atı- 
gelangt. 


Berlin, 19. Jan. Die deutſche Re⸗ 
gierung hat bis jetzt keine offigielle 
Nachricht über die angebliche Beſchie— 
Bung des venezolaniſchen Forts San 
Carlos durch das deutſche Kanonen⸗ 
boot „Panther“, welches, wie einige 
Preß⸗Depeſchen befagen, ſchließlich zum 
Rückzug gezwungen worden ſein ſoll. 
Man nimmt die betreffenden Angaben 
borläufig hier mit jtarfem Zmeifel 

auf; bis indeß ein amtlicher Bericht von 
Deukfcher Seite darüber eintrifft, will 
man keine behördliche Erklärung dar— 
über abgeben. Doch wird allgemein ge- 
ſagt, daß wenn der Befehlshaber des 

Panther“ wirklich jenes Fort be— 

fqoffen habe, er ohne Zweifel durch ir⸗ 
gend einen Gewalt-Akt ſeitens der 
Streitkräfte des Präſidenten Caſtro 
dazu getrieben worden ſei. 

Gleichzeitig ift man beforgt, daß die 
Schlichtung der Streitigfenten mit Ve: 
nezuela durch einen jolchen Vorfall ver- 
zögert werden fünnte.e Ob nun ber 
beutjche Berehlahaber im Recht war, 
oder nicht, fo liegt jedenfall® der Ge- 
dante nahe, daß Präfident Eajtro, follte 
er irgendwie mit dem Schlichtung?- 
Plan unzufrieden fein, diefe Affäre als 
Bormand benüten fönnte, um mit den 
Mächten ;u brechen. Auch mweift man 
darauf bin, daß er die Gejchichte aus- 
beuten mag, um die thätige Sympathie 
der Ver. Staaten zu ermeden, ‚obwohl 
man bier nicht im Ernit daran benft. 
daß e3 darüber zu wirklichen Differen- 
zen mit der Wafhingtoner Regierung 
ftommen fönnte. 

Maracaibo, 18. Jan. E3 wird ge= 
meldet, daß das deutjche Kanonenboot 
„Panther“, in einem heißenGefecht mit | 
dem Fort San Carlos, an der Ein 
fahrt des Maracaibo-Seed, eine 
„Ihlimme Niederlage“ erlitien habe. 
Mie e3 heikt, bombardirte der „Panz | 
ter“ ohne Veranlafjung das Fort und 
berfuchte, in den See einzubringen. 
Das Fort ermwiderte das Teuer bes 
Kriegsbootes mit 4 Gefchügen, und 
zwar jo jchneibig, daß der „Banther”, 
nad) einem Kampf von einer Stunde, 
den Rückzug antreten mußte. E3 heißt 
au, daß diefes Boot in dem Kampfe 
ſchlimm beſchädigt worden ſei, wäh— 
rend andererſeits das Fort keinen 
Schaden erlitten habe, und nur 3 ve— 
nezolaniſche Soldaten verwundet mor= 
den ſeien. 

(Das Fort San Carlos ilt 22 Mei- 
fen von Maracaibo entfernt und be= 
berrfcht den Eingang in den See, oder 
die innere Bat.) 

Die Beihiegung begann furz nad 
Samftag Mittag. General Bello, mel: 
cher das Fort befehligt, lie fofort die 
4 Gejchüte bemannen, und mit Munts 
tion ausrüften, fomwie e3 offentundig 
wurde, daß das Kriegsboot in die Bai 
eindringen wolle. Dieje Vorkehrungen 
waren faum beendet, als eine Granate 
vom „Panther“ über das Fort fauite; 
die meiften Granaten vom Kriegsbooi 
gingen über die Schanzwerke hinweg, 
obwohl mehrere einſchlugen, ohne in⸗ 
deß nennenswerthen Schaden anzu— 
richten. 

Ein Geſchoß, das innerhalb des 
Forts platzte, verwundete drei Leute, 
aber keinen derſelben ſchwer. Das Fort 
erwiderte unverzüglich dasFeuer. Nach 
einer Weile ließ das Feuer vomKriegs⸗ 
boot nach; man hielt alsdann auch im 
Fort mit dem Schießen zurück, damit 
die Geſchütze ſich etwas abkühlen konn⸗ 
ten, eröffnete jedoch fobald mie mög=- 
ih da3 Feuer von Neuem. Offenbar 
aber hatte ber „Panther“ genug; er 
ſandte nur noch einige Schüffe über 
das Fort dahin und dampfte alddann 
in der Richtung nach der Inſel Curaſ⸗ 
fao (die 56 Meilen von der Küfte Bes 
nezuelas entfernt liegt) davon. Wegen 
des dien Rauches ließ fich nicht be= 
ftimmt erkennen, weldie Wirfung das 
euer des Yort8 verurfacht hatte; doch 
glauben die venezolanifchen Soldaten, 
daß mehrere der Deutfchen getöbtet 
morben feien, und jebenfalld da8 Boot 
bebeutenden Schaden genommen habe. 

General Bello, der Kommandant bes 
Bor fagt, e8 fei fein Ultimatum und 

eine Warnung irgendwelcher Art bor 
ber Eröffnung bes Bombardements ges 
fanbt morben. 

Natürlich riefen die obigen Mittheis 
Iungen hier große Aufregung berbor, 
und den ganzen Sonntag hielt Da& Pu⸗ 
blitum „Siegesfefle" auf den Straßen 
ab. 

Caracas, 19. Jan. Auch bier verurs 
fachten die Nachrichten über die Be- 
Ihießung des Fort8 San Carlos und 
die Ichwere Niederlage“ der Deutfchen 
wilde Freuden⸗Kundgebungen. Das 
ganze Kriegsfieber, wie e8 bor mehres 
ren Wachen beftand, tft auf’8 Neue aus 
gebrochen! 

Keiner der venezolanifchen Regie 
rungsbeamten kann fi die Hanblungs« 
meile des deutfchen Sranonenbootes 

„Panther“ erklären. Manche halten e& 
für mahrfcheinlid, daß daß Boot 
Darauf ausgegangen fei, ba® venezolae 

‚mifche Ranonenboot „Miranda“ zu ber 
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Regierung ftellt offiziell die Angabe in 
Ubrede daß von der nfel Curafjao 
aus Waffen und Munition an die vene= 
zolaniſchen Aufſtändiſchen geſandt 
worden ſeien. 

London, 19. Jan. Man iſt hier ſehr 
überraſcht und erſtaunt über die Anga— 
ben betreffs Beſchießung des venezola- 
niſchen Forts San Carlos durch das 
deutſche Kanonenboot „Panther“, und 
die Geſchichte ruft eine unbehagliche 
Stimmung in offiziellenKreiſen hervor. 
Sollte es ſich wirklich beſtätigen, daß 
der Befehlshaber des Kanonenbootes 
ohne Provokation gehandelt habe, ſo 
könnte dies zu einem Bruch mitDeutſch⸗ 
land hinſichtlich den gemeinſamen Blo— 
ckirung der venezolaniſchen Häfen füh— 
ren. 

Waſhington, D. K., 19. Jan. Der 
rückkehrende amerikaniſche Geſandte 
bei der venezolaniſchen Regierung — 
und Vertreter Venezuelas in der kom— 
menden Konferenz — Hr. Bowen, iſt 
nebſt ſeiner Familie auf dem amerika— 
niſchen Kriegsboot „Dolphin“ zu 
Charleſton, S. K. eingetroffen. 

Er dürfte morgen Waſhington er— 
reichen. 


Deutfher Reihstag. 
Budget nnd Denezuela-Anzelegenheit. 


Berlin, 19. Jan. Der Reich3- 
Schapamtzfefretär p, Thielmann er 
öffnete im Reichstag die Budget3-De- 
batte und fprad} dabei auch über die 
Sperrung der venezolanijchen Häfen. 

Er fagte: „Die Bewilligung für die 
Flotte if nicht durch die Blodade erhöht 
worden, welche durch die unfreundliche 

altung — um feinen ftärferen Aus- 
| brud zu gebrauchen — der venezolani- 
chen Regierung gegenüber unferen 
mohlbegründeten Forderungen noth- 
wendig wurde. 

Die Regierung glaubte erſt, es werde 
ein Ergänzungs-Kredit nöthig ſein; 
da jedoch die benutzten Fahrzeuge nahe 
zur Stelle waren, ſo ſind die Extra— 
Ausgaben nicht groß geweſen. Wir 
miffen indeß nicht, mie lange die Blo- 
ade fortbauern wird, und vielleicht 
werben mir jpäter eine Ertra- -Bemilli- 
gung verlangen müffen.“ 

Ferner machte der Minifter befannt, 


| daß feine Nenderung im Bejteuerung?- 
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Spitem flattfinden werde, bi$ die neuen 
| Handeläwerträge arrangirt feien, da e3 
unmöglich fein werde, vorher die Ein— 

nahmen genau abzufhägen. Jedenfalls 
— vor 1904 keine Aenderung in der 
Beſteuerung eintreten. 

Vor einigen Wochen hatte er von der 
Wahrſcheinlichkeit einer Erhöhung der 
Tabak- und der Bier-Schankſteuer ge— 
ſprochen. Heute ſagte er, der Fehlbe— 
trag ſei theilweiſe durch entſprechende 
Beiträge von den Bundesſtaaten ge— 
deckt. 


Kapitän Wallmann verurtheilt. 


Kiel, 19. Jan. Das von dem, Ende 
Dezember eingeſetzten Kriegsgericht ge— 
fällte Urtheil über den Kapitän z. S. 
Wallmann iſt vom Kaiſer beſtätigt und 
lautet auf drei Wochen Stubenarreſt. 
Kapitän Wallmann iſt der Komman— 
dant des neu in den Dienſt geſtellten 
Linienſchiffes „Wittelsbach“ und führte 
dasſelbe Mitte Dezember von Wil— 
helmshaven nach Kiel. Am 16. Dezem⸗ 
ber fuhr der Panzer bei dichtem Nebel 
durch den Großen Belt. Trotzdem der 
Nebel jede Ausſicht verhinderte, ließ 
ſich Kapitän Wallmann nicht auf ein 
Vorankergehen ein, ſondern ſetzte die 
Fahrt durch das ſchmale Fahrwaſſer 
zwiſchen des Halskover Riff und dem 
Spragoer Oſterriff fort. 

Um 1 Uhr ſaß ,‚Wittelsbach“, vom 
Strom aus dem Kurz getrieben, feit 
und fonnte erft nach breitägigen Bemü- 
hungen der Panzerichiffe „Bring Hein- 
ri“ und „Kaijer Wilhelm der Große“ 
und anderer deutſcher Kriegsſchiffe, ſo— 
wie nach einer bedeutenden Entladung 
der Kohlen- und Munitionsvorräthe 
unverſehrt abgeſchleppt werden. Die 
Strafe iſt im Verhältniß zu dem Un— 
fall eine harte, da dem außerordentlich 
tüchtigen Kapitän nur, wie man hört, 
eine falſche Berechnung der Stromver⸗ 
hältniſſe zur Laſt gelegt werden konnte. 
Friede zwifhen Bündeln und 

ſtonſervativen. 


Berlin, 19. Jan. Der Zwieſpalt 
zwiſchen den Konſervativen und dem 
Bunde der Landwirthe, welcher aus der 
Annahme des Zolltarifs erwuchs, iſt 
nunmehr offiziell durch beiderſeitigeEr⸗ 
klärungen beendet worden. Der Vor—⸗ 
hei der Konfervativen verfichert, bie 

rtei werde bie neuen Hanbeläperirä- 
ge unbedingt ablehnen, falls die Land- 
wirthſchaft nicht genügend beſchützt 
würde. Die Erklärung des Bundes 
derLandwirthe iſt ſehr hochtönend. Die 
Herren verleihen ber Hoffnung Aus- 
drud, daß das von ber fonfervativen 
Parteileitung gewünſchte einmüthige 
Zuſammengehen mit dem Bunde ge— 
wahrt bleibe. „Wir müffen dringend 
wünſchen,“ fügen ſie wörtlich hinzu, 
„daß wir hierin von den Konſervati— 
ven gebührend unterſtützt werden. Der 
Bund wird ſich auch künftig keiner Kri— 
tik ſeitens der Konſervativen unterwer⸗ 


n. 
Das Reſume des langen Salbaders 
iſt, daß ſich die Konſervativen dem 
Bunde der Landwirihe gefügt haben 
und in aller Form zu Kreuze gekrochen 
Prof. Hilprecht's Vortrag ·˖ 
Berlin, 19. Jan. Profeffor Hilprecht 
von Philavelphia, der -befannte Yor- 
— — —* * hieſigen Anthropo⸗ 
logiſchen eine gelang 
—— die gm 


im gab — 
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Chicago, Montag, den 19. Zanuar 19W3I.—5 Uhr: Ausgabe. 


lon. Profeſſor Hilprecht iſt erſt ſoeben 
von der Stätte der Forſchungen, die er 
in Gemeinſchaft mit Prof. Banks von 
Baltimore unternommen, in Berlin 
angelandt, und ſeine jetzige Vorleſung 
erregte um ſo größeres Intereſſe, als 
das Thema angeſichts der neuerlichen 
Ausführungen des Prof. Delitzſch über 
„Babel und Bibel“ vor dem Kaiſer ſehr 
zeitgemäß geworden iſt. 
Der Kampf ſnum die Bor-Säure. | 


Berlin, 19. Jan. Seit dem befann- 
ten Bundesraths-Beſchluß hinſichtlich 
des Verbots von Borſäure tobt der 
Meinungskampf unter den Chemikern 
und Phyſiologen über die Schädlichkeit 
oder Harmloſigkeit der genanntenKon— 
ſervirungsſtoffe mit einer gleichmäßig 
anhaltenden Heftigkeit fort. „Hie 
Reichsgeſundheitsamt, hie Profeſſor 
Liebreih!" Das deutſche Reichsge— 
ſundheitsamt, auf deſſen Arbeiten und 
Gutachten hin jenes Verbot erfolgte, 
hält an ſeiner Meinung von der Schäd— 
lichkeit der Borzuſätze zum Fleiſch feſt. 
Prof. Liebreich glaubt auf Grund jei- 
nerlinterfuchungen, zu einem gegenthei- 
ligen Urtheil gelangen zu müffen. Er 
fieht in jenem Bundesrathabejchluffe 
eine durch feinerlei erwiefene Behaup- 
tungen gerechtfertigte Erfehmwerung ber 
Volksernährung. 

Profeſſor Liebreich, der allgemein als 
die größte ——— Autorität 
anerkannt iſt, geht nun einen Schritt 
weiter in dem Kampf um die Borfäu— 
re. Er erklärt in der „Berliner Mor— 
genpoſt“, es ſei abſolut unſtatthaft und 
durch nichts gerechtfertigt, die, bisher 
als harmlos anerkannte Borfäure ge= 
jeglich ala Konfervirungsmittel zu ver- 
bieten. Borpräparate feien nur al3 
Konjervemittel für Milch vermerflic. 
Wenn Borfäure verboten würde, müßte 
man folgerichtig die Verwendung al: 
ler Konjervirungsmittel unterfagen. 

Serum gegen Seuficher. 

Hamburg, 19. Jan. Profeffor Wil- 
liam Dunbar dabier, Direktor des hie- 
ligen Hpgienifchen Inftituts, hat ein 
wirffames Serum gegen Heufieber ent- 
dedi. Das Serum wurde aus Kanir- 
chen gewonnen, welchen Heufiebergift 
inofulirt war. Profeſſor Dunbar iit 
ein geborener Ameritaner. Er erblidte 
u. Paul, Minnefota, das Licht der 

elt. 
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Inland, 


Grubenarbeiter-Stonvent. 


Er wird in Indianapolis eröffnet. — Dom 

Streif- Schiedsgericht. 

Columbus, D., 19. Jan. Gouver- 
neur Nafh bat den Sheriff und die 
Bürger von Green County aufgefor- 
dert, die Gefege in Kenia zur Geltung 
zu bringen. 

Dort find „Roblen-Kramalle” ausge- 
brochen, 

Indianapolis, 19. Jan. Die Jah: 
reö-Konvention des amerifanijchen 
Grubenarbeiter-Verbandes wurde heu- 
te Vormittag um 10 Uhr in der “Tom- 
Iinfon Hal” dahier eröffnet. Unage- 
fähr 800 Delegaten maren zugegen. 
Präfident Mitchell äußerte die Mei- 
nung, daß die Betheiligung wegen bes 
Hartkohlen-Streiks geringer fein mer- 
de, al& im Vorjahr, da bie öftlichen 
Gewerkſchaften durch diefen Streit 
verarmt feien, daher eine Anzahl feine 
Delegaten jenden fünne. Ammerhin 
waren etwa 100 Delegaten au3 den 
Hartfohle-Gegenden bei der Eröffnung 
der Konvention zugegen. 

Philadelphia, 19. Jan. Daß das 
Sntereile des Publiftums an den Ver- 
bandlungen der Kohlenſtreik-Schieds— 
gerichts-Kommiſſion im Dahinſchwin— 
den iſt, zeigte ſich heute deutlich. Bei 
der Eröffnung des heutigen (37.) Si— 
tzungstages waren nur 18 Perſonen 
zugegen, wovon über die Hälfte Zeugen 
war. Von den 25 Anwälten, welche 
die Kohlengruben-Geſellſchaften ver— 
treten, waren nur 5 anweſend, und nur 
einer der 9 Anwälte der Grubenarbei— 
ter. 

Zunächſt wurde das Verhör von 
Dberft R. X. Phillips (General - Su: 
perintendent des Kohlengruben =» De: 
partement3 der Delaware, Qadamanna 
& Weitern Eo.) fortgefeßt. Derfelbe 
fagte, ehe die Gemerfichaft auf der 
Bildfläche erjchienen fei, habe die Ge- 
jelfchaft nie irgendwelche Klagen der 
Arbeiter wegen Ablöhnung nach dem 
MWaggon, ftatt nach dem Gewicht, ge= 
hört, und e8 mache da3 auch feinen Un- 
terfchied. Vor dem Erfcheinen der Ge 
werkſchaft habe feine Gejellichaft über- 
I niemals Zohnftreitigfeiten ge— 

a 

Abermals wiederholte der Zeuge die 
Ungabe, daß die Arbeitsleiftung der 
Grubenleute zurüdgegangen fei, me 
balb die Gefellichaft 10 Prozent Arbei⸗ 
ter mehr anſtellen müſſe, als vor dem 
Streik, von 1900, um die nämliche 
Kohlenförderung zu erhalten. Die 
Leute in den Gruben dieſer Geſellſchaf⸗ 
ten hätten auch einen Unfalls-Unterſtü— 
zungs-Verband; dieſer ſei nach dem 
Streik von 1900 aufgelöft, jedoch fofort 
wieder reorganifirt worden, —was nur 
zu dem med gefchehen fei, die Nicht- 
Gemwerkihaftler aus dem Verband aud- 
zufperren, denn feiner diefer fet wieber 
aufgenommen worden. Von 1887 bis 
1900 feien die Beziehungen zwiſchen 
den Arbeitern und der Gejellichaft ftets 
angenehme geivefen, und feine Ausftän- 
de borgelommen. Die Löhne der Arbei- 
ter feien freiwillig um 35 Prozent er- 
höht worden, ungerechnet die ek, 
tige — nad dem. Streit 
Don . 


Sprinafield, IL, 17. Jan. 


150 
Grubenleute im Schaft: der Eitizens 
Coal Eo. dahier legten heute die Ar- 
beit nieder, weil ein Werfführer einem 
der Fuhrleute befohlen hatte, ſeinen 
Maulefel einem anderen Fuhrmann zu 
übergeben und am Geleife Dienfte zu 


thun; der Fuhrmann weigerte fich dei= | 


fen, und alle Grubenleute nahmen für 
ihn Bartei. 

New York, 19. Jan. Die Kohlen- 
Zufuhr nad unjerer Stabt 
neuerdings bedeutend gebeflert. Den 
ganzen Sonntag über und heute wa— 
ren Zeute mit dem Ausladen großer 
Sendungen Hartlohlen der Delaware, 


Ladamanna & Weitern, der Erie, und | 
ber New Norf, Ontario & WelternEo. | 
nad ber | 
übrigens gegenwärtig 


beichäftigt. Die Nachfrage 
Hartkohle iſt 
nicht ſehr groß. 
Cleveland, 19. Jan. 
Gewerkſchaft Nr. 267, 


Die Fuhrleute— 


hat ſich 


faſt ſämmtlich 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


aus Koble-Fuhrleuten beftehend, ift an | 


den Streif gegangen. 

Das ilt bei der Kälte und dem Koh: 
lenmangel vieler Familien jehr unan 
genehm. 


57. Hongreh. 
Wafhington, D. K., 19. Yan 


| 
| 
| 


So: | 


fort nach Verlefung des Protofoll3 im | 


Abgeordnetenhaus 


beantragten heute | 


mehrere Mitglieder die Annahme vom‘ 


Komite-VBorlagen unter Suſpenſion 
der Gejchäftsregeln. Denn der heutige | 
Tag war programmgemäß hierfür bes | 
ſtimmt. 

Im Senat berichtete Cullom von 
Illinois den Etat für geſetzgeberiſche, 
exekutive und richterliche Zwecke ein. 

Waſhington, D. K. 19. Jan. Der 
Senat nahm mehrere Vorlagen von 
nur örtlicher Bedeutung an. 
Gleiche that das Abgeordnetenhaus 

Der Demokrat Bailey von Texas 
proteſtirte im Senat dagegen, daß alle 
Vorlagen mit einhelliger Zuſtimmung 
angenommen würden. Der Republika— 
ner Lodge vergalt 
mit, daß er gegen eine örtliche Vorlage 
(betreffs Aenderung von Gerichts-Ter- 
minen in Virginien), welche Culberſon 
(Demokrat) von Texas 
hatte, 
wurde indeß ſchließlich angenommen. 


Gonzales todt! 

Das Opfer der Kugel eines Vizegouverneurs 

Columbia, S. K., 19. Yan. Der 
Zeitungsmann Gonzales, welchen der 
Vize-Gouverneur Tillman von Süd— 
Karolina geſchoſſen hatte, iſt heuie 
Nachmittag doch ſeiner Wunde erlegen. 
Seine Gattin war am Sterbebett. 

Der, im Gefängniß ſitzende Vize- 


Das 
gegen die angeklagten Verſonen ausge— 


dieſen Proteſt da- 


Einwand erhob. Die Vorlage 


mie! 


Bie Sonder -» Grandiurny erhebt 
44 Anklagen. 


Darunter drei Verbände. 


Der Reit betrifft einzelne Per: 
jonen oder Grubengejellichaften. 


— —— 


Bericht der Großgeſchworeuen. 


Das umfangreiche Schriftſtück wurde heute 
Richter MeEwen unterbreitet, welcher die 
Großgeſchworenen dann entließ. — Die 
Anklage in i8 Fällen lautet auf Ver⸗ 
ſchwörung zwecks Begehens einer unge— 
ſetzlichen That, 
Einfluß auf Handel und Wandel ausüben 
mußte.Sämmtliche Anklagen auf Grund 
des Antitruſt-Geſetzes erhoben. 


die einen verderblichen 


Die Sonder-Grand-Jury hat ir | 
ı Vormittag um halb zmölf Uhr über | 
das Ergebniß ihrer Unterfuchung an 
den Krtiminalrichter MeE&mwen berichtet 


| und diefem Bericht eine Lifte von 44 


| 
| 


' melche fich unlauterer Mittel 
| haben follen, um diefohlenpteije fünft- 
| lich in bie Höhe zu ſchrauben. 


I 
t 





unterbreitet | für jeden 


Gouverneur war von der Todeskunde 


fehr bemeat. 
(Weitere Depeichen und Notizen auf der Annenfeite.) 


— — 


Lokalbericht. 


Bedeutender Bankerott. 


Im Bundestreisgericht meldete heu⸗ 
te Frank M. Trach, ein Nr. 23 S.Jef— 
ferſon Str. 


und Aktionär der 


etablirter Geſchäftsmann 


Columbia Siraw Spring Valley Coal Company, 


pany von Streator; 


Paper Eo,, der Rodford Screen & Bor 
: Dalesby Coal Company, W. 9. San- 


Eo., und der Keyftone Jmplement Eo., 
jeinen Banterott an. Die Verbindlich 


ftände auf $57,833 an. Die leteren 


bejtehen Hauptfählih aus Attien ber | 


obengenannten Gejellichaften. 


Ungebetene Gäjte. 


Einbrecher drangen heute früh in die 
Barbierfiube von Louis MWoltenheim, 
Nr. 290 Fifth Ape., und ftahlen Rafir- 
mefjer, Scheeren u.|.m. im Gefammtbe- 


trage von $150. Die Polizei fahndet | 


auf einen großen und auf einen Heinen 
Mann, die muthmäßlich die Tchäter 
maren. 


— — — 


Das Wetter. 


Chicago und Umgegend: Drohendes Wetter heute 
Abend und Dienſtag, wahrſcheinlich Schneegeſtober; 
mäßig falt, Minimumtemperatur heute Übend 
25 Grad über Null; fälter Dienitag Abend. 
Stürfe zunehmender Südwi ud. 

Kınsis: robendes Wetter beute Abend und 
Dienftag, wabricei nlich Schneegeftöber im — 
hen und Regenihauer im  füpdlihen Theile. 
Dienftag — und im füdlichen Theil fchon * 
Abend — wärmer. 
wind. 

Indiana: 
Dienftan: mönlihermweiie Schneegeftöber oder Regen» 
fhauer. Steigende Quftwärme, an Stärke zunehmen: 
der Südivind. 

Nieder: Mihigan: Trobendes Wetter beute Abend 
und Dienitag, wahrfcheinlih Schneegeftitöber. Steis 
gende Zuftwärme, an Stärke zunehmender Südwind. 

Wisconfin: Wahriheinlihd Schueegeftöber degie 
Abend und Dienitag. Heute Ubend wärmer, 
Dienftag fälter im meitlichen Theil. 
morgen Abend nah Nordiweften umjchlägt. 

In Chicago teilte jich der Xemperaturitand bon 
geftern bis beute Mittag ——— Abends 
6 Uhr 14 Grad; Nat! 12 U Grad, Morgens 
6 Uhr 18 Grad; Mittags 12 Uhr 3 Grad. 


Drohendes 


— Drudfehler. — Die junge Haus 
frau mar überglüdlich, daß der Silve- 
ftevabend fo gemüthlich verfief. Alles 
ging nach ihrem Punſch (Wunſch) 
Unter Strolchen. — Weeßte, 
Lude, ick möchte mal ſo'n janzet Faß 
voll Kümmel mit Luft haben. —, Bau' 
doch blos keene Luftſchlöſſer!“ 


— Vicht ſehr glaubwürdig. — In 
einer Krämerei wirft die jehr rabiate 
Frau des Krämers demſelben mehrere 
Zitronen an den Kopf. Ein eben ein- 
tretenber Kunde fragt, darüber ehr 
berwunbert: „Ja, mad geht denn bier 
por?" — Krümerdfrau (tafch gefaßt): 

„Ach nichts von Beeutung, ich wollte 
meinen Mann nur dazu zwingen, bie 
Zitronenkur zu gebrauchen.” 


— Er: Unfinn, mit fünfzehn — 


det man bo noch Fein. — 


dieſer Befehle 


| Q 
feiten gibt er auf $91,038, feine Bez | ford, €. 3. Lust, 


Kriminalantlagen gegen Grubengejell- 
Ichaften und Kohlenhändler beigefügt, 
bedient 


E3 murden Sofort Verhaftsbefehle 
itellt, doch fol mit der Vollftredung 
noch gewartet werden, 
meil man annimmt, daß alle Ange- 
klagten ſich beeilen werden, freiwillig 
in's Gericht zu kommen und Bürg— 
ſchaft dafür zu ſtellen, daß ſie ſich zur 
Verhandlung einfinden werden. Der 
Betrag der Aa ift vom Richter 


einzelnen Fall auf $1500 


| feftgefeßt worden. 
Die Zahl der Anklagejchriften, welche 
| die Grand Jury beſtätigt hat, beträgt 


| 
| 
| 


nur drei. mn der erjten Anklage mer: 
den achtzehn Perfonen als Angeklagte 
aufgezählt, die übrigen vertheilen jich 
auf die beiden anderen Schriften. 

Nachitebend folgt die Lifte der an- 
geklagten Perſonen. 

Chicago, Wilmington & Vermillion 
Coal Comp.; Big Four-Wilmington 
Coal Company; Gardner-Wilmington 
Coal Company; Wilmington Star 
Mining Company; Bell-Zoller Coal 
Company; Murphy, Keenan & Com— 
pany; Carbon Coal Company; Til— 
mington Coal Mining Company; Car— 
diff Coal Company; Star Coal Com— 
Braceville Coal 

Company; Acme Coal Company; Illi— 
nois Third Vein Coal Comp.; Teno— 
na Coal Co.; The Devlin Coal Co.; 
Mar- 
quette Third Vein Goal Company; 


Frank E. Lukens, 

Gus. Aucutt, E. H. Keeler, * 
MceGrew, L. AM. Gurkee, C. L. Mais 
ſton, R. E. Brown, Hugh Shirkie, 
J. J. Higgins, J. Smith Talley, Jo— 
—* Martin, Edward Shirkie, H. R. 
McClellan, John Shirkie, Walter S. 
Bogle; Bruilletts Creek Coal Com— 
pany, Oak Hill Coal 4 Mining Comp.; 
The Coal Bluff Mining Company; 
Park County Coal and Mining Com— 
pany; Glenn Dak Coal and Mining 


Company; Nevins Coal Company; In⸗ 
diana Fuel Company; MeClellan Sons 


| 
| 
4 


An Stärke zunehmender Süd— | lich: Northern Illinois 
Wetter heute Abend und | 


| 


| 


Süpdwind, u | 


and Company; Kreicent Goal and 


| eng Company. 

Der Bericht, melden di: Gropge- 
ſchworenen abaeltattet haben, beſagt, 
daf, die Koblentheuerung Hauptjächlich 
auf :ie Machef:Haften bon drei Ser: 
einigungen zurüdzuführen jei, näme 
Soft Eoal 
Aſſociation, Retail Coal Dealers 
Affociation of Illinois and Wisconſin, 

und „Indiana Coal Operators, im 
Bunde mit der Crescent Coal and 
Mining Co.“ — Gegen jede von die— 
ſen drei Gruppen richtet ſich eine von 
den Anklageſchriften. 

Die gegen die Northern Illinois 
Soft Coal Aſſociation enthält fünf 
Punkte, ſtraffällige Vereinbarung zur 
Feſtſetzung der Kohlenpreiſe betreffend; 
die Schrift gegen die Retail Dealerz’ 
Affociation enthält acht Punkte und die 
gegen bie Yndiana Coal Dperators, 
welche ich hier durch die Crescent Eoal 
& Mining Eo., bezw. deren Präfiden- 
ten Boyle vertreten laſſen, ſechzehn 
Punkte. 

Dieſer Vereinigung wird auch zum 
Vorwurf gemacht, daß ſie die Kohlen— 
förderung beſchränke, um den Markt 
zu beeinfluſſen. — Es werden acht Ein⸗ 
zelperfonen und neun Korpovationen in 
diefer Schrift nambaft gemacht. 

Die „Indiana Coal Dperators“ 
werben in ber Anflagefchrift bezichtigt, 
durch ihren Generalagenten Bogle, ber 
feine Beftellungen gleihmäßig auf bie 
einzelnen Gruben vertbeilte, die För—⸗ 
——n— einſchränken und durch 

ttorium, das ſie erwählt, die 


REN "haben jeftjegen laffen. 


Abendposi 


15. Jahrgang. 


Dealers Aff’n. verfolgt ähnliche Ymede, 
mie jener Verband der Grubenbejiger 
bon Indiana, ift aber nicht ganz To feit 
gegliedert. Der Verband. der Klein» 
händler bat ſich's angeblich angelegen 
ſein laſſen, die Marktpreiſe beliebig 
feſtzuſetzen, wie es ihm paßte. Die Be— 
amten dieſes Vereins ſind: 

Präſident W. N. Sanford, Free— 
port; Vize-Präſident, C.S. Luck, Fond 
du Lac; Sekretär, Frank E. Lukens, 
Chicago; Schatzmeiſter, GusAucutt, Au— 
rora; Vollziehungs Ausſchuß — E. 9. 
Keeler, Rockford; Frank MeGrem, 
. > M. Durkee, Late Geneva, 
Wie L. Maiſton, Appleton, Wis.; 
und 5. E Bromn, Oſhkoſh, mie. 
Beſtimmungen des Anti-Truſt-Geſetzes 
verſtohen, welches der Staatsanwalt 
anrufen will, um die Kohlenwucherer 
zur Nechenfchaft zu ziehen. 

* * * 


Der von den Großgefchtworenen an 
Richter MeEwen abageitattete Bericht 
lautet auszüglich wie folgt: 

Durch unfere Unterfuhung Haben 
wir feitgeitelt, daß zur Zeit, durd) 
außergewöhnliche Zuitände in der Koh: 
leninduftrie des Qandes bedingt, große 
Kohlennoth berricht. Die Kohlenpreife 
find zu bisher unerhörter Höhe geitte: 
gen. 

Mit dem übrigen Zande leidet hier: 
unter auch Cook County; in Chicago 
finden Verbrauder großer Mengen 
von Meichtohlen es jchmwer, ihren Be— 
darf zu deden; für den Hausgebraud) 
it Kohle, befonders Hartfohle, nur in 
fleinen Partien und zu übertrieben ho= 
hen Preiſen erhältlich. Die Hauptur— 
ſache hierfür iſt in dem großen Hart— 
—S zu ſuchen. Durch dieſen 
iſt die vorjährige Hartkohlen-För— 
derung um etwa 25,000,000 Tonnen 
(an Heizwerth 50,000,000 Tonnen 
Weichkohle entſprechend) hinter dem 
üblichen Quantum zurückgeblieben. 
Infolge dieſes Umſtandes haben weder 
Privatleute noch Händler Vorräthe an 
Hartfohle aufzufpeichern vermocht, mie 
ſie's ſonſt gethan. 

Auch konnie nicht ein entſprechender 
Mehrbetrag von Weichkohle gefördert 
werden, erſtens weil ſich die Leiſtungs— 
fähigkeit der Gruben nicht willkürlich in 
kurzer Zeit erhöhen läßt, zweitens aber 
auch, weil die Aufſpeicherung großer 
Mengen von Weichkohle aus mancherlei 
Urſachen (Brandgefahr z. B.) unthun— 
lich iſt. 

Dazu kommt, daß die Mehrförde— 
rung an Weichkohle mehr als aufgewo— 
gen worden iſt durch den im Oſten 
eingetretenen Mehrverbrauch an ſol— 
en. 

Nach Chicago ſind im Jahre 1902 
um 1,507,637 Tonnen Hartkohle we— 
niger geliefert worden, als im Jahre 
1901, d. h. es hat hierſelbſt ein Aus— 
fall an Heizmaterial ſtattgefunden, 
welcher dem Heizwerth von 3,000,000 
Tonnen Weichkohlen entſpricht. 


Die Mehrlieferung an Weichkohle 
belief ſich aber nur auf 798,791 Ton— 
nen. — Dem verminderten Angebot 
ſteht eine weit ſtärkere Nachfrage gegen— 
über, hervorgerufen durch größere Leb— 
haftigkeit imEiſenbahnverkehr und das 
Anwachſen der induſtriellen Betriebe an 
Zahl und Ausdehnung. 

Wenn das ganze Land ſich überbie— 
tet, um Kohlen zu erlangen, ſo ſteigen 
natürlich diePreiſe und man kann nicht 
erwarten, daß Kohlen nach Chicago 
kommen, ohne daß auch hier die Preiſe 
entiprechend fteigen. 

Was nun Coof County anbetrifft, 
jo finden wir eine weitere Urfache der 
Koblennoth in der Schwierigfeit, mel- 
che die Eifenbahnen haben, die gewal- 
tigen Mengen Kohlen für den täglichen 
Bedarf zu befördern. In gewöhnlichen 
Jahren bilden große Lager von Hart: 
J welche ſich während des Som— 
mers, per Schiff und Bahn befördert, 
anhäuften, einen Stamm, von dem 
während des Winters geſchöpft wurde, 
und die Anſprüche, welche an die Bah— 
nen für den Transport des Bedarfs 
geſtellt wurden, waren bedeutend gerin— 
ger. Die Ausſtattung der Eiſenbah— 
nen wird natürlich durch die normalen 
Zuſtände bedingt, und man kann un— 
möglich verlangen, daß ſie für abnorme 
Zuſtände genügt. 

In ihrem Bemühen, die Verant—⸗ 
wortlichkeit für den gegenwärtigen 
Mangel an Kohlen und die herrſchen— 
den hohen Preiſe feſtzuſtellen, findet die 
Jury, daß ſie auf die vorerwähnten 
Urſachen zurückzuführen und ' nicht 
durch irgend eine Verfehmörung oder 
Vereinigung zwecks Begehung einer 
ungefeglichen Handlung, die einen ver— 
derblichen Einfluß auf denHanbel aus: 
"üben könnte, zurüdzuführen find. 
Obgleich zweifellos einzelne Fälle von 
Kontraftbruh und Erprefjung vorfa= 
men, hat die Jury feine Bemweife dafür, 
daß jie durch etwas anderes, al3 die 
Gemeinheit oder Gier einzelner Perſo⸗ 
nen herbeigeführt wurden, auch findet 
fie nicht, daß diefe Falle häufiger bor= 
fommen, al man e3 unter denlimjtän- 
ben erwarten müßte. 

Die Grubenbejiger maden große 
Anftrengungen, um die Koblenproduf- 
‚tion zu beben und der Markt fordert 
zu einem folchen Beitreben auch her- 
aus. Die Kohlenverfendung von ben 
Gruben in Illinois nad dem hiefigen 
Markt find bedeutend vergrößert wor— 
en. 

Die Bahnen thun Alles was in ih⸗ 
rer Macht fieht, um die Kohlen mög- 
licht zafch in die Stabt zu bringen und 
die Koblennoth zu heben. Sie können 


Beſte 


Deutſche Zeitung 


far⸗ 


Anzeigen. 


Die Northern Ylinois Soft Coal I unmöglich ohne vorherige Benachrichti- 


gung ihr rollende: Material verard- 
gern, da Lolomotiven und Waggons 
erft nach längerer Zeit auf Beitellung 
erhältlich find. Die Aufhäufung bon 
mit Kohlen beladenen Waggons in den 
Eifenbahnyards ift heuer um diele 
Sahrezzeit feine außergewöhnlich große. 

Die Grandjury hat feinen überzeu- 
genden Bemweis dafür erlangen fönnen, 
daß die Waggons abfichtlih zurüdge- 
halten worden find, um die Noth im 
Koblenmarkt noch zu erhöhen. 

Während die Grandjury einerfeits 
feinen Beweis dafür zu erlangen ber- 
mochte, daß die gegenwärtigen VBerhält- 
niffe in der Kohleninduftrie zu greif- 
barem Grade dem Einfluß einer Ber: 
ſchwörung zwecks Beſchränkung des 
freien Handels in jenem Geſchäfts— 
zweig zuzuſchreiben ſind, und während 
wir übers zeuat find, daß das Naturge= 
feß von Angebot und Nachfrage in ge= 
nügender Weije bie gegenwärtigen ho⸗ 
hen Preiſe erklärt, ſo haben wir doch 
feſtgeſtellt, daß es hier in Chicago und 
im Staate Illinois, ſowie in benachbar⸗ 
ten Staaten, gewiffe Vereinigungen 
gibt, die, nach Anſicht der Grandjury, 
Verſchwörungen gleichkommen und ben 
Zweck haben, den freien Handel in dem 
Sinne zu beſchränken, wie er in dem 
Antitruſt-Geſetz niedergelegt iſt. 

Dieſe Verbände ſind: 

Die Vereinigung von Weichkohlen— 
händlern aus dem nördlichen Illinois, 
der Verband der Kohlenhändler von 
Illinois und Wisconſin, wie auch eine 
gewiſſe Vereinigung von Grubenbe— 
ſitzern im Staate Indiana, die mit der 
Chicagoer Crescent Coal & Mining 
Co. in Geſchäftsverbindung ſtehen. 

In Verbindung mit ihren Ermitte— 
lungen hält es die Jury für ihre 
Pflicht—obſchon ſie der Anſicht iſt, daß 
dieſe Vereinigungen nicht weſentlich 
von denen verſchieden ſind, die in an— 
deren Handelszweigen beſtehen — hier— 
mit beſtimmte Anklagen zu erhe— 
ben. Die Jury iſt ferner zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß 
ald derartiae Verbände die „Chi- 
cago Coal Exchange” und Bie 
„Chicago Trad Dealers’ Affociation“ 
zu betrachten find. Durch das Beſtehen 
diefer Verbände und das Gefchäftäper- 
fahren, deilen fie jich bedienen, wird 
muthmaßlich- mehr oder weniger bie, 
Feititellung der Kohlenpreiſe beein— 
flußt und der gefchäftliche Mitbemerb 
berringert, doch hat die Jury feine er= 
Ihöpfenden Bemweije ungejehlicher Ab: 
fihten oder ungefegliche Thatfachen 
aufzumeifen.“ 


x * * 


Die Sonder-Grand-Jury ift am 10. 
Januar zufammengetreten und ift bei 
ihrer Arbeit jehr gründlich zu Werte 
gegangen. — E3 ift bei diefer Gelegen- 
heit zum erjten Male gefchehen, daß fich 
eine Grand-‘fury mit den Gefchäfte- 
methoden bon Korporationen befaßte, 
um fejtzuftellen, ob diefelben gegen bie 

Als erfier der Angellagten ftellte 
Walter S. Bogle im Kriminalgericht 
die erforderliche Bürgſchaft, und zwar 
verbürgte ſich für ſein Erſcheinen zu 
der Verhandlung John A. King, 276 
Alhland Boulevard, 

* * * 


Richter Chetlain vereidigte bie res 
gelmäßige Januar Grandjury um halb 
ein Uhr, kurz nachdem die Sondergroß- 
gejchmorenen, welche fi mit den Urfa= 
chen der Kohlennoth befaßten, ihre Ar» 
beit beendet und ihren Bericht einges 
reicht hatten. Der Richter erklärte ih- 
nen, daß zur Zeit feine Yälle von bes 
fonderer Bedeutung vorlägen, auf wel⸗ 
che er ihre Aufmerfjamteit zu Ienten 
münjfchte, ftellte ihnen aber anheim, fidy 
mit den Winfelbörfen eingehender zu 
befaffen, falla fie dazu Zeit und Luft 
baben follten. m Uebrigen würden fie 
an den borliegenden Sriminalfällen 
hinreichend zu thun haben. 

Staatsanwalt Deneen hat fich feit 
zwei Monaten damit befchäftigt, Bes 
meife gegen Poliziften der Bezirfsmache 
zu Englemwood zu fammeln, welche fich 
bon gewilfen Althändlern durhSchwei- 
gegelder angeblich beftechen ließen. Die 
Bemeife werden den Großgeſchworenen 
borgelegt werden und es ift möglich, 
daß leßtere eine Anzahl diefer pflicht= 
vergefjenen Poliziften in Antlagezus 
ftand verfegen werden. 

Die Grandjury jet fih mie folgt 
aufammen: Charles L. Hutchinſon, 
Bankier und Kapitalift, Nr. 2709 
Prairie Une, Obmann; Frank &. Du 
Bois, Nr. 2562 100. Straße; 3. 
Keiham, Morgan Bart; ame: ©, 
Gorman, Nr. 4506 Indiana Avenue; 
Arthur. Sturges, 10219 Wood Str.; 
William Metcalfe, Nr. 323 Loomig 
Straße; Herbert U. Godleyg, Nr. 4363 
©. Halfied Straße; Charles U. Cani- 
fu, Nr. 576 Cleveland Wpenue; 
George Ehrhardt, Großdale; Charles 
D. Rogers, Nr. 495 Wafhinaton 
Üvenue; William Robinfon, Nr. 153 
34. Place; Albert 9. Mad, Nr. 1463 
34. Place; Thomas Eouahlin, N. AL. 
MecAlifter Place; Samuel Windeder, 
Riverfide; Terrencee 3%. DNeill, Nr. 
1048 George Giraße; Thomas SE 
Cavey, 117 Walnut Straße; George 
D. Holton, Nr. 4345 Drerel Boule⸗ 
tard; Juniuß 2. Burgeß, Dat Bart; 
Gerrge 9. Ianner, Nr. 370 Mosant 
Strade; John Schank, Nr. 1039 Bel⸗ 
mont Abenue; ——— d Shee⸗ 
han, Nr. 8 Jackſon B Henry 
D. Eapitain, Nr. 766 Char — 


Leſet die „Seuntagpoſte«. 





Man lebt fo hin... 


Don The von Rom. 


J 6. Fortſetzung.) 
ar überhaupt bie Meiber! Darüber 

Sl er ein, und im Traum jah er 

BL wie fie ihm Chianti fredenzie 
amd fagte: das ift mein Herzblut; 
bazu fam Emmy von Bofe und lachte 
und meinte, es ſei blos Patzenhofer 
Bier. Und dann eilte der Dberft ber- 
bei und Bielt eine fulmimante Rebe, 
Daß ed nur fo frachte und die Weiber 

fchrieen und meinten, und der Oberfi 
brüllte und fehrie. — — 

Hier erwachte Graf — aber bas 

. | Söhreien dauerte an, auch das Krachen 
und daß Weinen... 

Es war ftodfinfter und e3 lag mie 
ein Alp auf ihm. Er wollte aufiprin- 

,„ aber er fonnte fih nicht rühren; 
Sentnerlaften lagen auf feinen Beinen, 
eine träge, Hebrige Feuchtigkeit rann 

an feinem freien Iimfen Arm herab — 
der rechte mar wie vergraben — und 

 entfeßt fühlte er, daß Rod» und Hemd» 

‚} ärmel volfftändig aufgerifien maren. 
| ‚Ein ſchrecklicher, widerlicher Dunſt trieb 
ihm den Ekel in Bruſt und Hals — — 

Und dies Stöhnen! Dieſes un— 

ee winfelnde Gtöhnen und 

echzen! 

Endlich begriff er, daß ein Eiien- 
| bahnunglück gefcnehen fein müffe. Wenn 
‚ er fich Doch beivegen könnte! Wber nur 
| ber Kopf und der Iinfe Arm gehorchte 

gr Millen — der übrige Körper 
| ieß fi feinen Zoll breit rühren. Er 
| geiff mit der freien Hand in dad Dun- 
tel und — z0g fie entjeßt zurüd: fie 
hatte in Menjchenhaar gegriffen und 
in feuchte, meichbewegliche Maffen. . 

er ſchauderie. 

Ein Brauſen tönte wie von ganz fern 
in das furchtbare Stöhnen — draußen 
waren Menſchen — hilfsbereite Men⸗ 
ſchen! Das lähmende Entſetzen wan⸗ 
delte ſich in Hoffnung. 

Er ſchrie um Hilfe, aber ſeiner Kehle 
entrang ſich nur ein heiſeres Krächzen. 

Unwillkürlich machte er eine Bes 
wegung ·nach der Weſtentaſche, wo er 
ſieis Salmiakpaſtillen trug — und die 
Ohnmacht ſeiner Lage trieb ihm Thrä⸗ 
nen in die Augen. 

Minuten ſchlichen hin — jede eine 
Stunde für den Unglücklichen. Der 

Tod grinſte ihn an — ein Tod des 
Schreckens — von Zeit zu Zeit krachte 
es neben und über ihm — das war, 
wenn einer der Schwerverwundeten 
feine lebte Kraft antvandte, um fich dem 
Chaos zu entwirren, oder ein Sterben⸗ 
ber im Todeskampf ſich ſtreckte — — 
dann ging es wie ein Schrei durch die 
Maſſe, der ſich wieder in Stöhnen auf: 
löſte. 

Langſam drang das graue Morgen⸗ 
dicht durch Die Trümmer des zerjchmets 
terten Waggons, und jo fehr Graf fich 
nah einem einzigen Strahl gefehnt, 
fo jehr wünfchte er jegt das Duntel 
zurüd, 

Der Anblid war grauenhaft — Diele 
übereinander gethürmten,. förmlich in- 
einander verichmolzenen Körper, in bie- 
fem Gemirr von Blut und rothen 
Sammetpoljtertheilen — — neben lich 
glaubte er Tzelicies Antlig zu jehen, 
beffen meit offene Augen ihn entjeßten. 

„Barmherziger Gott! Erbarmen! 
Rettung! Hilf mir, Gott! Du haft 
die Macht! Hilf mir!“ 

In der Todesnoth fchrie der gequälte 
Mann zu dem alten Herrgott, den er 
im Leben verleugnet hatte, wie ein 
Kind nad jeiner Mutter ruft. Und es 
wurde ihm marm und trojtreich zu 
Muthe.... er lebte ja noch, Gott würde 
ihn retten! Er war ja no jo jung, 
warum follte er jchon fterben? Nein, 
er wollte leben! „Lieber Gott, laß mich 
leben!“ 

Mit der Kraft der Verzweiflung riß 
er feinen rechten Arm aug dem Wirr- 
mwarr — er jpürte, daß warme, zucdende 
zsleifchtheile fih um feine Finger leg- 
ten wie ein meicher, brödeliger Huchen- 
teig — aber nur die Hand ward frei 
— der Oberarm lag fell. Die Ver— 
grotiflung padte ihn.... heiße Thränen 
zannen unaufhörlich aus feinen Augen. 

„Barmberziger Gott! Erlöje mich!“ 

Dröhnende Schläge erflangen neben 
ihm, ſo dicht, daß ſie ihn faſt betäubten 
—— Nahte die Rettungꝰ 

Er blickte nach oben, ſein Herzſchlag 
ſtockte: die Wand, an der er lag, war 

bie einzig heil gebliebene ded Wagens, 
‚ Meber ihm bilveten die fcharfen Wintel 
ineinander geichobener Eifentheile eine 
Art Dach, welches ſeinen Stützpunkt 
‚auf jener Wand gefunden — verjuchte 
man von diejer Seite ihm Hilfe zu 
‚ bringen, bepeuteie e& jeinen Tod — bie 
ſchühenden Balken würden, des Haltes 
beraubt, auf ihn ſtürzen und ihn zer⸗ 
ſchmettern — 

Er ſchrie laut auf — er ſchrie zu 
Vor wenigen Monaten hatte er vor 
der Piſtole eines Gegners geſtanden — 
ein bischen nervös vielleicht, aber ſonſt 
ſo ruhig und elegant, als ſei's ein 
Spiel, daß man ſtatt auf eine Scheibe 
auf einen Menjchen Iosfnallte..... Kein 
Hieferes Empfinden hatte fi damal3 in 
ihm geregt — feine Sorge außer der 

, sine gute Yiqur abzugeben, fein Be- 

© > Bauern außen dem, daß Niemand ihn 
= Beiwundern fonnte, und fein Gedante 

an ben Himmel, außer bed Wetters 
wegen! 
Und nun lag er, ben Tod vorAXlugen, 

- und flehte, meinte, betete zu Gott! 

“ Micht mehr um Rettung, feit die Bal- 

ten da oben bebten — nein, nur um 

‚einen Imnelen Zod — um ralde Er» 


Di Schläge bröhnten fort — plöß- 

Hd ein Splittern, ein Krachen 

‚er verlor die Befinnung. 

Er, ee uns meift verſtüm⸗ 

Br Leihen fand man Leutnant 
Se al8 einzig Vebenden — faft un- 


— — trugen die wackeren 
— weiter — — 
gearbeitet, um 
— — 


en — 


— 


Er 


bigen. —— 


unter den Leichen vorgelommen und 


hatten ihm das volle ſchwarze Haupt⸗ 
haar völlig gebleicht. 


XV. Kapitel. 


Mankann unglüclich wer— 
den, darf es aber nicht 
bleiben 

Oberſtleutnant Bückler war nicht be— 
ſonders erfreut über die Erfolge ſeiner 
jüngſten Tochter; daß ſie von ihren 
Profeſſoren außerordentlich gelobt 
wurde und ſogar ſchon mehrere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge gehalten hatte, ließ 
ihn ganz kalt. Was wollte das Mädel 
denn mit der Doktorwürde beginnen? 
Solange er aktiv war — und er hoffte 
im Frühjahr ein Regiment zu bekom— 
men — fonnte fie in Deutſchland doch 
feine Praris ausüben. 

Uber er ließ fie gewähren. Vielleicht 
ftimmte ihn da3 Alter milder — ober 
SKäthes eigenfinniger Troß, mit dem fie 
ih in Zürich ihren Unterhalt mühjam 
durch Privatjtunden verdiente, impo= 
nirten ihm — ober bie blafjen Wangen 
feiner Lieblingd-Rofa fchufen ihm 
heimliche Sorgen: wer kann das ſa— 
gen? 

Sebenfall3 fam Frau Bücdler bald 
dahinter, dat das übliche Zanten und 
Poltern der Strenge und der Konje- 
quenz entbehrte. Und als Käthe in 
den Ferien das Vaterhaus beſuchte, 
trübte ſelten ein Mißton die Familien— 
freude. Hillers weilten in Wiesbaden, 
um den Major auszufuriren, und 
Grethe ſchrieb hoffnungsreiche, zufrie— 
dene Briefe. 

Mit tiefer Betrübniß ſah Käthe ihre 
hübſche roſige Schweſter Roſa erblei— 
chen und melancholiſch werden; inner— 
lich verwünſchte ſie die Urſache dieſer 
Veränderung auf's heftigſte. 

„Du müßteſt ein bißchen heraus aus 
dieſer Atmoſphäre, Schatz“, ſagte ſie 
eines Tages, „komme ein paar Wochen 
nach der Schweiz mit, ja? Du ver— 
gehſt ja in dieſem Einerlei mit ſeinen 
täglichen aufdringlichen Erinnerungen! 
Schnappe mal ein bißchen Höhenluft, 
dann lernſt du begreifen, wie viel Le— 
benswerthes es auf der Welt gibt!“ 

Roſa lächelte matt: „Glaub' ich 
ſchon, Kleines. Ich kann aber jetzt 
nicht fort; wenn mir wieder wohler iſt, 
denke ich Diakoniſſin zu werden; dann 
habe ich auch genug zu thun. Grethe 
kann ich den Eltern doch nicht erſetzen, 
jetzt begreife ich erſt ihren vollen Werth: 
ſie war immer ſo ſelbſt- und wunſch— 
los!“ 


„Na, weißt du, das iſt nicht gerade 
der Zweck des Lebens! Dann wären 
die Klöſter der einzig richtige Aufent— 
haltsort. — Nein, mein Schatz, wir 
ſollen recht viel wünſchen, und uns für 
die Erfüllung unſrer Wünſche vorbe— 
reiten, nicht durch dumpfes Warten, 
ſondern durch zielbewußtes Streben. 
Mein armes Schweſterlein! Du lern— 
teſt doch ſonſt ſo gerne und haſt das 
Examen ſo ſpielend gemacht. — Hät— 
teſt du keine Luſt, mal in unſer Leben 
und Treiben zu blicken?“ 

„Ach, wozu!“ klagte Roſa, „ich fühle 
gar nicht den Beruf in mir, mehr als 
einfach ein weibliches Weſen zu ſein. 
Laß nur gut ſein, Käthe — ich bin ein 
bißchen bleichſüchtig und nervös, — 
das wird ſchon vergehen!“ 

„Nun, Luftwechſel wäre ſehr gut für 
dich — wenn Vater dich mir vier Wo— 
chen mitgäbe? Ich freute mich ſo ſehr!“ 

Roſa zuckte die Achſeln — es war 
ihr ſo gleichgiltig, wo ſie ihren Kum— 
mer hinſchleppte! 

Käthes lebhafter, Thätigkeit ſuchen— 
der Sinn empörte ſich förmlich gegen 
dieſe willenloſe Hingabe an die Em— 
pfindelei. 

„Vater“, ſagte ſie am Nachmittag, 
als Bückler in dem kleinen Gärtchen die 
fünf oder ſechs Roſenſtöcke unterſuchte 
und die Raupen ablas, „biſt du mir 
eigentlich noch böfe, daß ich meinen 
eigenen Meg gehe?“ 

Der Oberftleutnant mollte auffah- 
ren, folgte aber unmwillfürlih Käthes 
Blid, der zu dem Balkon wanderte, wo 


Roſa theilnahmslos in einem Geffel 


lehnte und in die Ferne ftarrte. 

„Bäterchen“, flüfterte Käthe, „ieh 
mal: dagegen jhüht das bigchen Leh- 
terinneneramen nicht —“ 

„So — meinft du etwa bie Studi- 
rerei?“ 

„O bewahre! Aber anſtrengende 
Thätigkeit, ein gern geübter Beruf 
ſchützt vor dem Verſinken in nußloje 
Träumez; unglücklich werden kann jeder 
mal, aber er muß dann ſeine Kräfte 
anſpannen, um es nicht zu bleiben.“ 

„Kann fie ja. Sol fih im Hauß: 
halt beichäftigen.“ 

„sm Hausbalt? DO Väterchen! Das 
arme Ding ift in einem Zuftand, mo 
ihr die Somne kalt und dunfel fcheint 
— glaubft du, daß ein bißchen Herd» 
feuer fie ermärmt? Das ganze Leben 
balt fie für nußled — und fol 
Staubmwifhen und Kochen wichtig neh» 
men?“ 

„sch dächte, Rofa fünnte genug Be- 
Thhäftigung haben!” 

„Ach, du, Väterhen! Das haft du 
doch immer gewußt, daß Roſa ſich 
nichts aus den Haushaltungsſorgen 
macht, es hat's auch feiner von ihr ver⸗ 
langt! Bei Grethe war es was ans 
deres; die beſaß Talent dafüät. Nun 
müßte meiner Anſicht nach Roſa 'mal 
eine Zeit lang 'rauß, und zwar mache 
ich mich anheifchig, ihr in Züri ein 
Stüd Leben zu zeigen, bon dem fie 
feine Ahnung bat. Vielleicht fieht fie 
dann, daß ihr Schmerz nicht ber 
ſchlimmſte auf Erben ift . 

„Ach mad, bad gibt ſich ſchon“, 
murrte Bücller, „mir ift Rojaß un 
glüdliche Liebe immer noch ſympathi⸗ 
cher alö beine ganze Gelehrfamteit!“ 


(Sortjegung folgt.) 


Sellt Erfältung in einem Tag. 
Nehmt Sarative Bromo Duinine Xablets. 


Diefe Unterfrift auf 


en 


Strampeln tann 


„Abendpoft«, Chicago, Montag, den 19. Januar 1903. 


Das blaue Grab. 


Deutfh don Wilhelm BE 
Bon Paul Bonnetai 

Schon lange war e3 mein fehnlid;- 
fter Wunfch, die Royale-Anfeln*) bei 
Tage zu jehen. Jh jah am Ende bes 
Hafendamms und betrachtete mit moh- 
ligem Bebagen ihr Erwaden. 

Die letzten Glühwürmchen erlo— 
ſchen; langſam hob ſich die Inſel aus 
dem Dunkel und machte in feiner Ab— 
tönung alle Abſtufungen des Grün 
und der Indigofarbe durch. Wie die 
klaſſiſche Venus aus ihrem Schaum— 
lager auftaucht, ſchien auch ſie ihr 
feuchtes, geblich-⸗ſchimmerndes Haar in 
einem Gürtel befreundeter Wellen ſpie— 
geln zu wollen. Nach und nach traten 
die roſigen Tinten des Horizonts 
ſchärfer hervor, und hinter dieſem 
durchſichtigen Vorhang erſchien in der 
Ruhe des Himmels und des Waſſers 
die Sonne. Langſam, gleichſam 
ſchmeichelnd, ſtieg ſie empor, und un— 
ter ihren glühenden Küſſen begann al— 
les zu erwachen. Die großen, beweg—⸗ 
lichen Kokusbäume, die dichtbelaubten 
Wurzelbäume zitterten, und wie durch 
ein Sieb fiel das Licht auf die mit 
Schindeln belegten Dächer. Alles hell— 
te ſich auf, alles wurde klar. Die Kan— 
ten der Felſen traten deutlich hervor, 
hoben ſich roſig oder grau von den 


grünlichen Maſſen ab und zeigten auf 
dieſem dunklen, ſammetartigen Hinter- 


grund ihre Furchen, deren lehmigeFär— 
bung ſich unter dem Morgenthau neu 
belebt zu haben ſchien; die Fußpfade 
zogen ſich wie Korallenhalsbänder vom 
Plateau hinunter und fielen kaskaden—⸗ 
artig in's Meer hinab. 

In dieſem Augenblick waren die 
Fluthen noch ruhig; mit weichen Küſ— 
ſen und kaum vernehmbarme Mur— 
meln drängten ſie ſich an die Flanken 
der Felſen, und die köſtliche Morgen— 
friſche erſchien mir in der wohligen 
Schläfrigkeit des Erwachens wie eine 
zärtliche Liebkoſung. 

Doch dieſes Lächeln der Morgenrö— 
the entſchwand bald. 

Die weißen Wolken, die mit demEr— 
wachen des Tages am Himmel aufge— 
raucht, zerſtreuten ſich in dünnen Flo— 
cken, und flatternde Schatten zogen 
über dem Meere hin. Doch die Sonne 
ſtieg noch immer und entzündete auf 
ihrem Wege ein Brillantfeuer, das wie 
brennende Irrlichter über die Spitze 
der Wogen lief. Plötzlich tauchte zwi— 
ſchen dem Hafendamm und dem weſt— 
lichen Theile ein ungeheures Leuchten 
auf. Das Zittern des Waſſers ließ 
dieſen Lavaſee ſchillern, und derGlanz 
dieſer glühenden Fläche, in der ſich die 
Sonne ſpiegelte, verbrannte die Au— 
gen. Es war heller, lichter Tag. 

Dem Erwachen der Inſel und der 
Fluthen folgte das der Menſchen; nach 
den feinen, ſilberhellen Noten des An— 
gelus, die durch die ruhige Luft zitter— 
ten, ließen ſich die ſcharfen Töne der 
Trompete, dann das dumpfe Schnar— 
chen der Trommeln und das Dröhnen 
der Arbeitsglocke vernehmen. 

Und die Fenſter der Hütten öffneten 
ſich. Geſang, Geſchrei ließ ſich ver— 
nehmen, das Leben begann von Neuem. 
Hätte ein Schiff in der Rhede gelegen, 
ich hätte noch gewartet, bevor ich auf's 
Plateau hinaufgegangen wäre. Zwei 
knatternde Schüſſe überraſchten mich, 
zwei Blitze ſchoſſen in dem klaren Gol— 
fe auf. Die Trompeten an Bord be— 
grüßten die Fahne; bewegt entblößte 
ich mein Haupt und ſah, wie die Na— 
tionalflagge aufgezogen wurde, die an 
der Spitze des Maſtes ihre drei Far— 
ben am Himmel entfaltete. 

Bei der Rückkehr ſchwand meine 
Freude. Ich kreuzte auf meinem We— 
ge die Gruppen der Verurtheilten, die 
die Aufſeher zur Arbeit führten, und 
das „Sträflingspeleton“, in welchem 
die Verſchickten mit gräßlichem Klap— 
pern die ſchweren Ringe ihrer Doppel— 
kette ſchleppten. Jetzt erinnerte äch 
mich. Nachdenklich überſchritt ich die 
Schwelle dieſer Dante'ſchen Hölle, die 
eine bittere Ironie der Worte nach den 
„Heilsinſeln“ verpflanzt hat, das dü— 
ſtere Bagno, das ſich, mitten auf dem 
Atlantiſchen Ozean, wie eine ſchöne 
italieniſche Villa in den glitzernden 
Fluthen ſpiegelte. 


2. 

Eines Morgens — kurze Zeit nach 
meiner Ankunft auf den Inſeln —be— 
genete ich auf der Rhede dem Aufſeher 
Kerven. Er war ein braver Seemann, 
ein leidenſchaftlicher Angler und Fir 
jeher, bem man die Hafenaufficht über- 
tragen, und dejlen intereffante Erzäh- 
lungen und originelle Sprechmweife 
mich vom erjten Tage an entzücdt hat- 
ten. 

‘ch blieb ftehen, um feinen Sohn zu 
ftreicheln, einen reizenden Jungen, ber, 
mit Neben und Angeln beladen, neben 
ihm bin und ber fprang. Als ich ihn 
aber in die Höhe hob, zog mich der 
Vater plöglich beim Arm. Mit der 
Hand zeigte er mir einige Leute, bie 
aus dem nach der Kapelle führenden 
Fußweg traten. 

&3 waren bier Araber, die auf ih» 
ren Schultern einen Sarg trugen. Sie 
fam langfam im Gejpräd näher. 
Keiner von ihnen ging im Schritt, und 
bei dem jchroffen Abitieg wurde ber 
Sarg fürdterlih gerüttelt und ges 
jchüttelt, fo daß ber Dedel mit bum» 
pfen Klappern auf und zu flog. 

„Sehen Sie diefe Verurtheilten!“ 
fagte Kerven zu mir, „das find bie 
glüdlichften aus der ganzen Strafan- 
ftalt. Wl3 Belohnung für ihr gutes 
Betragen hat man fie zu Leichenbit- 
tern ernannt. Do fie verjehen no 
mehrere Aemter, ganz wie bie franzd- 
fifchen Beamten, fie haben aud für 


*) Die „HeilssAInfeln“, auf —— Eu — 
fpielt, Liegen mitten im Meer e Meilen bon 
ie Rovale⸗Juſel befiät en Strafenftalt, 
deren Infaffen 
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die allgemeine Reinigung zu forgen.“ 

Sch febte bad Kind wieder auf bie 
Erde; der Anblid diefes fchmugigen 
und nadten Sarge3, dem fein Gebet, 
fein Gejang folgte, den fein Vermanb- 
ter, fein Yyreund begleitete, hatte Durch 
feinen büfteren, grauenhaften Kontraft 
mit biefem frifchen, friedlichen Morgen 
einen peinlichen Eindrud auf mich ge= 
madt. Die Einzelheiten, die mir der 
Auffeber in feinem Brefter Dialekt 
mittheilte, verjtärkten dieſen Eindrud 
noch. 

Die vier Männer waren bei und ans 
gelangt. Sie hatten den Sarg an den 
Rand der Küfte ageftellt, und ber 
Schaum der Wogen jpribte bi3 auf den 
Dedel, der zu meiner größten Ueberra- 
Thung nicht angeragelt war. 

Einer der Beduinen trat, mit 
Mütze in der Hand, näher. 

„Da find wir, Herr, wenn Du jekt 
willſt ...“ 

„Gut!“ ſagte Kerven, legte ſeine 
Hände wie ein Sprachrohr an ſeinen 
Mund und ſtieß zwei kräftige Töne 
aus. 

Seine Ruderer — ebenfalls Araber 
—famen au3 ibrer Hütte, machten 
langjam eine am Quai liegende Yolle 
lo& und legten zu unferen Yüßen an. 

„Kommen Sie!“ jagte mein Gefähr- 
te zu mir. „Sie werden ein merkwür—⸗ 
diges Begräbniß mit anſehen.“ 

„Aber wo fahren wir denn hin?“ 
fragte ich, während ich mich auf den 
kräftigen Seemann ſtützte, um in die 
Barke zu ſpringen. „Begräbt man denn 
die Verurtheilten auf der Sankt Jo— 
ſephs-Inſel, wie uns?“ 

„Nein,“ gab er mir zur Antwort, 
„Sie werden ihren Kirchhof gleich 
ſehen. Na vorwärts, ſtelle den Kaſten 
nach Backbord, Mohamed, und ihr an— 
dern, tüchtig drauf los gerudert! Bei 
der Rückfahrt ſetzen wir die Segel bei.“ 

Nun ſah ich Folgendes: 

Zwei der ‚Leichenbitter“ nahmen den 
Deckel ab, warfen ihn auf den Quai 
und ſchoben die Kiſte in den hinteren 
Theil des Bootes zu unſeren Füßen. 
Ich fühlte einen Schauder mir durch 
den Körper rinnen, als ich darin eine 
menſchliche Geſtalt erblickte, die in eine 
Packleinwand eingeſchnürt war. Der 
Leichnam ragte aus dem Kaſten her— 
vor. Die ſtellenweiſe feuchte, geblich— 
grüne und auf der Bruſt und dem 
Unterleib blutig gefärbte Leinwand 
ließ auf eine kürzlich ſtattgefundene 
Obduktion ſchließen. Dieſer formloſen 
Maſſe, in der ſich nur dieKonturen des 
Kopfes und der Füße deutlich unter— 
ſcheiden ließen, entſtrömte ein gleich— 
zeitig fader und ſcharfer Geruch, der 
mir das Herz zuſchnürte. 

Indeſſen fuhren wir noch nicht ab; 
Mohamed, der Obertodtengräber, 
hatte etwas vergeſſen und lief nach der 
Rhede. Kerven ſtieß einen Fluch aus 
und wartete auf ihn, während er mit 
ſeinem Sohne plauderte. 

Der Junge zählte zehn Jahre und 


der 


hielt ſich für einen „vollendeten Matro— 


ſen“. Er bat ſeinen Vater, ihn mitzu— 
nehmen, und verſuchte mit ſeiner klei— 
nen Hand, die Planke der Jolle feſtzu— 
halten. Der Wind ſpielte in ſeinen 
blonden Haaren und ich erholte mich 
von dem gräßlichen Anblick des Leich— 
nams, indem ich die blauen Augen 
und roſigen Wangen dieſes von voller 
Geſundheit ſtrotzenden kleinen Mannes 
betrachtete. 

„Papa, nimm mich mit,“ ſagte er 
halb eigenſinnig, halb ſchmeichelnd, 
„ich werde ſehr artig ſein und eine 
ſchöne Schildkröte fangen.“ 

Mein Gefährte wollte nichts davon 
wiſſen und befahl ihm, nach Hauſe zu 
gehen, doch mußte der Ton dem Kinde 
wohl nicht ſo feierlich wie gewöhnlich 
vorkommen, denn plötzlich nahm es 
einen Anlauf, ſprang in die Barke 
und brachte dadurch den Sarg zum 
Schaukeln. Kerven küßte den Jungen 
auf beide Wangen und hob ihn wie 
eine Feder in die Höhe, um ihn dann 
wieder auf die Erde zu ſetzen. Das 
luſtige Bürſchchen ſträubte ſich und 
ſeine Füße, die ſich auf den Leichnam 
ſtützten, gruben zwei kleine Höhlen in 
die feuchte Leinwand. 

Ich ſchauderte und ſchloß die Augen. 
Als ich ſie wieder öffnete, ſtand das 
Kind bereits weinend und geſtikulirend 
am Quai, der Vater hatte nichts ge— 
ſehen. Mohamed, der einen großen 
Bauſtein in der Hand trug, nahm ne— 
ben dem Leichnam Platz. 

„Vorwäris!“ rief Kerven, „los!“ 

Der Bootshaken knirſchte auf den 
Steinen, die Ruder ſenkten ſich in's 
Waſſer und wir fuhren ab. 

Wir hatten ſcharfen Wind, das 
Meer war tückiſch, und die Jolle tanzte 
wie ein Propfen hin und her. 

Ich war noch wenig ſeetüchtig und 
hätte ich mich nicht an die Planken ge— 


Hammert, ich wäre zwei- oder dreimal 


auf den Sarg gefallen. 
Mein Führer faß auf der Ruber- 
bank und rauchte ſtillſchweigend vor 


ſich hin. 

hishlich deutete er, als das Todten— 
glöckchen in der Kapelle läutete, 
dem Tyinger auf die Bucht. 


buchtung der Küfte, über der ſich das 
meitliche Plateau und der&lodenthurm | 
erhoben, große, kreisförmige Blaſen. 


— 


Der Durchſchnitts-Mann wiegt etwa 140 
Pfund und die Durchſchnitts-Frau 120. 
Wenn Ihr erfahren wollt, wie ſchwer das iſt, 
hebt etwas auf, was ungefähr das Gewicht hat, 
und ſeht, wie lange Eure Hände und Arme es hal- 


ten können. 


Wenn Ihr es eine volle Minute haltet, ſo habt 


Shr jehz wohl gethan. 


Habt Jbr jemals bedacht, daß Eure Fühe die 
jeö große Gewicht ftundenlang jeden Tag halten. | 
Deshalb find Eure Füße mund und müde am | 


Abend. 
Deshalb fhmerzen fie, 
ſchwellen. 


juden, brennen und | 


Nahrung. 


Ein Fußbab vor dem Zubettgehen, tft fehr gut, 
| aber e3 ift nicht genug. 


| Die erfhöpften, müden Musleln und Sehnen 
| verlangen etwa8 GStärfende3, gerade wie ber Magen 


Die Urt Kraft, mie fie munde, mübe frühe bes 


| balten ift. 


benöthigen, tft die Art Kraft, die im Omega Del ent« 


Badet Eure Fühe gut in warmem MWaffer und 
| befeitigt alle Unreinigfeiten au3 den Poren. Dann 
reibt die Füße gründlich mit Omega Del. 

Das Del geht durch die reinen 
und Härkt und Fräftigt Eure Füße 


offenen Poren 
in einer Weije, 


die Euch in Erftaunen fehen wird. 


Ich mar während der legten neun Monate mit wunden Füßen geplagt und 
habe zahlreiche Mittel ohne irgend welchen Erfolg gebraucht. 


nem Apotheker, der fich jehr lobend über das Omega Oel ausipradı. 
Math beichlo ich e8 zu verjuchen und fand e8 genau, wie empfohlen. 


nicht genug loben. Meine Fühe waren fo wund, daß ich nicht durchs Zimmer zu 


Ach iprady mit meis 
Auf feinen 
Ach kann e8 


gehen vermochte und jest kann ich große E ntfernungen gehen, ohne irgend welche 
l 


Anzeichen von wehen Füßen. 


Omega Oel iſt gut für Alles, wofür ein Liniment qut ſein ſollte. 


Strick umwickelt, den er an den Beinen 
des Leichnams befeſtigte, deſſen Füße 
aus dem Sarge und manchmal, wenn 
wir und nad) Badbord neigten, aus 
dem Boote heraushingen. Mechanifch 
folgte ich mit den Blicfen den Furchen 
auf dem bläulichen Waffer, mährend 
der Todtengräber in einem Gemifch 
bon arabifh und franzöfilch den neu 
gierigen Nuderern über den Verftor- 
benen Einzelbetten zum Beften aab. 

„Da3 ift Richard“, fagte er, jeht ift 
er an die Reihe gefommen; feit ziwans 
ig Jahren war er hier... vorgeftern 
bat ich ihn um meine zwei Durod3 — 
eine alte Schuld — er gab fie mir 
gleich, aber als ich fortging, jhlug er 
mit der Hand auf feinen großen Tifch 
und rief: „Du — auch hierherkom— 
men, Araber, Du wirſt auch hierher⸗ 
kommen, ich werde Dich zerſchneiden, 
wie die Anderen ... Ah, verdammter 
Hund! Wäre er allein geweſen, ich hät— 
te ihm den Kopf zerſpalten.“ 

Zwei Stunden ſpäter packte ihn das 
gelbe Fieber und wir trugen ihn in's 
Hoſpital. Er ſtarb bei der Ankunft, 
der häßliche, alte Mann! Heute Mor— 
gen, als der Doktor mit ihm fertig 
war, trat ich in den Saal. Da lag er 
— ebenfalls mit aufgeſchlitztem Bauch. 
Sein Hund, der von ſeinem Blute be— 
ſpritzt war, heulte und ſah ihn a 
und drückte den Kopf an den Rand des 
Tiſches ... „Haha, Ben Yaluf“, rief 
ich und hob den alten Schuft bei den 
Haaren in die Höhe, „da liegſt Du 
jetzt ...“. Und ich ſpie ihm zweimal 
in's Geſicht.“ 

Ich ſchauderte, als 
che Geſchichte hörte. 

Kerven rauchte ruhig weiter 
zankte ſeine Ruderer dabei aus. 

Mohamed hob den „Kaſten“ halb in 
die Höhe, neigte ſich über den Leich— 
nam und fuhr fort: 

„Er hatte mehr als hundert Duros 
unter der erſten Flieſe der Thür ver— 
graben, der alte Schlächter, er vier— 
diente ſo viel Geld! Wenn das Laza— 
reih leer war, ging er auf den Fiſch— 


ich diefe gräßli- 


und 


| zug; er hatte immer babei Glüd.“ 


mit | 
Ich legte 
die Hande vor die Augen und erblickte 
in der von derSonne beſchienenen Ein— | 


Dann fügte der Araber, feine Mut 
terfprache gebrauchend, mit balblauter 
Stimme hinzu: 

„a, wenn derffommandant und die 
ı Srangofen des Generalftab nur wüß- 
ten, was für Köder er an feine Angel 
legt, ſie hätten ſeine Fiſche nicht ge— 


Mohamed aber antwortete auf meinen eu 


fragenden Blick mit fröhlichem Lachen: 
„Das Gewürm hat die Glocke ge⸗ 
hört; es wird ungeduldig.“ 
Ich ſtellte keine weiteren Fragen. 
Mohamed hatte ſeinenStein mit einem 
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Ant noch leifer fuhr er fort: 
„Wenn der Arzt fertig war, ftahl er 
ihm ein Stüd von dem Leihnam; ja, 


| bie Fifche biffen jhön an.“ 


Als mir Kerven auf meine Bitten 


| die Iehten Worte überfegt hatte, muß 
| ich wohl noch blaffer geworden fein. 


' 
| 


„Lieben Sie Guyana noch immer?“ 
fragte er in dem jpöttilchen Tone ei» 
ne8 Mannes, der ganz andere Dinge 
gejehen und gehört bat. 

Ich antwortete nicht und er gab ei- 
nen Befehl, — da3 Boot fuhr langfam 
weiter. Wir fuhren in die Bucht ein, 
vo bie vor dem Winde geſchühten 
zn ruhiger waren, al auf ber 


an freisförmigen DBlafen, bie ich 
bei ber Abfahrt entdedt, waren zahl: 
I reicher geimorben. Das Todtenglöd 


— en — En 


_n 


Mrs. 


Pae 


er, 


2853 Woodbrook Ave. , Baltimore, Mod. 


alten Inſtinkte wieder erwachen 
fühlte, ſuchte mechaniſch ſeine Harpune 
unter den Ruderbänken. Dann wandte 
er ſich zu mir: 

„Wir ſind am Ziel, dort wohnt der 
Prieſter!“ 

Dabei deutete er mit dem Finger 
auf das Haus des Geiſtlichen, das 
verſteckt in dieſem Winkel des Ozeans 
lag. 

„Jetzt werden Sie 
gräber ſehen!“ 

Nach dieſen Worten hob er die 
Hand und die Ruder wurden geräuſch— 
voll eingezogen, die Jolle blieb faſt un— 

beweglich. 

„So, vorwärks, Mohamed! Hol' die 
= heraus!“ 

Der Araber war bereit3 aufgeftan- 
den und in feinen Augen glänzte milde 
Freude. Anftatt den Sarg umzufip- 
Ars padte der fräftig e Kabyle den 

Leichnam mit ber einen Hand beim 
Hals, mit der anderen bei den Beinen, 
dann bob der Riefe diefen aräflichen 
Ballen in die Luft und fhwang ihn 
mit hakerfülltem Lachen vor feinen 

Kameraden hin und ber. 

„Vorwärts doch zum Donnermwet- 
ter!“  brüllte Kerpen, 
fieht ung ja vom Fenfter aus zu, bor= 
| wärts!“ 

Der Araber öffnete die Hände und 
Bu fih vornüber, der Leichnam 


unſere Todten— 


Aufſprudeln des Waſſers, das das 
Boot zum Schwanken brachte. 
hätte glauben können, auf dem Grunde 
des Meeres würde eine Schlacht gelie— 
fert. 

Einige Luftblaſen platzten an der 
Oberfläche. Das Waſſer 
mit Blut, und ich bemerkte wie Stahl-⸗ 
blitze die ſchimmernden Bäuche der 
gräßlichen Haifiſche; dann wurde die 
Fluth wieder rein und die Bucht an- 
ſcheinend öde und verlaſſen. 
Mohamed, der auf dem Sarge ſaß, 
ſtarrte mit weit aufgeriſſenen Augen 
vor. ſich hin. 

„Na, vorwärts, ſetzt das Segel bei!“ 
befahl Kerven. 

Wir entfernten uns, die Briſe 
ſchwellte unſer Segel und trug uns 
nach dem Hafen. 


m. 


E3 war ein Vergnügen, fich jo vom 

Winde fortiragen zu lafjfen. Die Jolle 
flog mit ihrem blendendweißen Segel 
im Sonnenglanz mie eine Möpe dahin. 
Das Meer war prächtig, dberWind ging 
fi, 

Große Züge rother Ylamingos, bie | 
bon den Küften des Kurus famen, 
bildeten an dem azurnen Himmel | 
gleihfam Blutfleden . Sch aber 
Ihloß gebrochen zeitmweife die Augen, 
um nicht3 mehr zu fehen. 

Kerven hielt da3 Steuer in ber 
Hand, pfiff eine breionifche Melodie 
und erzählte mir von feinem Gohn. 
Wir legten an. 

„Wo ift der Junge?“ fragte er bie 
Schildwache 

Kuckuck!“ antwortete eine Stimme, 
und ber alte Meermwolf begann—jelbft 
wie ein Kind—den Slleinen zu fuchen. 

Plöglich hob fich der am Ufer geblies 
bene Deckel dei Sarges und wir jahen 


„der PBriefter | 


Sa Jah zuerft nicht3 meiter ‚al3 ein | 
Man ı 


färbte fi 


| unter dem meißen Hola den lachenben 

DBlondklopf des Kindes erfcheinen. 

Kerpen füßte ihn und bob ihn fröh- 
ih auf die Schulter, dann wandte er 
fich zu mir — ich mar noch ganz blaß 
— und fagte: 

„Kommen Sie mit, Toften Gie ein 
mal meinen alten Mannarum; das 
— Sie wieder auffriſchen!“ 


gem X Lächeln Hinzu: 
„Sie find wirklich nicht feetüchtig!” 


I" Dann fügte er mit leichtem, mitleidi- 


Lapt die Kleinen nicht an Eczema 
leiden oder irgend welchen anderen 
quälenden Hautkrankheiten. Nicht nö= 
thig. Doan’s Dintment heilt. Verlept 
nicht die zartefte Haut. In jeder Apo= 
thefe. 50 Cents. momile,ang 


Wo ift Der Nrjprung der Menfcdhs 
heit zu fuchen? 

Diefe Frage hat jehon die berfchie- 
denjten Antworten gefunden, edes 
Volk der Erde faft hat ihre Beantwor- 
tung in feinem Gagenfreife angeftrebt, 
und die moderne, europätjche Wiffen- 
Ihaft hat auf ihre Erforſchung viel 
Zeit und Mühe aufgemendet. Seht 
| hat nun Herr Schötenfad in Heidelberg 
ı den Wohnfik der erften Menichen nad 
ı Auftralien verlegt. Er begründet feine 
| Anficht damit, der Menjch müffe in ei- 
I ner Gegend entjtanden fein, die fein 
größeres Raubthier aufzumeifen hatte; 
| denn in der erften Zeit war er mit der 
Anfertigung von Schuß- oder gar An- 
griffämaffen noch nicht vertraut und 
wäre, nadt und hilflos, mie er mar, 
unmöglich in der Lage gemwefen, id 
| wirffam gegen größere Näuber zu 
hüten. Auftralien ift aber noch heute 
der einzige Kontinent, der diefe nic,t 
beherbergt, wenn man vom Dingo ab- 
| fieht, der feine Urform barftellt, fon- 
‚ dern fich mahrfcheinlich aus vermilder> 
| ten importirten Hunden zu einer fon= 
| ftanten Art beraußgebilvet hat. Nach 

den meiteren Ausführungen ijt ber 
Men, al Sumatra, apa, Borneo 
und ein Theil der malayijchen Snjeln 
noch durch feftes Land mit Auftralien 
| verbunden twaren, auf oder in der Nähe 
von Borneo entftanden. Diefes ift be: 
fanntlich auch die Heimath de3 Drang: 
| Utan, der feinen mehrloferen „Vetter“, 
den Menfchen, jo hart bedrängte, daß 
dieſer, es war am Ende der Tertiärpe— 
riode, nach Süden wanderte und Au— 
| firalien in Befig nahm, bier fich ver- 
nebrie und nach der Trenmung Yufira- 
| liens von dieſen Inſeln, als er fchon 
eine etwas höhere Kulturſtufe erklom⸗ 
men hatte, don Inſel zu Inſel über—⸗ 
ſetzend, zuerſt Aſien und dann die 
übrigen Kontinente bevölkerte. Von 
Intereſſe und für dieſe Anſicht ſpre— 
chend iſt, daß die Eingeborenen Auſtra⸗ 
liens, die danach die Stammpäter der 
heutigen Menſchheit fein follen, bie 
durch die enalife Kultur und den in 
ihrem Gefolge auftretenden Schnaps 
far dezimirten Blad Fellows, ein auf 
der niebrigften Kulturftufe fiehenbes 
Bolt find. 


— Intonfequent. — Ehemann: JG 
berftehe nicht, Paula, den ganzen Zag 
a ee 
i mane un it Du 
für Frauenbewegung, 





Tefegrapfirche Depefchen. 


(Geliejert deu der “Associated Press.’ 
Auland. 


Feuer⸗Unheilstag. 


Cleveland, 19. Jan. Eine ſchlimme 
Feuersbrunſt zu früher Morgenſtunde 
zerſtörte zwei, an einander anſtoßende 
Apartment-Häuſer in Eaſt Cleveland, 
an der Ecke von Euclid Abe. und An— 
drews Str., und mindeſtens zwei Per—⸗ 
fonen famen dabei um, während meh— 
tere andere verlegt wurden. Die Tod» 
ten find: Frau Guy Norton und Frau 
Jeſfie Didey. Verlegt find: der Me- 
thodiften-Baftor N. W. Choup, Guy 
Norton und Frl. Klara Yadjon. Es 
wohnten 50 Miether in den beiden Ge- 
bäuden. Der Urfprung des Feuer? ilt 
ein Räthiel. . 

Bofton, 19. Jan. So ziemlich die 
ganze Feuerwehr der Stadt wurde nad) 
der Langen Werft gerufen, um eine 
heftige Feueröbrunft zu befämpfen, 
melche im Schuppen ber Dominion At- 
lantic Railmay Co. ausgebrochen war. 
Der Feuerwehr gelang e3 indeh, rafch 
der Flammen Herr zu mwerben, jodak 
der Geſammtſchaden ſchwerlich $5000 
überfteigt. Mehrere Schiffe wären aber 
verbrannt oder arg beichädiat morben, 
wenn man fie nicht haftig in die Bai 
hinaus gebracht hätte. 

Zum ‚„Mafahnfetts‘‘-Unfalt. 


Mafhington, D. K., 19. Jan. Ad— 
miral Hiaginfon fandte folgende neue 
offizielle Depejche aus Portorifo über 
die berichtete Pulver-Erplofion auf 
dem Schlachtſchiffe „Maſſachuſetts“: 

Im Ganzen 7 Todte, nämlich Ro— 
bert Rule, F. H. Loeſſer, S. F. Ma— 
linowstky (von Chicago), K. J. Platt, 
Andrew Hendrickſen, Albert Tacke, und 
Walter W. A. Shert. Das Aufkommen 
des verwundeten Patterſon wahrſchein— 
lich, aber Doſetts Aufkommen zweifel⸗ 


haft. 

Das Begräbniß der Todten fand zu 
San Juan mit militäriſchen Ehren 
ſtatt. Die Verwundeten ſind im Laza— 
reth. Shert ſtarb am Sonntag Abend 
um 7 Uhr; Tacka war ſchon Samſtag 

Nachmittag geſtorben. 
Auf dem „Main“ brenzelt'o. 


New PYork, 19. Jan. Der Nord— 
deutſche Lloyd-Dampfer „Main“, wel⸗ 
cher heute Mittag von hier nach Bre— 
men abgefahren war, mußte Nachmit- 
tags nach der Quarantäne-Station zu= 
rüdfehren, weil Raud, aus dem Hinter- 
theil drang. 

Man bemerkte zwar feine Flammen, 
fah jich aber doch veranlaßt, 100 ver— 
dächtige Ballen Baumwolle auszula— 
den. 


Bahn-Zuſammenſtoß in Pittsburg 


Pittsburg, 19. Jan. Die Lokomo— 
tire eines Zuges der Baltimore- & 
Ohio-Bahn ſtieß am Hazelwood-Ueber— 

. gang dahier heute früh mit einem elef- 
trifhen Straßenbahnwagen zujam- 
men. Mehrere Perjfonen wurden per- 
lebt, darunter eine tödtlich. 


Scwitt geftorben. 
New York, 19. Jan. Der Sljährige 
Abrau ©. Hemitt, der befannte demo- 
fratifche Bolitifer, früherer New Yorker 


Bürgermeifter, Kongreß-Abgeorbneter | 


u. ſ. w., aub al3 erfolgreicher Ge- 
Ihaftsmann fehr heroorragend, ift nach 
längerem Leiden geltern geitorben. Er 
binterläßt eine Wittwe, dreiSöhne und 
brei Töchter. s 


Ausland. 


Jetzt in Südfraukreich. 
Die ſächſiiſche Kronprinzeſſin und ihr Ge— 
liebter. 

Mentone, Südfrankreich, 19. Jan. 
Die entflohene Kronprinzeſſin von 
Sachſen und ihr Geliebter Giron ſind, 
unter dem Namen „Herr und Frau 
Andre Gerard“, aus Genf angekom— 
men und wollen ſich zwei Monate hier 
aufhalten. 


„Lorbeerkranz und Bettelſtab““. 


Berlin, 19. Jan. Die, einſtmals be— | 


rühmte Berliner Soubrette Anna Bä- 
ders ift in größtem Elend geftorben. 
Sie war feiner Zeit der Liebling des 
biefigen Iheater-PBublitums, das feine 
Ahnung davon hatte, daß zugleich mit 
dem Alter die bittere Noth des Lebens 
mit hartem Finger an die Thür der 
Künftlerin gepocht hatte. Anna Bä— 
ders hatte im Zenith ihrer Bühnenlauf- 
bahn eine Stimme von beraufchendem 
MWohllaut, und mit ihrer feijchen Er- 
fheinung paarte fi ein ungemöhn- 
liches Darftellungstalent. Sie war die 
Urbeberin bes geflügelten Wortes: „Da 
bleibt een Doge droden.“ 


Das jüngite Duell:Opfer. 


Berlin, 19. Jan. 3 beitätigt fich, 
daß das erwähnte, tragifch verlaufene 
Duell im Grunewald ebenfall® aufAln- 
weiſung eines militäriſchen Ehrenra— 
thes ſtattfand und eine, ſchon ſeit län— 
gerer Zeit exiſtirende, aber ſehr unbe— 
deutende Veranlaſſung hatte. Der Er— 
ſchoſſene, Rechtsanwalt und Reſerve⸗ 
Leuinant Dr. Aye von Flensburg, hin— 
terläßt eine Wittwe und 5 Kinder! Der 
Andere war der Premier = Leutnant 
Merner vd. Gramert, Sohn des gleich- 
namigen General-Leutnant3. 


Unfhuldiger verhaftet. 


Mien, 19. Jan. Zu Agram in Kroa- 
tien wurde der New Porker Reifende 
Henry Haring unter dem Verdacht ver- 
haftet, an Bord des Dampferd „Ban 
nonia“ zwiſchen Cattaro und Zara 
7000 Kronen geſtohlen zu haben. Er 
mußte aber ſofort wieder freigelaſſen 
werden, weil ſich ſeine völlige Unſchuld 
herausſtellte. 

Eine neue Stadt. 


Köln, 19. Jan. Durch die geplante 


Vereinigung von Mülheim an der 
Nuhr, Negierungsbezirt Düffeldorf, 
mit den Gemeinden Broich, Holtdaufen 
und Styrum entfteht eine neue Stadt 
mit ifber 100,000 Einwohnern. 
Dampternamriipten. 
Unaetowwen. 
—— —— 
ma: City of don ‚San ranzisto: 
— ie a RE, Wafd.; Rio Yanı von 


Bichtige Entdedung. 
Gummibäume-!Vald in Portugiefifh=-Afrifa 


Siffabon, 18. Jan. Der Forjcher 
Pereira Nascimento Hat im Innern 
von Portugiefifh-Afrifa einen, noch 
gar nicht berührten großen Wald von 
Gummibäumen entdedt. 

Damit ift wieder eine neue Verjor- 
gungäquelle in biefem michtigen, und 
ſchon rar werdenden Artikel eröffnet. 


Das Ketteler:-Gedent:Thor. 


Peking, China, 19. Yan. Unter gro= 
Bem Zeremoniel murde gejtern das, 
bon China als Sühne errichtete Ge— 
bent = Thor eingeweiht, zur Erinne- 
rung an den, auf jener Gtelle ermorbe- 
ten deutfchen Gefandten TFreiherrn nv. 
Ketteler. Biele Diplomaten, chineftiche 
Beamte und fämmtliche Armee-Dffi- 
ziere in Peking, fowie alle Ausländer 
dabier hatten fich zu ber Feier einge— 
funden. Auch von Tien Ifin und an- 
deren Städten waren deutfche Offiziere 
und Zipiliften gefommen. Die Stra- 
Ben und die Dächer, von welchen aus 
man einen Blif auf die Funktionen 
merfen fonnte, waren dicht mit Chine- 
fen befett. Die 
waren in den Straßen füdlich von dem 
Thor aufgeftellt, während die dhinelt- 
Ichen Soldaten die entfprechende Stel— 
lung nördlich) vom Thore inne hatten. 

| Freiherr von der Golt, Erfter Se— 
| fretär der deutfchen Gejandtichaft, ver= 
| trat daS deutfche Reich, während Chi- 
na von dem Prinzen Tjehun (demBru= 
| ber de8 Saifers), der feinerzeit nad 
| Deutfchland gefandt wurde, um für 
| das Verbrechen Abbitte zu leilten, ver— 
treten war. Ifehun ftand vor einem 
Altar, während vor dem Ihorbogen 
| heilige Gefäße ftanden. Als der Prinz 
; erichien, murbe er von bem Frhrn. bon 
| der Golt nad) dem Ihor geführt, wo 
| Ifchun eine Xobrede auf den ermorde— 
| ten Gefandten hielt. Er fchloß mit fol- 
genden Worten: 

„Diefeg Monument it zur War— 
nung für unfer Bolt errichtet, ein Zei: 
| chen der freundfchaftlichen Beziehungen 
| zwifchen unferen beiben Ländern und 

ala ein Symbol des Frieden?.“ 

Frhr. von der Gol eriwiderte: „Die- 
| fes Monument ift vom Kaifer von 
| China dem deutfchen Kaifer gewidmet 
| worden als ein fortmährender Vemeis 
des Zornes des Kaijers über Das Ver 
brechen. Indem er diefes Denkmal in 
| Ehina errichtete, erfüllte er eine Ver- 
; pflichtung, die er nach den Ereigniffen 

bon 1900 übernahm. Das Monument 
| fol als eine Mahnung an die Nacı- 
| fommenfchaft jtehen und als ein blei- 
| bendes Symbol des Wunfches der chi- 
nejifchen Regierung, die Freundfchaft 
mit den ausländischen Regierungen zu 
fördern und zu erhalten.” 
| Peide Reden wurden in Deutich und 
in Englifch verlejen. 

Dampfer „Lahn“ geſtrandet! 


| Gibraltar, 19. Jan. Der, von mit— 
| telländifchen Häfen nach New Hort be- 
ftimmte, Norddeutfche Lloyd-Dampfer 
| „Zahn“ ift bei Tumara, 10 Meilen öft- 
: Jich von den Gibraltar - Felfen, Sonn 
| tag früh gegen 4 Uhr geftrandet, 
| Nebel- und Regenmetter. &3 find 100 
| Kajüten- und 700 Zmwifchendeds-Paj- 
ı fagiere auf dem Fahrzeug, die mahr- 
| Scheinlich auf ein anderes Schiff ge- 
| bracht werden müflen, da bißher alle 
| Verfuche, venDampfer flott zu machen 
| fehlgefchlagen find. 
lan einer Sandbant und fann in Ge- 
fahr fommen, wenn der Wind fich nad) 
Dften drehen jollte. 


Schule für Auswanderuug. 


London, 19. Yan. Einer Depefche 
aus Nom zufolge hat der italienische 
| Premier Zanardelli einen Plan quige- 
| heißen, laut welchem jährlich $200,000 
| für die Ausbildung von Perfonen ver- 
\ meridet werben follen, die beabfichtigen, 
I nach den Ver. Staaten auszurmandern. 
| Dadurch fol der maffenhaften Zurüd- 
| meifung von italienifchen Einwanderern 
| borgebeugt werden. 


| 
| 
| 
I 
I 


— | — 


Cefegrapfifche Kolizen. 


Inland. 

— Die Staatd-Bant in Toronto, 
| Kanfas, hat mit etwa $35,000 Ber: 
\ bindlichkeiten fallirt. 
| — Die Zahl der Umgefommenen bei 
der Bulver = Erplofion auf dem 

Schlachtſchiff „Maſſachuſetts“ mird 
jetzt auf 7 angegeben. Verletzt ſind 4. 
— Nahe dem Tananafluß in Alas— 
ka, in der Gegend von Dawſon, ſoll 
wieder ein ſehr reiches Goldlager ent— 
Fr morden jein, und zwar auf ber 
amerifanifchen Seite. 
| — Zwiſchen Baffagieren auf dem 
Dampfer „Philadelphia“ und dem 
Dampfer „Lucania“, die fi auf hoher 
See trafen und inzwifchen in Nemort 
angelangt find, fand ein Schadpiel 
mittels drahtloſer Telegraphie ſtatt. 


— Der Dampfer „Pennſylvania“, 
welcher aus Hamburg in NewYork ein⸗ 
traf, brachte die, aus 13 Mann beſte— 
hende Beſatzung des norwegiſchen 
Dampfers „Siggen“ mit, der wahr— 
ſcheinlich unterging. 

— Unweit Sycamore, Ill. entgleiſte 
ein Zug der Great Weſtern-Bahn ge— 
ſtern an einer Brücke und ſtürzte 20 
Fuß hinab. Lokomotivführer Heady 
wurde getödtet und etwa 30 Perſonen 
wurden verletzt. 

— 12, foeben von den Philippinen» 
Anfeln zurüdgelehrte Soldaten des 16, 
Bundes-Jnfanterieregimente® machten 
auf der eleftrifchen Straßenbahn in 
Mount Vernon, R.Y., Radau und 
fchlugen Andere durch, welche gegen das 
Benehmen der Soldaten gegenüber ei- 
nem mweiblichen PBaflagier proteftirt hat- 
| ten; auch feuerten fie ihre Revolver ab! 

— Eine Zufammenftellung unjerer 
Zwiſchenſtaatlichen Verkehrs⸗Kommiſ⸗ 
ſion ergibt, daß in den drei Monaten, 
welche am 30. September v. J. ablie⸗ 
fen, 263 Berfonen bei Eifenbahn-Un- 
fällen in den Ber. Staaten getöbtet, 
und 2613 verlegt wurden. Mit Ein- 
rechnung aller Unfälle, welche Ange- 
ftellte der Bahnen im Dienft erlitten, 
oder Baffagiere, die auf oder abzuftei- 


deutfchen Truppen: 


Das Schiff liegt | Kriegsboote 


„Abendpoſt““, Chicago, Montag, den 19. 


en ſuchten, kommt die Geſammtzahl 

r Getödteten in diefem Zeitraum auf 
345, und die der Verlehten auf 11,162, 

Ziuslau». 

— Schwedens Reichstag iſt eben⸗ 
falls wieder in Sitzung getreten. 

— Seit Neujahr ſind in Mazatlan, 
Mexiko, 107 Perſonen an der Peſt 
geſtorben! 

— Sämmiliche Anarchiſten, e in 
Barcelona, Spanien, in Haft waren, 
ſind bis auf einen wieder in Freiheit 
geſetzt worden. 

— Mahmud Paſcha, der Schwager 
des Sultans der Türkei und Führer 
der türkiſchen Reformpartei, iſt zu 
Brüſſel im Exil geſtorben. 

— Prinz Heinrich, der Gatte der 
Königin Wilhelmina, ift leicht erfrantt. 
Die Königin Hat fi von allen Yet: 
lichkeiten zurüdgezogen. 

— Die britifche Jadht „Shamrod 3", 
deren Erbauer bejtimmt glauben, daß 
fie in der nächjten internationalen Re= 
gatta die amerifanifche Yacht jchlagen 
merbe, ift im Gerüft fertiggejtellt. 

— Briefträger im beutfchen Bojft- 
dienfi, welche vem Staat 15 Nahre ge= 
dient haben, jollen den Titel „Ober- 
Brieftrager” und einen bergoldeten 
Schulterftreifen erhalten. 

— Die deutiche Regierung hat in 
Berlin ein Bureau eröffnet, welches den 
deutfchen Ausftellern auf der Ausſtel— 
Yung in ©t. Louis bei ihren Vorberei- 
tungen hilfreich zur Site Steht. 

— Iroß der gevrüßften Stimmung 
infolge der jüngjten Rede des preußi- 
fchen Finanzminifters im Abgeordne- 
tenhaus hielten jich die Preife an der 
deutfchen Börfe auggangs der Woche fo 
ziemlich auf der biäherigen Höhe. 

— in der europäifchen Türfei tjt 
ftarfer Schnee gefallen. Aller Vertehr 
zwiſchen Konjtantinopel und feiner 
Umgebung ijt unterbrochen. Der euro- 
päifche Bahndienft ift eingeltellt mor- 
den 


— In Paris ftarb der befannte 
Sournalift Opper de Blomit, langjäh: 
tiger SKorrefpondent der Londoner 
„Zimes“ und Schöpfer des modernen 
„Sntervietvs“. Er war por etlichen Ta— 
gen vom Schlage "gerührt worden. 
Blomit war 1832 geboren. 

— Der berühmte Wiener Arzt Dr. 

Rorenz ift von Yondon nach feiner Hei- 
math abgereift. Vor feinerlbreife jagte 
er, daß ervon manchen englifchen 
Merazten fühl empfangen wurde, da fie 
feine Operationsmethode mit Miß- 
trauen betrachten. 
Unter den Merkwürdigkeiten, 
melche das preußifche Unterricht3-Mi- 
niftertum in St. Louis ausſtellen 
wird, befindet ſich auch ein Apparat 
zum Meſſen der geiſtigen Ermüdung, 
der in Deutſchland oft angewendet 
wird. 

— Die tſchechiſche Geſchäftsſperre 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus iſt 
doch noch ausgangs der Woche gebro— 
chen worden. Alsdann begann das 
Haus mit der Erledigung der regulä— 
ren Geſchäfte und verwies die Vorlage, 
welche die Brüſſeler Zucker -Konven— 
tion gutheißt, an einen Ausſchuß. 

— Es heißt jetzt doch, die britiſche 
Regierung wolle eine Flotten-Kundge— 
bung veranſtalten, um ihrem Proteſt 
gegen die Durchlaſſung ruſſiſcher 
durch die Dardanellen 
Nachdruck zu verleihen. Sie ſoll ent— 
täuſcht darüber ſein, daß Deutſchland 
nicht mitthun will. 

— Dem Pariſer „Figaro“ wird von 
Gabes, Tunis, gemeldet, daß der Luft— 
ſchiffer Graf de la Vaux und Herr Co— 
ſtillon de St. Victor einen ihrer Ver— 
fuchs -Ballons bei Nordwind ſteigen 


ließen. Sie wollen feſtſtellen, ob die 

Verſuchs-Ballons die Wüſte Sahara 

überfliegen, und wenn dies der Fall, 

wollen ſie dann ſelber die Fahrt verſu— 
chen. 

— Deutihe Pädagogen beginnen, 
| dem intelleftuellen Yortichritt in den 
| Ber. Staaten größere Aufmerffamteit 
| zu widmen Profeffor Web von der 

Freiburger Univerfität meint, die wahre 

„amerifanifche Gefahr“ bejtehe eher in 

intellettuellen, als in wirthichaftlichen 

Dingen. Er hebt hervor, daß die be- 

de .tendften amerifanifchen Univerjtia= 

ten befjer eingerichtet find, alS die deut- 
chen. 

— Der britifhe Kolonialjetretär 
Chamberlain jpracd in einer Bantett- 
Rede zu Kobannesburg, zum Werger 
der Minen = Befiter, gegen die Jmpor= 
tirung von Arbeitsfräften aus afiati- 
Ten Ländern. Er fagte aud), e& feien 
der Transvaal = Kolonie in dem fürz- 
lihen Ablommen feine jo großen 
Kriegslaften auferlegt worden, mie er 
urfprünglich beabjichtigt; der Orange- 
Kolonie fei gar nichts auferlegt mor= 
den, tbeil diefe Alles für ihre Eriftenz 
brauche. 

Dampfernachrichten. 
XXR 

Genua: Commonwealth von Boſton. 

New Vork; La Savoie von Havre; Trojan Prince 
von Genua.u. j. 1; Nicolas der Zweite von Ko: 
venbagen u. |. mw. 

Nem Mort: Comric von Liverpool. 

Antwerpen’ Zecland von Rew Vork. 

Haurburg: Delgravia von New Vort. 

Liverpool: Tauric von Nem Vork; Belgenland von 
Philadelphia. 

Abgegangen. 


New Vork: Nifomedia nach Hamburg; Finland 
nach Antwerpen; Ivernia nach Liverpool; Furneſſia 
nach Glasgow; Manitou nach London; Mexilo nach 
—— Coamo nach Vortoriko; Kaffir Prince nach 

üdamerika. 

—————— Etruria, von Liverpool nach New 

ort. R 


Eotalberiqcht. 
Ausflug in Die alte Heimath. 
Hier anfäfjig gewordene Söhne und 
Töchter des. „Xuremburger Ländle“ 
wollen im nächften Sommer gemein- 
Ihaftlich eine Befuchsreife nach der al- 
i ten Heimath unternehmen. Zahlrei- 
| den diesbezüglich geäußerten Wün- 
Then entjprechend, bat der hiefige 
Zuremburger Independent -Club in 
diefer Angelegenheit die Jnitiative er- 
griffen und ein auß den Herren Peter 
Bremer, Yohn NR. Watry und John 
Miller beftehendes Komite beauftragt, 
Anmeldungen entgegenzunehmen. 
— 


Das Befte mus— Eimer & Amen) 
ac Dr Teenie jener wielen Ihats 


Deutſches Theater. 


„Cornelius Dog“, Zuftfpiel von $. v. 
choenthan. 


Xädften Sonntag: „Alt-Beidelberg, Schau: 
fpiel von Meyer: Soerfter. 

Das Schönthan’fche Luftipiel, imel- 
ches geftern von der Direftion Wadh3- 
ner in Bomerd’ Theater gegeben murbe, 
ift hier fchon wiederholt zur Auffüh- 
rung gebracht worden, aber dad mar 
fhon lange her; der Befuch der Vorftel- 
lung hätte deshalb etmad zahlrei= 
cher fein dürfen, ald er gemwejen. Die 
Aufführung ging flott von ftatten, 
und das Bublitum hat fich gut unter- 
halten. Sämmtlide Mitwirkenden 
füllten die ihnen übertragenen Partien 
in befriedigendfter Weife aus. Befon- 
dere Unerfennung verdient diesmal Frl. 
Ganella für die frifehe und natürliche 
Art, in welcher fie die Rolle der Kom- 
teß Paula durchführte, die fich in den 
vermeintlichen Maler Voß verliebt hat, 
unter melhem Namen der ein menig 
leichtfinnige Prinz Kurt von Schönin= 
gen-flausthal fich bei dem Komtekchen 
eingeführt hat. Diefen Prinzen hatte 
Herr Hartberg darzuftellen, welcher die 
Aufgabe mit größerer Vollendung 
durchführte, ald man ihm in der Wie: 
dergabe von Geltalten hat nahrühmen 
dürfen, die auf der Stufenleiter der ge- 
ſellſchaftlichen Rangordnung weiter 
unten ſtehen. Den Grafen von Pern— 
wald, welcher ſich fälſchlich für einen 
diplomatiſchen Pfiffikus hält, brachte 
Herr Kreiß auf das Amüſanteſte zur 
Geltung, und ebenſo machte HerrPechtel 
aus der kleinen, aber hübſchen Rolle 
des Privatſekretärs Engelbert Alles, 
was daraus gemacht werden kann und 
ſoll. Frl. Steimann als Baronin von 
Feldheim und Herr Kleemann als der 
redſelige Arnold Bäckers führten ihre 
Partien in einwandsfreier Weiſe durch, 
und Herr Werbke, welcher im Schluß— 
akte die Sonne der herzoglichen Gnade 
aufgehen laſſen mußte, kam mit dieſer 
Verrichtung auf's beſte zuſtande. 

Für kommenden Sonntag wird von 
der Direkton das Schauſpiel „Alt-Hei— 
delberg“ zur Aufführung gezeigt, mit 
welchem der Verfaſſer, Wilhelm Meyer— 
Foerſter, ſich im vergangenen Jahre die 
Gunft des Iheaterpublifums, in allen 
Theilen Deutichlande im Sturm er- 
rungen bat. rn Anbetracht der foit- 
Ipielinen Vorbereitungen, imelche für 
diefe Vorfielung zu treffen find, bat 
die Direktion die Gintrittzpreife für 
diefelbe um etwas erhöht. — Der Vor: 
berfauf der Site beginnt, wie gemöhn- 
lich, am Donnerfiag, und ziwar an der 
Theaterkaſſe. 


er 


Hal sungsmittel-Cheorien. * 


Auch einige Thatſachen über 


Thema. 


Wir hören heutzutage ſehr viel über 
Geſundheits-Nahrungsmittel und ge— 
ſundheitliche Lebensweiſe, über Vegila— 
rismus und viele andere Sachen ähn— 
licher Art. 

In den größeren Städten findet 
man Reſtaurants, wo kein Fleiſch, Ge— 
bäck oder Kaffee ſervirt wird, und da 
iſt der Fleiſch-Feind in ſeinem Ele— 
ment, und Behauptungen und Theo— 
rien werden aufgejtelt, zu bemeijen, 
daß YFleifch nie für den menfchlichen 
Magen beflimmt war, und macht man 
uns faft glauden, daß unferen bier- 
Ihrötigen Vorfahren, die 80 Jahre in 
ferniger Gefundheit vom Rinderbraten, 
Schmeine- und Hammelfleifch Iebten, 
die Gejege der Gefundbeit fremd ma=- 
ren. 

Unfere Vorfahren hatten anderes zu 
thun, al Iheorien iiber die Gpeifen, 
die fie aßen, aufzuftellen. Alles war 
willfommen, von der Spedfeite bit zu 
den Eicheln. 

Ein gefunder Appetit und Vernunft 
find die befien Führer in ragen der 
Diät, und eine gemifchte Diät von Ge- 
treide, Obft und Fleiſch iſt unzweifel— 
haft die beſte. 

Im Vergleich mit Getreide und Ge— 
müſe, lieſert Fleiſch die meiſte Nahr— 
kraft in höchſtkonzentrirter Art und 
wird fchneller verdaut und affimilirt, 
als Getreide ünd Gemüfe. 

Dr. Julius Remmfon jagt über diefe 
Sadıe: „Nerpöjfe Leute, Leute, deren 
Gefundheit erfchüttert ift und bie ent- 
fräftet find, Sollten viel Fleifch eflen. 
Falls die Verdauung zuerft zu Tchwach 
ift, fann. diefem leicht abgeholfen mer- 
den durch den regelmäßigen Gebrauch 
bon Stuart? Dyspepfia Tablet3 nad 
jeder Mahlzeit. Zwei dieſer ausgezeich— 
neten Tablets, nach dem Eſſen einge— 
nommen, verdauen mehrere Tauſend 
Gramm Fleiſch, Eier und andere ani— 
maliſche Speiſen in drei Stunden, und 
ganz gleich, wie ſchwach der Magen 
auch iſt, es iſt nicht ſchädlich, wenn man 

eſich angewöhnt, Stuarts Dyspepſia 
Tablets regelmäßig einzunehmen, da 
ſie das Pepſin und Diaſtaſe, was noth— 
wendig für gute Verdauung iſt, liefern, 
und jede Art Unverdaulichkeit wird 
durch deren Anwendung gehoben. 

Die große Klaſſe Leute, die zu den 
nervöſen Dyspeptikern zählen, ſollten 
viel Fleiſch eſſen, und die richtige Ver— 
dauung erzielen durch den täglichenGe— 
brauch einer ſicheren, harmloſen Ber- 
dauungs-Arznei, wie Stuarts Dys— 
pepſia Tablets, welche aus natürlichen 
Verdauungs-Elementen, Pepſin, Dia— 
ſtaſe, Fruchtſäuren und Salzen, beſte— 
hen, welche thatſächlich die Verdau— 
ungsarbeit verrichten. Billige Abführ— 
Medizinen, unter dem Namen von 
Dyspepſia-Heilmittel verbreitet, find 
nuplos für die Unverbaulichkeit, da fie 
abjolut feinen Einfluß auf Die mirf- 
liche Verdauung der Speife haben. 

Dyapepfia in all feinen vielen Ar- 
ten ift einfach ein Verfagen be Mu 
gen3, die Speife zu verbauen, und die 
vernünftige Art, dief3 Räthjel zu löſen 
und die Dy3pepfia zu heilen, ift, tägli- 
chen Gebrauch von einer Arznei, mie 
Stuart3 Dyspepfia Tablet3, zur Ef- 
fendzeit zu ne welche bon ber me= 
dizinijchen Willenfchaft empfohlen wer- 
den und bie befannt dafür find, daß fie 
wirffame Berbauungs = Elemente ent- 


daſſelbe 


Januar 1903. 
Der Heldgießer:Prozef. 


Schatmeifter Wagendorf von der 
Union war heute der Hanptzeuge. 


Was wurde aus dem Geld! 


Wagendorf gab zu, daf er der Erefutive an 
einem Tage $500 ausjahlte, ohne zu 
wiflen, welchem Zwed das Geld dienen 
follte.— Johnfons Ausfagen. 


‘m Zeugenverhör in dem, wegen ans 
geblicher Verfehmörung gegen Mitglie- 
der der Gelbgießer-Union Nr. 83 por 
Richter Brentano verhandelten Prozeß- 
verfahren, wurde heute wenig Intereſ— 
fantes zu Iage gefördert. Fr. Wagen- 
dorf, Schakm. der Gelbgießer-Union, 
murde zunädjt auf den Zeugenjtand 
gerufen und von Anmalt Hornftein er 
fucht, über feine Amtsverwaltung in 
der Zeit vom 1. Febr. bi$ zum 1. Aug. 
fetten Jahres Auskunft zu geben. Er 
that dies ohne Zögern. 

Hilfsftaatsanwalt Olfon unterwarf 
aladann den Zeugen einem jcharfen 
Kreugperhör, durch melches er darzu— 
thun verfuchte, vak Wagendorf eine 
befondere Verrehnung von Geldern 
für die Mitglieder der Erefutive der 
Gelbgießer = Union in feinem Haupi- 
buch geführt hätte. Zeuge verneinte 
dad, gab aber zu, au& der Gejammt- 
taffe im Ganzen $750, davon $500 an 
einem Tage, am 11. Juni, an die Ere- 
futive der Gelbgieker-Union zur Zah- 
lung angemwiefen zu haben. 

Welche Verwendung diefe Summe 
fand, miffe er nicht anzugeben, dba er 
nicht Mitglied diefes Vermaltungzra- 
tbes jet. Der nächte Zeuge, Jacob €. 
Kobnfon, in Chicago geboren, Nr. 635 
N. Weitern oe. mohnhaft, und Mit» 
alied der Gelbgießer-Union Nr. 83, feit 
zwei Jahren auch Vize-Präfident der 
Internationalen Metallarbeiter-Orga- 
nilation gab alddanm über feineThätig- 
feit als Draanifator neuer Verbände 
und ala Gefhäftsagent für die Union 
Nr. 83 die von ihm geforderteAuskunft. 

Er behauptete, nicht zur Vollzugsbe- 
börde diefesVerbandes zu gehören, aber 
Verfammlungen in deren Auftrag ein- 
berufen und geleitet au haben. Seine 
Hauptthätiafeit ala Geſchäftsagent be- 
Ichränfte fich angeblih darauf, am 
Streit befindlichen Mitgliedern ber 
Union neue Stellungen zu » beforgen. 
Berichiedene Summen, die er in Be- 
trägen bon $35, $25 und $10 vom 
Scatmeifter der Union bezoa, will er 
zu Naitationgreifen nach Kenofha, Mil- 
maufee und anderen benachbarten 
Städten verwendet haben. 

Später gab er zu, im Auftrage der 
Union eine Neife nad New York und 
Detroit unternommen zu haben, um 
unter den dortigen Metallarbeiterper- 
bänden einen Sypmpathieftreit anzure= 
gen. eine Anmweifungen an die Ko= 
mites, welche durch freundliche Ueber- 
rebung die Gtreifbrecher zum Niederle- 
gen ihrer Arbeit veranlaffen follien, 
waren, tie er fagte, tet friedlicher 
Natur. 

Mit alleiniger Ausnahme bon der 
Schießaffäre am Jackſon Str.Viadukt 
hatte er nie bisher davon gehört, daß 
von ſogenannten „Pickets“ der Union 
Gewaltmaßregeln zur Beeinfluſſung 
von Streikbrechern angewendet wurden. 
Im Kreuzverhör gab er zu, von einem 
Mitglied der Exekutive, Bradley mit 
Namen, während des Streikes gegen 
die Weſtern Electric Co. unweit von 
deren Anlagen, Nr. 259 Clinton Str., 
die Aeußerung vernommen zu haben: 

„Ich gäbe gerne 825 dafür aus, 
wenn Jemand dieſen „elenden Streik— 
brechern Eins hinlangen würde.“ Die 
Frage des Hilfsſtaatsanwalts, ob er 
nicht ſelber in der Burns'ſchen Wirth— 
ſchft 825 als Preis für die Lahmle— 
gung jedes „Scabs“ ausgeſetzt und zwei 
Revolver demSchankwärter der Wirth— 
ſchaft zur Aufbewahrung übergeben 
hbe, wies er entrüſtet zurück. 

Auch hinſichtlich des Arbeiteraus— 
flandes gegen die Firma Carlfon & 
Stromberg befiirwortete er amgeblich 
niemal® Gemaltmaßregeln. 

Mm. Mangan, der dritte Zeuge der 
Bormittagsfigung, gab eine intelligente 
Schilderung der hervorragenden Ereig- 
niffe aus dem gejellichaftlichen Leben 
der Gelbgießer:UInion Nr. 83 und der 
Ihätigfeit, welche die einzelnen Komi- 
tes und ganz befonder3 die Exekutive, 
zu entfalten hatten. 

Er mar zu verichiedenen Malen 
Präfident der Union Nr. 83. Der Ver: 
waltungsrath derfelben wurde, nad 
feiner Ausfage, nicht zu dem befonde- 
ren Zmede in’3 Leben gerufen, um 
Streifbrecher zu züchtigen oder fie zur 
Union binüber zu gewinnen, fondern 
einzig und allein zum Zmed des inne: 
ren Ausbaues des Verbandes und zum 
direften Verkehr mit Schmweiter-Drga- 
nifationen. Mangan war Mitglied der 
Erefutive von 1. Jan. bi Ende Xuni 
porigen Yahred, wurde mitangeflaat, 
tellte Bürgichaft für fein Erfcheinen 
und erklärte nun wiederholt, an der 
ihm zur Laft gelegten Gefeßezübertre- 
tung jehuldlos zu fein. Somohl mit 
Jacob Fohnfon, dem früheren Schat- 


‚meifter der Union, wie mit Fred. Wa- 


gendorf, defien Nachfolger, flieht er auf 
fr undfcaftlichem Fuße, bat mit ihnen 
gemeinfchaftlich alle während bes Iehten 
Sabres im nierefle der Union abge- 
baltenen VBerfammlungen befudht; von 
einer Verfhwörung zum Ymed eines 
Ungriffes auf Streitbredher fei in fei- 
ner die Rede geivefen. 


Der Witterungsunbill erlegen. 


Der gutgefleivete Mann, der gejtern 
früh, wie an anderer Stelle berichtet, 
balb erfroren vor dem Gebäude Nr. 87 
Dearborn Ave. liegend, aufgefunden 
wurde, ftarb heute im Wlerianer-Ho- 
jpital, ohne das Bewußtjein mwieberer- 
langt zu haben. Man muthmaßt, daf 
er Uler. Seiben heißt. Der Verftorbe- 
ne ift etwa 30 Jahre al. 


“ * 
— —— 


Beantragt eine Unterſuchung. 
Patrick Conlin glaubt nicht an ſeines Sohnes 
Schuld. 


Patrick A. Conlin, der Vater von 
Gugene Conlin, der angeblich am Frei— 
tag Abend Frl. Jennie Dwyer, Nr. 6520 
Vincennes Ave. erihoß, deren Begleiter 
Frank 5. Merritt verwundete und dann 
Selbfimord beging, hat die Polizei er- 
fucht, eine gründliche Unterfuchung ein= 
zuleiten. Er glaubt nicht, daß jein 
Sohn der ihm zur Laft gelegten Ber- 
brechen jchuldig mar und behauptet, 
überzeugt zu fein, dk Merritt das 
Dunkel Iichten fönne, melche® Die 
Tragödie feiner Anficht nach umgibt. 

Gerüchtmeife verlautet jegt, daß 
man unmittelbar nad der: Schießerei 
Semand von dem Thatorte laufen Jah. 
Anfänglich glaubte man, daß Merritt 
den Dr. Arthur Reading geholt habe. 
Charles Arcer, der al3 Erfter zur 
Stelle war, behauptet aber, daß er 
Merritt fofort in das Haus geleitete. 
Dr. Reading verfichert, daß Merritt 
ihn nicht holte und daß er deffen Wun= 
den nicht verband. 

Merritt wird nun polizeilich vernom= 
men merden. SKapit” Hayes mird 
Conlin's Gefuch entjprechen und eine 
Unterfuhung einleiten, alaubt aber, 
daß fein Smeifel darüber bejtehe, daß 
Eugene Eonlin der Thäter mar. 

Eugene Conlin wurde heute auf dem 
Mt. Olivet-Friedhofe beſtattet. Das 
Begräbniß von Frl. Dwyer wird mor— 
gen, von der Hl. Kreuz-Kirche, an 66. 
Str. und Jackſon Ave., aus ſtattfinden. 

— — — — 
Aus den Polizeigerichten. 


Der Barbier Hoffahrt nicht zu Bürgſchaft 
zugelaſſen. 

Der Barbier John Hoffahrt, welcher 
am letzten Freitag ſeine Gattin Nellie 
durch zwei Schüſſe ſo ſchwer verwun— 
dete, daß die Aerzte noch immer an 
dem Aufkommen der Unglücklichen 
zweifeln, wurde heute von Richter 
Kerſten, ohne zur Stellung von Bürg— 
ſchaft zugelaſſen zu werden, bis zu der 
auf den 28. Januar angeſetzten Vor— 
verhandlung wieder der Obhut der 
Polizei übergeben. Sollte ſich bis 
dorthin der Zuſtand von Frau Hof— 
fahrt derartig gebeſſert haben, daß 
weitere Lebensgefahr ausgeſchloſſen 
erſcheint, ſo wird die Polizei keinen 
Einwand dagegen erheben, daß der 
Angeklagte unter angemeſſener Bürg— 
ſchaft auf freien Fuß geſetzt wird. 
Hoffahrt hatte ſich zu ſeinem heutigen 
Auftreten vor Gericht bereits die 
Dienſte eines Rechtsanwalts geſichert. 

Als heute im Harriſon Str.Poli— 
zeigericht die bon der Firma Schlejin- 
ger & Mayer aeaen die bis vor Kur— 
zem von ihr ala Verfäuferin beichäf- 
tigt geivefene Florence Summerfield 
erhobene Anklage zur Verhandlung 
aufgerufen murbe, ftellte e& ſich her— 
aus, doR die Angeflaate nicht zugegen 
war. Die für fie geftellte Bürafchaft, 
$300, wurde als verfallen erklärt, Doch 


wurde den Bürgen bi3 zum 27. Nas ! 


nuar Zeit gelaffen, die Angeklagte zu 
ermitteln und aladann dem Richter 
borzuführen. Florence Summerfield 
wird befchuldigt, durch falfche Eintra- 
gungen in ihr Verfauftbuch nach und 
nad die Summe von $300 unterfchla= 
gen zu haben. 


Poſtdienſt⸗Verbeſſerung. 


Poſtmeiſter Coyne glaubt der dazu noth⸗ 
wendigen Bundes-Unterſtützung 
ſicher zu ſein. 

„Zu nothwendigen Reformen, zur 
Einführung achtſtündiger Arbeitszeit 
für die Angeſtellten und zur vielſeitig 
vom Publikum gewünſchten erhöhten 
Leiſtungsfähigkeit des Chicagoer Poſt— 
amtes gehört Geld, und zwar viel 
Geld“ — erklärte geſtern Poſtmeiſter 
Coyne nach ſeiner aus der Bundes— 
hauptſtadt erfolgten Heimkehr — „und 
meinen diesbezüglichen Vorſtellungen 
und Empfehlungen wird von Seiten 
des Generalpoſtmeiſters die volle Be— 
achtung und die nachgeſuchte Zuſtim— 
mung zu Theil werden.“ Herr Coyne 
hat es ſich ſehr angelegen ſein laſſen, 
die Vorſteher ſämmtlicher Abtheilun— 
gen der Bundespoſtbehörde und die 
Mitglieder des betreffenden Verwilli— 
gungsausſchuſſes des Bundeskongreſ⸗— 
ſes in Waſhington auf die dringende 
Nothwendigkeit aufmerkſam zu ma— 
chen, durch Erhöhung der Geldbewil— 
ligungen den Poſtdienſt in Chicago 
zum Mindeſten auf gleicher Baſis mit 
der, wie alljährlich, ſo auch in dieſem 
Jahre zu erwartenden Vermehrung 
desBetriebes zu erhalten, wenn nicht zu 
erhöhen. Auch habe er darum nachge— 
ſucht, durch allgemeine Einführung 
des Achtſtunden-Arbeitstages die Lage 
der hieſigen Poſtamtsangeſtellten noch 
zu verbeſſern. Herr Coyne behauptet, 
die Leute kämen friſcher und froher 
zur Arbeit, wenn ihnen die gewünſchte 
Mußezeit gewährt werde. Doch hätte 
er wegen Mangels an zulänglichem 
Perſonal bisher die Achtſtunden-Regel 
nicht durchführen können. 

— 


Parffommiffär verhaftet. 


Guftaf Lundauift, Mitglied der Lin- 
coln PBarf-Behörde, wurde heute Bun= 
desfommiffär Foote unter der Antla= 
se vorgeführt, auf leeren Padeten, mwel- 
he KRunftbutter enthalten hatten, Die 
Steuermarfen nicht zerftört zu haben, 
wie das Geje dies vorfchreibt. Qund« 
juift betreibt ein Buttergefchäft im Ge- 
bäude 307 D. Dipifion Str., mo er 
such dasVeraehen beaanaen haben foll, 
deffetwegen er nun biß zu der Verband: 
ung des Wales Bürgichaft leijten 
mußte. 


— — — — — 
Waſſer⸗Bulletin. 


Laut Befund des Geſundheitsamtes 
iſt heute das ſtädtiſche Leitungswaſſer 
aus allen Bezugsquellen von guter Be— 
ſchaffenheit. — 


— Geiftreih. — „Wie geht es Ih— 
rem Herrn Bruder, gnäbdiges Träu= 
lein?“ — „Aber, mein Herr, ich habe 
ja gar feinen Bruder!“ — „D, bitte, 
weiß e3 ja, ich meinte nur jo.“ 


z * 


Wieder verſöhnt. ⸗ 


Der Pike'ſche Scheidungsprozeß aus der 
Weit geſchafft 
Den Bemühungen von Aihter Chy⸗ 
traus, vor welchem der Scheidungspro⸗ 
zeß verhandelt wurde, den Frau Ruth⸗ 
ven W. Pike gegen ihren Gatten ange— 
ſtrengt hatte, iſt es geſtern gelungen, 
eine Verſöhnung zwiſchen den beiden 
Gatten zuſtande zu bringen, und heute 
ſtellte der Rechtsbeiſtand von Frau 
Pile das Geſuch, die Klage zurückziehen 
zu dürfen. Natürlich gab der Richter 
dieſem Antrage ſtatt. Laut der zwiſchen 
den Gatten getroffenen Vereinbarung 
' führt Frau Pite während der act 
| Schulmonate des Jahres die Aufſicht 
über das fünfjährige Söhnchen des 
Paares, während der Valer es in den 
| vier Sommermonaten in feine Obhut 
ı nehmen darf. Außerdem hat er feiner 
ı Yrau ein Jahrgeld auszufegen, welches 
| zu ihrem und dem Unterhalt ihres Kin- 
| deS genügt. Einen gemeinjchaftlichen 
ı Haushali wird dus Paar aber micht 
| mehr führen. 


Abſchlagszaͤhlung. 


Countyrathspräſident Foreman em—⸗ 
pfahl heute dem countyräthlichen Fi⸗ 
nanzausſchuß, von der auf $18,299 
lautenden Torderung de3 früheren 
Sheriff3 Magerftadt für die Beköfti- 
gung ber nfaffen der Countyjail 
mährend der legten fünf Monate feiner 
Amtszeit, fo viel zu bezahlen, als fidh 
noch in dem Fonds befinden, meldher 
für diefen Zmed ausgemorfen worden 
ift, nämlich $12,986.50. Der Reftbe- 
trag joll aus dem nächften Haushalt 
bejtritten werden. Der Ausfchuß bes 
Ihloß, diefer Empfehlung gemäß zu 
handeln, 


— — — — 
Prämien und Prügel. 


Eine literarifche Revolution, wo nur 
die Barrifaden fehlten, fpielte fi — 
Ichreibt ein römifcher Korrefpondent— 
bor emigen Tagen in den Straßen ber 
ewigen Stadt ab. Das allgemein ber> 
breitete Volfeblatt „Meffaggero“ hatte 

ı angekündigt, daß e3 an fämmtliche Pers 
fonen, die mit einer Nummer de3Blat- 
tes in der Hand betroffen mürben, 

| Couvert3 mit Anmeifungen auf Präs 
mien (darunter fehr foftbare, wie fil- 
benre Tafelfervice8 und dergleichen) 
vertheilen laffen werde. Infolge defs 
jen waren die Straßen voll Menfchen, 
die, als die Abgefandten des Meſſag⸗ 
gero“ in Sicht kamen, ſich wie India— 
ner auf die Armen ſtürzten, um ihnen 
die Kouverts zu entreißen. Die Re⸗— 
dakteure ſowie der Verleger ſelbſt ka— 
men ſchlecht dabei weg: der Verleger 
Ceſana rettete ſich nur durch einen 
Sprung in eine Droſchke aus dem Ge— 
tümmel, ſein Sohn floh ins... Ge 
fängniß der Via Larga, ein Redak— 
teur in die Bibliothek Viktor Emanuel, 
ein anderer wäre ſammt ſeinen Kou— 
verts beinahe in Stücke zerriſſen wor— 
ben, hätte ihn nicht ein gaftliches Haus 
unfern der Piazza Colonna aufgenom= 
men. Dort faß der gute Mann ein 
paar Stunden philofophifch ala Gefan- 
gener der Menge. Die Sache war 
übrigens nichts meniger al8 harmlos, 

Viele Gefchäftsleute wollten bon ber 

allgemeinen Spannung de3 Publitums 

Vortheil ziehen und ließen unter der 

Etikette des „Meffaggero“ Gefchäftsre- 

tlamen bertheilen; die Leute, die dag 
thaten, wurden überall mindelmeich ges 
ſchlagen. Eine folenne Tracht Prügel 
aber heimften berbientermeife gewiſſe 

Studenten ein, die mit demfelben&chli- 

Ge... unanftändige Bilder an junge 

Damen abgaben. Das Tohumabohu 

nahm chließlich jo bedenttlicheAuspeh- 
nung an, daß die Vertheilung poligeis 
lich verboten werden mußte. 

— ä 


Bom Zuge jermalmt. 


Ein entfehliches Ereigniß meldet die 
„Preußiſch-Litauiſche Zeitung“ aus 
Gumbinnen vom 21. Dezember: An 
ber Nacht zu Donnerftag gegen 1 Uhr 
meldete ein von FFichtenwalde fommen= 
ber Arbeiter dem bienftihuenden Poli- 
zeibeamten, Daß er auf Dem Wege neben 
dem Schienengeleife zwifchen dem er= 
ften Wärterhaufe und der Stadt ein 
Bein eines mahrjcheinlich durch einen 
Zug überfahrenen Menfchen gefehen 
habe. Näheres habe er beim bereichen» 
den unangenehmen Wetter nicht be» 
merft. Nachdem ber Bolizeibeamte auf 
| ber Station von dem ihm Berichteten 
| Mittheilung gemacht hatte, begaben 
ih der Bahnmeifteraffiftent, ein Arzt 
und der Polizeibeamte mit Laternen 
auf die Straße, mo fie zunädhjft einen 
Stiefel, dann Stüde von einem Pelz- 
jadett, weiter von diefen Saden ent= 
fernt da3 nadte Bein eined Mannes, 
vom Rumpfe losgelöft, ferner einen 
Urm und einzelne Körperiheile und 
Ihließlih den nadten Rumpf eines 
Menichen mit zerfchmettertem Kopfe 
borfanden. In bem Zobten ijt ber 
GStredenarbeiterDeutfcehmann aus Ber: 
nen ermitelt, welcher abends in Noruts 
Schatfchen bei einem Belannten zum 
Schmeinefchladhten mar, wobei natür= 
lich zugefprochen wurde. Beim Nad;- 
haufegehen nahm fih Deutjchmann 
noch einen halben Liter Spiritus mit. 
Da ein Stiefel meit entfernt bon ber 
Leiche unverfehrt und die einzelnen 
Theile der Leiche unbekleidet porgefun» 
den murben, ift nur anzunehmen, daß 
der Unglüdjelige, ftark beraufcht, das 
Schienengeleife für feineSchlafftelle an= 
gejehen, fich entkleivet und niedergelegt 
hat, worauf er bon bem bon Berlin 
fommenden Nachtfchnellzuge zermalmt 
wurde, 


— Stoßfeufzer. — U: „Herr Lang» 
bein, da3 Leiden |hrer Frau ift wohl 
nicht zu beflern.“ — Herr PBangbein: 
„Ah, das Leiden fon, das fönnte 
man lindern, aber fie ifl unverbeffer- 
lich.“ 

— Doppeltes Beh. — U: „Haben 
Sie gehört, der Maier foll ja bei Bes 
fihtigung des Schlachthaufes in dem 
MWuritieflel gefallen fein?“ — 3.: „Der 
—* und obendrein iſt er noch Vege⸗ 
tarier!“ — 
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Das Nakipiel. 


Bon den Früchten feine? großen 
Sieges über die füdafritanifchen Baus 
ernrepublifen fcheint der britifche Ko- 
Ionialfefretär Chamberlaim nicht fon= 
derlich entzüct zu fein. Zwar ift man 
ihm auf feiner Befichtigungsreife nicht 
nur in der Kapkolonie, fondern auch in 
den neu angegliederten Lanivestheilen 
böflich genug entgegengefommen, zwar 
haben ihm auch die holländifchen Afri- 
‚taander ihre Unterftübung zugejagt, 
aber die Sachlage, die zum großen 
Theile er jelbit aefchaffen hat, ann ihn 
unmöglich befrievigen. Denn um bie 
Spuren »e3 langen Kriege zu tilgen, 
muß vor allen Dingen fleißig gearbeitet 
werben, unb gerade diefe Bedingung 
Yäßt fi nur jeher erfüllen, weil eben 
burh den Krieg die einheimifchen 
Schoarzen der Arbeit und aller Zucht 
entwöhnt morden find. Den bejiegten 
und verarmten früheren Herren wollen 
fie nicht mehr dienen, und die neuen 
Herren verfiehen e8 entweder nicht, mit 
ibnen umzugehen, ober fie magen e& 
micht, fie durch Tchroffes Auftreten fich 
zu Feinden zu machen und vielleicht 
blutige Empörungen heraufzubefchtvd- 
zen. Haben doch die Engländer immer 
beiheuert, daß die harte und ungerechte 
Behandlung, melde die Boeren den 
Eingeborenen zutheil merben lieben, 
auch eine Lirfache der britifchen Einmi- 
fung gemwefen fei. Die Schwarzen has 
ben das meniaften? zum Scheine ge= 
glaubt und würden jebenfall® die Waf- 
fen erheben, wenn man fie in da3 alte 
Joch zurückzwingen wollte. Haben fie 
doch die Boeren nicht mehr zu fürchten 
und aus dem Kriege die militäriſche 

Schwäche der Engländer kennen ge— 
lernt. 

Chamberlain hat ſich alſo zunächſt 
durch den Augenſchein davon über— 
zeugt, daß der große „Buhm“, der 
nach der Niederwerfung der Boeren 

ſofort eintreten ſollte, noch ſehr lange 
auf ſich warten laſſen wird. Deshalb 
iſt er auch von der Abſicht zurückge— 
kommen, den eroberten Ländern einen 
weſentlichen Theil der Kriegskoſten 
aufzuerlegen. Im Gegentheil will er 
jetzt daheim den Vorſchlag befürwor— 
ten, daß Großbritannien die Gewähr 
für zwei neue Anleihen übernehme, 
durch welche den ehemaligen Republi— 


len die Mittel zur Wiederherſtellung ih— 


res Wohlſtandes verſchafft werden ſol— 
len. Die erſte Anleihe, im Betrage von 
$175,000,000, ſoll ſofort, und die 
zmeite, im Betrage von $150,000,000 
gleich nach der Unterbringung der er- 
ften auf den Markt aebradht merden. 
Daß auch mit biefer großen Summe der 
Schaden nicht vollftändig ausgebefjert 
werden fann, gibt Herr Chamberlain 
zu, aber er meint wohl nicht mit Ur- 
recht, daß die heranmwachfende Genera- 


. ton eine allzu fehmere Belaftung nicht 


ertragen und jie als einen gehäfligen 
„Zribut an das Mutterland“ betradh: 
ten würde. Somit hält er die britifche 
Herrſchaft keineswegs für feſt begrün— 
det, ſondern ſieht der Zukunft mit 
ahnungsvollem Bangen entgegen. 

Die ſchwerſte Beſorgniß verurſacht 
ihm jedoch dasjenige Problem, deſſen 
Entſtehung Präſident Krüger ſeinerzeit 
vorausgeſagt hat, nämlich die Erſtar— 
kung der eingeborenen Neger. Da viele 
Jahrzehnte vergehen werden, ehe die 
Boeren die durch den Krieg entſtande— 
nen Lücken in ihren Reihen wieder eini— 
germaßen ausfüllen können, und da 
ſich die britiſchen „Anſiedler“ nur in 
den Goldgrubenſtädten, aber nicht auf 
den verwüſteten Farmen niederlaſſen, 
jo treten die zeitweilig zurückgedräng— 
ten Negerftämme mieder in den Vor— 
dergrund, zumal ſie außerordentlich 
fruchtbar ſind. Gelingt es nicht, ſie 
durch ſchwere Arbeit gewiſſermaßen zu 
zähmen, ſo werden ſie, da ſie von 
Hauſe aus kriegeriſch und tapfer 
ſind, in abſehbarer Zeit ihr Land 
wieder zurückerobern wollen. Wie aber 
kann man ſie zu einer Thätigkeit zwin— 
gen, die ihnen verhaßt iſt? Herr 
Chamberlain glaubt, daß die Neger, 
nachdem ſie fich einmal an die europäi- 
ſchen Genüſſe“ gemöhnt haben, fich 
biefe nöthigenfall3 fogar durch Arbeit 


 verichaffen werben, — wenn man ihnen 


nicht mehr erlaubt, fich mehrere Weiber 
u faufen und die theueren Gattinnen 


E: ür jich arbeiten zu laffen. Er möchte 


E> 


alfo ven Schwarzen die Vielmeiberei 
berbieten und ihre Frauen aus ber 
„tatfächlichen Sklaverei“ befreien. Nur 
fragt e& fich, wer der Habe die Schelle 


= umbängen fol. Daß die Neger zum 
F Werzichte auf die Vielmeiberei und bie 


- Füße Gewohnheit des Nichtefhung durch 


gütliches Zureden der berühmten eng- 
KichenMiffionäre betoogen werben fön- 


nen, fann jelbft Herr&hamberlain nicht 


annehmen. 


Von allen berechtigter 
oder unberedtiaten Eiaenthüimlichke' 
ten ift gerade dieſe ihnen fo jehr 
and Herz gewachſen, daß fie 
bis zum lebten Blutstropfen für 
fie fümpfen werben. Die Chamber: 
in’sche „Zöfung“ läuft alfo auf be- 

ige Kriege mit den Eingeborenen 

„‚beren Koften natürlich wieder 
bie -britifchen Steuerzahler beftreiten 


&o rät fih der nieberträchtige An- 


: 5 riff auf bie Boerenrepubliten an. den 
> „Siegern”. Großbritannien hat in 


Sabren muthmillig ba3 zerftört, 
8 bie. Holländifchen Afrifaander in 
abrhunderten mühfam aufgebaut ba= 
m. Seht jteht e8 dor ber ungleich 
wigeren Aufgabe, den drohenden 
ber een. Kultur in 


ag 


ee» URAN 


e3 für diefen Zmed noch zu bringen ha= 


ben wird, läßt filh gar nicht berechnen. 
Die Briten werden ihren „verfluchten 
Goldhunger” noch jchmwer zu bereuen 
haben. 


Neue Gefahr. 


An Indianapolis treten heute bie 
Delegaten der „Vereinigten Grubenar- 
beiter von Amerika“ zu ihrer jährlichen 
Konferenz zufammen. &3 werden fi) 
insgefammt rund 1200 Berirauen- 
männer, welche die KRoblengräber von 
bierundzwanzig Staaten vertreten, an 
ven Berathungen betheiligen und die 
Beihlüffe, melde fie fallen werben, 
werben nicht nur für Die ganze Koh 
leninduftrie der Ver. Staaten maßge- 
bend fein, jondern, wie die Erfahrung 
und lehrte, das ganze allgemeine Ge- 
Ihäft des Lanıbes und das Mohlbefin- 
ben ded Volkes auf’3 Zieffte berühren. 

Die eriten Tage der Sigung werden 
der Erledigung der „Routine = ©e- 
Ichäfte” derBereinigung gewidmet fein. 
Das ift Privatfache der Kohlengräber 
und wird das große Publifum ziemlich) 
falt laffen; wenn die Konferenz dann 
aber zu dem Abjchnitt, „neue Gejchäf- 
te“, oder zu den Vorfchlägen für „Mit: 
tel und Wege“ zur Hebung und Yörde- 
rung der Vereinigung, bezw. der Lage 
der Mitglieder derjelben fommt, danıı 
wird das PBublitum die Ohren jpiben 
und ed wird ihm warm werben, oder 
auch eistalt den Rüden hinunterrie- 
feln, je nahdem. Denn man wird dann 
von den Verlangen nad) Zohnerhöhun= 
gen hören und nad) anderen Zugeitänd- 
niffen von Seiten der Grubenbefiter, 
bezw. »Gejellichaften, und jolche Ber: 
langen mögen Schlimmes gebären für 
das Publikum — wie man aus Erfah: 
rung weiß. Die Lohnforderungen mö- 
gen auch zu einer andern Zeit und un- 
ter einer anderen Spitmarfe, jozufa- 
gen, aufgeftellt werden — je nachdem 
die „Gejchäftsregeln” der Konvention 
find — aber fommen werden fie, ba3 
it ganz gewiß. 

E3 wird aus Indianapolis gemeldet, 
daß die Delegaten, von denen fich ge- 
ftern fchon an die Taufend eingefunden 
hatten, ich „außerordentlich gut füh- 
len“, und daß ihre biesjährige Konfe- 
tenz berjpricht, eine ebenfo vergnügliche, 
mie arbeitSreiche zu werden. Das ift 
Recht jo. Die Orubenarbeiter haben 
ein Recht vergnügt zu fein und’ das 
Publitum wird e3 ihnen bon ganzem 
Herzen gönnen, wenn fie fich recht aut 
amüfiren, Aber e8 betet inbrünftig, daß 
die fich fo „gut fühlenden” Delegaten 
nicht zu „üppig“ merben mögen, auf 
daß nicht Regen auf den Sonnenschein 
folge. 

„Es iſt befannt, daß die Delegaten 
bon ihren lofalen Unionen angemwiejen 
find, neben verfchiedenen andern „Ne= 
formen“ eine bedeutende Lohnerhöhung 
zu fordern, und es wird geſagt, daß 
diefe Forderung fich auf die den Gru- 
benarbeitern jehr wohl befannten gro- 
Ben Profite der Grubengefellichaften 
mährend de3 lebten Jahres ftüßen.„E3 
ilt“, To heißt e3, „die Politif der Gru- 
benarbeiter, ihre Lohnforderungen nad 
den Brofiten der Grubenbefiter oder 
„Dperatord“ einzurichten.” 

Wenn das wahr ift und die Koblen- 
gräber beablichtigen, eine den erhöhten 
Profiten ihrer Arbeitgeber mährend 
des lebten Jahres entjprechende Lohn- 
erhöhung zu fordern, bezw. auf diejer 
Sorberung zu beftehen, dann mag das 
Publitum den Kohlenbaronen Eifen- 
bahnen und Rohlenhändlern nur danf- 
bar fein für die [chöne Gelegenheit, die 
fie ihm jet geben, jich im Frieren zu 
üben; denn dann wird ed die Gemohn- 
beit im kommenden Winter fehr nöthig 
haben. Dann wird die diegjührige Er- 
fahrung nur ein fleiner Vorgeſchmack 
fein, von dem, mas e3 zu erwarten hat; 
jo eine Art Appetitbemmchen, wie ein 
Sarbellen- oder Kaviarbrötchen. Denn 
die Kohlenbarone merben im lebten 
Yahre wohl fo an die fünfzig und hun 
dert Prozent mehr „verdient“ haben— 
nach den Kohlenpreifen zu urtheilen— 
ala früher, und daf fie entjprechende 
Lohnerhöhungen nicht bemilliaen mer 
den, ijt doch fo ficher, mie die fünfund- 
jiwanzigprogentige Preisfteigerung nach 
der zehnprogentigen Zohnerhöhung. 

Aber die Grubenarbeiter find nicht 
jo fhlimm. Sie „fühlen fich außeror- 
denilich aut“, aber fie find nicht „üp- 
pig“ geworden. Beſonders unſere Illi⸗ 
noiſer ſollen ſehr beſcheiden ſein in ih— 
ren Forderungen und nur fünfzehn, 
höchſtens zwanzig Prozent Lohnerhö⸗ 
hung fordern. Andere ſollen durchweg 
zwanzig Prozent verlangen, und die 
Ohioer — ſie haben offenbar von den 
„Wollzüchtern“ gelernt, daß nur Lumpe 
beſcheiden ſind — ſollen fünfundzwan⸗ 
zig Prozent fordern, nebſt einer Reihe 
anderer Zugeſtändniſſe. 

Ein ſolcher Aufſchlag iſt ein Bischen 
viel auf einmal und es ſteht zu hoffen, 
daß die Leute „mit ſich reden laſſen“ 
werden. Denn wenn die Grubenbeſitzer 
und -Geſellſchaften nach Maßgabe ih— 
rer letztijährigen Profite eine ſolcheAuf— 
beſſerung auch ſehr gut „ſtänden“ könn— 


ten, ſo iſt es doch als ſicher anzuneh— 
men, baß fie diefelbe nicht bemilligen. 


werden und — dann wäre mieber der 
Streik in Auafiht und damit — ob er 
nun zur Wirklichkeit würde oder nicht 
— die Gemikheit längeren Anhaltens 
der unperfehfämten Kohlenpreife für 
das Bubliftum ober doch den „Heinen 
Mann“, der allemal dad Karnidel it. 
das bluten muß. 

Die Ihlimmen Erfahrungen, melde 
da Publitum machen mußte, laflen e3 
den Verhandlungen der Grubenarbei- 
terfonfereng mit banger Sorae entge- 
aenjehen und verderben ihm die Tyreude 
an dem „außerorbentli auten Füh- 
len“, deffen die Grubenarbeiter fich er- 
freuen. Es fommen ihm jene linfen- 
rufe wieder in den Sinn, nach welchen 
ber große Hartfohlenftreit mit Allem 
wa folgte, nur ein Vorfpiel fein follte 
für da8 zu Kommende, und es fraat 
fih angftooll, mas foll noh daraus 
werben? ; 

Die Ausfihten find in der That nicht 
fo rofig und moltenlos, wie man fie ich 


‚wünfchen könnte, aber die Lage ift au 


RE. 


nicht jo gefüßelich, weie ſie 


Bor allen Dingen darf man erwarten, 
daß Herr Mitchell, der Kluge Präfident 
der Grubenarbeiter, feinen Einflaß für 
meile Mäßigung geltend machen wird, 
und dann darf man auch erwarten, 
Daß die Grubenbefiger und -Gefellichaf- 
ten Cnigegenfommen zeigen merben. 
Sie fünmen fi” das fehr gut leiften, 
denn fie haben — die Weichtohlenleute 
— die Kohlenpreife zur Zeit jo hoch 
getrieben, daß das Publitum fi) jchon 
außerordentlich glücklich fchägen wird, 
wenn fie die Preife nur fo viel ermäßi- 
gen, daß ihnen für die Lohnerhöhung 
bon zehn Prozent, zu der fie bereit fein 
follen, immer noch eine Profiterhöhung 
bon fünfundzmwanzig Prozent bleibt. 

© „billig“, mie die Kohlen in ben 
letten Yahren waren — und das war 
gar nicht billig — merben fie poraus- 
fichtlich in abfehbarer Zeit nicht wieder 
werden. 


Schlechte Beweisgründe. 


Unter allerlei Gründen, warum die 
Stadt Chicago die Straßenbahnen und 
alle anderen quasi öffentlichen Nutz— 
anſtalten ſelbſt in Beſitz und Betrieb 
nehmen ſollte, hat Herr Richter Dunne 
in einer geſtern gehaltenen Rede in er— 
ſter Reihe die folgenden genannt: 

„Jeder Bewohner der Stadt kann 
nach Belieben handeln und abhandeln, 
ſo lange er mit ſeinem Fleiſcher oder 
Bäcker, ſeinem Putzkrämer oder Schnei— 
der, ſeinem Adbokaten oder Arzte zu 
thun hat; und kann ſich an einen ande— 
ren wenden, wenn er mit den Dienſten 
oder den Preiſen des einen unzufrieden 
iſt. Aber wenn es heißt, das Straßen— 

bahn-Fahrgeld zu bezahlen oder die 
Gasrechnung, elektriſches Licht oder die 
Telephon-Rechnung, da gibt’3 fein 
Handeln und gibt’3 fein Abhandeln, 
und er fann da auch nicht von einem 
Lieferanten zum andern gehen. Er 
muß dran glauben und muß heraus- 
rüden mit dem, mas ihm abverlangt 
wird, gleichviel tie undillig er die For= 
derung oder mie unbefriedigend er Die 
Dienitleiftung findet. Wenn er Ein: 
[pruch erhebt, weil ihm der Straßen 
bahndienſt zu jchlecht oder der Fahr- 
preis zu hoch ift, jo wird er vom Wa- 
gen geworfen. Wenn er die Gas- oder 
die eleftrifche Beleuchtung anders ha= 
ben will oder den Preis zu hoch findet, 
jo wird ihm das Licht abgedreht. 
Macht er Auzfielungen an feiner Tes 
lephon-Rechnung, fo wird ihm das Te- 
lephon meggenommen.“ 

Es iſt Wort für Wort wahr, was der 
Richter da fagt: aber — mas foll man 
bon feiner Aufrichtigfeit oder was von 
jeiner Einficht alten, wenn er feinen 
Hörern ben Blauben beizubringen 
fucht, daß dies Alles anders merden 
wurde, jobald die betreffenden Einrich:- 
tungen dem Privatbetriebe entzogen 
und unter ftädtifche Verwaltung geftellt 
würden? 

Kein vernünftiger Wienjch ftellt in 
Abrede, daß der Privatbetrieb derarti— 
ger Einrichtungen oft viel und mitun— 
ter ſo ziemlich Alles zu wünſchen übrig 
läßt, und daß ſchlechte Dienſte häufig 
unverſchämt theuer bezahlt werden 
müſſen. Woraus jedoch noch lange 
nicht folgt, daß die Einführung des 
Gemeindebetriebes das einzige Mittel 
zur Abhilfe wäre — oder das beſte 
Mittel — oder überhaupt ein Mittel! 

Zu verwundern iſt bloß, daß nicht 
einer von Richter Dunne's Hörern die 
naheliegende Frage aufgeworfen hat: 
“How about the water works?” 
Und menn die geichehen wäre, mas 
hätte der Richter zu erwidern vermocht: 
Hier haben mir eine öffentliche 
Nubanftalt im Gemeindebetriebe: — 
und haben fie mit allen den Fehlern, 
die in Herrn Dunne’3 obiger Schilde- 
rung als beſondere Kennzeichen beg 
Privatbetriebes hingeftellt werden. So 
wenig wie die Ga8- oder die Eleftrifch- 
licht-Sefelichaft, fo "wenig läßt die 
Stadt Chicago mit fih handeln in ih— 
rem Waflerlieferungs-Monopole. Auch 
bier gibt’3 fein Abhandeln, und gibts 
feinen anderen Lieferanten, dem der 
unzuftiedene Kunde fich zumenden 
fönnte, Die Gasgejelichaft dreht das 
Gas ab, wo die Gagrecinung nicht be— 
zahlt wird. Die Stadt Chicago han 
deit ganz ebenjo und madıt ebenjo we- 
nig Umftände mit dem Wafferabdrehen, 
wenn man ihr die Waflerrechnung nicht 
bezahlt. Sie verlangt jogar Voraus: 
bezahlung, mas die Gasgefellichaft 
nicht beanfprudt. Und mie das Gas 
bezahlt werden muß, mie gering feine 
Leuchtkraft auch fei, jo verlangt bie 
Stadt Chicago Bezahlung ihrer Waf- 
jerrechnungen, ob auch dag Waller jo 
Ichlecht fei, daß ihre eignen Beamten — 
die Werzte und Chemiker im Geſund— 
heitgamte — beltändig warnen müffen 
dapor. Auh der Waflerverbraucher 
„muß berausrüden mit dem, was ihm 
abverlangt wird,“ gleichviel wie unver- 
Ihämt er die Rechnung oder mie efel- 
daft er das gelieferte Waffer finden 
möge. 

Oder weiß Hr. Dunne einen Fall zu 
nennen, wo jemand, ber fich über die 
ſchlechte Beſchaffenheit des ſtädtiſchen 
Waſſers beſchwert hat, deswegen beſſe— 
res Waſſer erhalten oder Herabſetzun 
der ſtädtiſchen Rechnung bewilligt be— 
kommen hätte? Oder glaubt er im 
Ernſt, daß die Regel eine andere ſein 
mürbe, wenn die Stadt ftatt des Wal: 
jer3 den Bürgern Gas lieferte oder die 
ſtädtiſchen Straßenbahnen betriebe? 
Würde auf den ſtädtiſchen Straßen— 
bahnwagen der Fahrgaſt, der „zufällig“ 

kein Geld bei ſich hat, oder der nicht 

bezahlen will, weil ihm die Fahrt nicht 

raſch oder die Bedienung nicht gut ge— 

nug iſt, etwa nicht abgejeht werden? 
* x * 


Die Stadt hat jebt das Recht, und 
hatte e8 von jeher, den Privatgejell- 
Ihaften, welchen fie durch Ertheilung 
bon Freibriefen befondere Privilegien 
eriheilt, auch befondere Pflichten auf- 
zuerlegen unb ihnen alle vernünftigen 
und angemefjenen Bedingungen zu jtel- 
len, welche nothiwendig fein mögen, das 
Bublitum vor Weberbortheilung zu 
Ihügen und ihn die gehörige Verrich- 
tung der verfprochenen Dienfeiftungen 
& . Sie hat das Recht und ıt 

Macit, dafür zu forgen, daß. 


jeite anberaumt, St 


— — — 


auferlegten Pflichten auch erfüllt, die 
gejtellten Bedingungen au eingehal- 
ten werden. Hierin liegt die Gelegen- 


heit zur Beſeiligung der Uebelſtände 


des Privatbetriebes, ſofern nur die 
ſtädtiſche Verwaltung ihre Pflicht 
thun will. Und wenn ſie dieſe, ver— 
gleichsweiſe leichte, Pflicht auch weiter⸗ 
hin nicht erfüllen ſollte, wie ſie ſie bis— 
her nicht erfüllt hat: wie kann man er— 
warten, daß ſie minder nachläſſig und 
mehr erfolgreich ſein würde in der Er— 
fülfung jener größeren und unendlich 
Ichmwierigeren Pflichten, Die der eigne 
Betrieb aller Diefer verfchiedenen Ein- 
richtungen ihr auferlegen würde? 

Weder find in biefer Hinficht die 
Erfahrungen ermuthigend, die mir hier 
mit der Verwaltung unferer Wafler- 
merfe gemacht haben, noch find e& die, 
bie in anderen ameriftanifchen Groß: 
Hädien mit ftädtifchen Gazwerfen und 
ähnlichen Einrichtungen gemacht mor- 
den find. Gleich allen anderen Zobred- 
nern der „Municipal Ownerſhip 
verfällt au Nichter Dunne in den 
Sehler, daß er die ermuthigenden Ver— 
gleiche auf der anderen Seite des gro— 
ben Waffers fucht, in den Städten Eu- 
topa®, deren ganzes Verwaltungg- und 
Regierunggfpfiem dem unfern un: 
ähnlich iſt; und die entmuthigenden 
Vergleiche überſieht oder todtſchweigt, 
die ſich in hierländiſchen, dem unſern 
gleichartigen Gemeinweſen bie— 
ten. 

Was will es heißen, daß beiſpiels— 
weiſe Glasgow mit einer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt Erfolg gehabt hat, gegen— 
über der Thatſache, daß in Philadelphia 
die ſtädtiſche Gaslieferung ein furcht— 
barer Fehlſchlag geweſen iſt und eine 
Quelle ſo ſcheußlicher Korruption, daß 
man dort wieder zum Privatbetriebe 
hat zurückkehren müſſen, weil die Koſten 
des Gemeindebetriebes und die dadurch 
geſchaffenen Zuſtände der Bürgerſchaft 
unerträglich geworden waren. Iſt die 
Verwaltung Chicagos der von Glas— 
gow, oder iſt ſie der von Philadelphia 
ähnlich? 


| Lokalbericht. 
Sweifelhattes Gerüdt. 


— 


Tarrow als Mitbewerber Harri- 
jons um die demofr. Kandidatur. 


— 


Sirbeit für den Etadtrath. 


Die verschiedenen Gefetzentwürfe, welche der 
Stadt die Erwerbung von Straßenbahnen 
ermöglichen follen. — Städtifche Bilfe zur 
Hebung der Kohlennoth faum ftatthaft. 


sn der Gefhäftsfigung, melche ge= 
ftern von der County Democracy ab: 
gehalten worden ift, wurde gemunfelt, 
daß man von Clarence ©. Darrom 
telephonijch deffen Einwilligung dazu 
erlangt habe, ihn bei den demofrati- 
hen Primärwahlen al3 Gegenfandi- 
daten für Mayor Harrifon herauszu- 
bringen. „Offiziell“ befannt gegeben 
erden joll die YZuftimmung Darroms 
in einer noch erjt einzuberufenden 
Sitzung des Hundertunbfünfziger- 
Ausſchuſſes werden. — Daß es mit 
dieſen Gerüchten ſeine Richtigkeit hat, 
wird übrigens vielfach bezweifelt. Die 
bei der angeblichen telephonifchen Un- 
terhaltung mit Darrow von diefem 
abgegebene Erklärung, er habe dem 
Diayor feinesmwegs die Zuficherung ge= 
geben, daß er nicht al3 Kandidat gegen 
ihn auftreten oder gar deffen Kandida= 
tur unterftügen werde, flingt aller- 
dings wahrjcheinlich. 

Nm Gebäude Nr. 107 Dearborn 
Straße ift heute ein politifches Haupt- 
quartier eröffnet worden, von welchem 
aus die Feldzugsleiter des Mayors 
deſſen Kampagne führen wollen. Eine 
offizielle Erklärung Harriſons, daß er 
ſich gegen ſeine Wiedernominirung 
nicht ſträuben werde, ſoll am Mittwoch 
in der Sitzung des demokratiſchen 
Parteiausſchuſſes erfolgen. 

Robert E. Burke will in der 21. 
Ward die Wiederaufſtellung des Al— 
derman Palmer zu verhindern ſuchen 
und wird als Bewerber um die demo— 
kratiſche Stadtraths-Kandidatur der 
Ward Herrn Edward Morgan heraus— 
bringen. Durch Veranſtaltung eines 
Mastenballes in der Norbfette-Turn- 
halle, am Vorabend des Balentind-Ta- 
ges, ſoll dieſer Zweck gefördert mer- 
den. — Anhänger des Mayors ſuchen 
übrigens in der 21. Ward Unterſchrif— 
ten für eine Maſſenpetition an dieſen, 
er möge doch wieder als Kandidat auf— 
treten. 


Auf republikaniſcher Seite ſind die 


Freunde der Herren Graeme Stewart 
und John M. Harlan gleich eifrig be— 
müht, unter den Parteigenoſſen Stim— 
mung zu Gunſten des Einen oder des 
Andern von den Genannten zu ma— 
chen. Herr Harlan wird im Laufe der 
Woche ſeine Redetour durch die Wards 
fortſetzen, für Herrn Stewart arbeiten 
die von der Maſchine kontrolirten 
Ward-Organiſationen. 

In der Liberty-Halle, Ecke 30. Str. 
ind Union Ave., wurde geſtern von 
wa 150 Grundbeſihern und Ge 
ſchäftsleuten der 4. Ward ein Verſchö— 
jerungs-Klub gegründet. Zum Bor 
ſitzer deſſelben iſt Ald. Stuckart ge— 
vählt worden, zum WBize-Präfidenten 
Beter Erot, zum Sekretär Robert PB. 
Shlin und zum Schagmeifter Nohn 
Reihart. Der Klub ftrebt“ die Ver: 
befferung des Verfehrsdienftes in ber 
26. und der 31. Straße an, fomwie die 
Hochlegung der Fort Wayne: und ber 
Meftern Indiana-Geleife und bie 
Durhführung der gegen Gemeinjchä- 
den gerichteten Beftimmungen in Be- 
zug auf die Eifenwerfe an der Süd 
Halfted Straße. 

Für morgen, Dienftag, Abend ift 
nad Ahlarim3 Halle an 20. und Ro- 


bey Straße eine VBerfammlung des 
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fer wird in berfelben einen Bortrag 
halten über die Vorzüge bed Betriebs 
öffentlicher Nußanftalten durch die Ge- 
meinbde. 

Auf der Tagesordnung des Stadt— 
rathes ſtehen für heute Abend die ver— 
ſchiedenen Entwürfe, welche man für 
ein Geſetz ausgearbeitet, durch welches 
die Staats-Legislatur die Stadt zur 
Erwerbung und zum Betriebe von 
Straßenbahnen ermächtigen ſoll. Es 
handelt ſich darum, ob die Finn'ſche 
oder die von Ald. Jackſon ausgearbei— 
tete Vorlage die Zuſtimmung des 
Stadtrathes erhalten ſoll. Der Haupt— 
unterſchied zwiſchen Beiden iſt der, daß 
die Finn'ſche Vorlage bei öffentlichen 
Abſtimmungen über die Frage eine 
einfache Mehrheit der Stimmen aus— 
ſchlaggebend gemadt wiſſen will, 
welche in Bezug auf die betreffende 
Frage abgegeben werden, die Jackſon— 
Vorlage ſieht dagegen vor, daß zu 
einer bejahenden Antwort eine Mehr— 
beit aller bei der betreffenden Wahl 
überhaupt abgegebenen Stimmen er- 
forderlig fein fol. — Die Verfehrs- 
Kommiflion wird um Erlaubniß zur 
Anftellung eines namhaften Rechtsge- 
fehrten nachfuchen, der ihr bei der Au2- 
arbeitung der Straßenbahn-Vorlagen 
an die gand gehen fol. Die Auswahl 
des betreffenden Juriften jol dem 
Mayor überlaflen werden. 

Kommiffär Blodi mird verlangen, 
dab ihm ein Extra-Kredit angemiejen 
werben möge zu fofortiger Bezahlung 
für ale Stohlenlieferungen an Die 
Stadt. Die Lieferanten haben ſich 
nämlich dazu verftanden, die Lieferun: 
gen bis zum Frühjahr hin zu den vor= 
jährigen Kontrattpreifen fortzufeßen, 
mollen aber nicht bi3 zum Frühjahr 
auf ihr Geld warten. — In Berbin- 
dung mit dem Antrage, daß die Stabt 
zur Linderung der Kobhlennoth 
$25,000 bemilligen möge, wird wahr— 
fcheinlich ein Gutachten des Korpora- 
tionsanmaltes vorgelegt werden, imo- 
nach der Stabtrath nicht befugt märe, 
eine derartige Berwilligung zu machen. 
&3 dürfte dann beantragt werden, daf 
die Stadt Kohle in größeren Mengen 
faufen und dielelbe an Bedürftige zum 
Koftenpreije abgeben folle. Ob fie zu 
folhem Vorgehen berechtigt jein mür- 
de, fteht aber auch noch) dahin. ‚ 

Die zur PVerfchärfung der ein- 
Ichränfenden Beftimmungen in Bezug 
auf die Kinderarbeit ausgearbeitete 
Vorlage hat neuerdings durch Abän- 
derungen eine noch genauere Yallung 
erhalten. E3 werben jet nämlich 
darin fechzig Beichäftigungen aufge 
zählt, mit denen Gefahr verbunden ift, 
und die deshalb Kindern unter 16 
Sahren nicht übertragen merben fol: 
fen. Ferner find die Vorſchriften ver⸗ 
ſchärft worden, welche auf die Ermitte— 
fung des Alters jugendlicher Arbeiter 
Bezug haben.« 

Bürger der 35. Ward legen Ver— 
mahrung dagegen ein, daß der Dat 
Park and Northern Street Railmwar 
Co. für die vom berfelden geplante 
Bahn durch Auftin Avenue, bon der 
Late Straße zum Elmmood-Friebhof, 
das MWegerecht ertheilt wird, wenn bie 
Geſellſchaft ſich nicht verpflichtet, ihren 
Fahrgäſten Umſteigeprivilegien auf 
Linien zu ſichern, die im bie untere 
Stadt führen. 

Im ſtädtiſchen Iſolir-Hoſpital be— 
finden ſich zur Zeit 30 Blatternkranke, 
darunter 17 Farbige, melde faft 
durchweg Frank von außerhald hierher 
gefommen Jind. 

——1) +0 


Nichtete fidh ſelbſt. 


Borace Richards z03 den T9) der Schande 
vor. 

Horace Richards, ein Mitglied der 
Young Men’s Chriftian Affociation 
von Ravensmwood, der .jeit Jahren eine 
PVertrauensftellung bei der Schneider: 
firma Selftrom & Kirby, Nr. 48 N. 
Clark Str., bekleidete, erſchoß ich heute 
früh in dem Kontor, weil er als Kaſſi— 
rer Unterſchleife begangen hatte, um 
Spielverluſte zu decken, und die Entde— 
ckung fürchtete. Er hinterließ Briefe 
an ſeine Mutter, ſeinen Bruder und an 
ſeine Arbeitgeber. In letzteren erklärte 
er, daß er ſich an den Geldern der Fir— 
ma vergriffen habe, die Entdeckung 
nicht länger hintertreiben könne und 
den Tod der Schande vorziehe. 

Der Verſtorbene war 25 Jahre alt 
und wohnte bei ſeiner Mutter, Nr. 
2610 N. Hermitage Ave. Er wurde 
heute früh fünf Uhr, mit zwei Kugel— 
wunden im Kopfe, von einem Nacht— 
wächter aufgefunden. Er lebte noch, 


ftarb aber, ehe noch ein Arzt herbeige-- 


holt werben fonnte. 
—o+ ——— 


“ Bintiger Ausgang. 


Jchn Barris mährend eines Streites in den 
Unterleib aefhoffeit. 

Mährend eines Streiteg im Haufe 
Nr. 2100 State Str. murbe heute 
MorgenXohnHarris, Nr. 649 S.Union 
©Str., von einem Manne, den er nur 
unter den Namen „Harold“ fennt, in 
ben Unterleib geihoffen, aber nicht Ie- 
bensgefährlich verwundet. Augenzeus 
gin der That war eine gewiſſe Ruby 
Irwin, nach deren Ausſage der Streit 
ſich wegen der Bezahlung der Miethe 
für ein Zimmer entſpann. Harris ſoll 
das Frauenzimmer beleidigt haben, 
worauf ſein Gegner einen Revolver 
z30g und ihn niederichoß. - Man brachte 
den Bermunbeten nad dem St. Lukas— 
Hofpital, und die Bolizei fucht jebt 
nad) dem Sciekbolb. 

—— 


Nabenmutter. 


Ein gewiſſer A. Waldeck fand ge— 
ſlern Abend in einem vor der Wohnung 
von Aaron Schwab, Nr. 3404 Vernon 
Ave., ſtehenden Korbe ein nur mit ei— 
nem Tuche bedecktes, etwa zwei Wochen 
altes Mädchen. Das arme Würmchen 
fand Aufnahme im St. Vinzent-Wai— 
ſenhauſe. Auf ſeine Mutter, von der 
die Polizei eine gute Beſchreibung hat, 
wird gefahndet. 


— Troſt. — Alte Jungfer (am Toi— 
letientiſchy· „Das Jahr verjüngt ſich 
nur einmal und ich jeven Vormittag!“ 


Zwiſchen Treibeis. 


· — 


Hermann Schulg auf der Enten- 
jagd verunglüdt. 


Beinahe erfroren. 


Der Schnitter Tod. — Lebensgefährlich ver: 
legt. — Beim Senfterwafhen verunglüdt. 
—Don einem Straßenbahnwagen über: 
fahren. —Schlüpfriae Bürgerfteige. 


Yuf der Entenjagd begriffen, gerieth 
geftern ein gewilfer Hermann Schulg 
mit feinem Boote auf dem Michigan 
See, in der Höhe von South Chicago, 
zwiſchen Treibeis. Zwiſchen den Schol- 
len feſtgewurzelt, wurde das Boot von 
der Mündung des Calumet Fluſſes 
weit in den See hinausgetrieben. Acht 
Stunden ſpäter wurde er von der Le— 
bensretiungsmannſchaft gerettet. Er 
lag bewußtlos und beinahe erſtarrt im 
Boote. Neben ihm lag ein rothes Ta— 
ſchentuch, mit dem er Nothſignale gege— 
ben hatte, bis ihm die Sinne ſchwan— 
den. Er wurde nach der Lebensret— 
tungsſtation geſchafft, wo man ſich 
bislang vergeblich bemühte, ihn ins 
Bewußtſein zurückzurufen. 

Beinahe erfroren, wurde geſtern ein 
unbekannter Mann auf. dem Bürger— 
fteige vor dem Gebäude Nr. 87 Dear: 
born Ave. aufgefunden. Er fand Auf: 
nahme im County-Hofpital, mo fein 
Zuftand als bejorgnikerregend bezeich- 
net wird. Der, Patient ift gut gefleidet 
und hatte ein Bantbuch über Sparein= 
lagen von $200 in der State Ban of 
Chicago in feinem Belit. 

Mit erfrorenem Gefiht und erfrore- 
nen Händen murde geltern der 38jäh- 
ige Kohn Moran, Nr. 2832 Hillod 
Ave., tn Schnee unter dem Hochbahn- 
gerüft an der 18. Str. liegend, aufges 
funden. Sein Zuftand wird als nicht 
beforgnißerregend bezeichnet. 

Während er fih an einem Tanz— 
fränzchen in der Wohnung des Parl- 
polizifien Patrid Ferqus, Nr. 351Rufh 
Straße, betheiliate, brach gejtern früh 
plöglih Patrid Padden, ein Angejtell- 
ter des PlazasHotel3, todt zufammen. 
Seine Leiche wurde nad Gapin’s Be— 
fatturgsgefhäft, Nr. 226 N. Clart 
Straße, geiehafft. Der Verſtorbene war 
37 Jahre alt und mohnte mit feiner 
Frau im Gebäude Nr. 68 Florimond 
Avenue. 

Der frühere Poliziſt Fred. Heilman, 
Nr. 6336 Champlain Ave., der im Au— 
guſt 1900 im Dienſte von Männern 
und Weibern mißhandelt wurde, die er 
aus dem Hinterzimmer einer Wirth— 
ſchaft an 33. und Halſted Straße ver— 
tre.ben wollte, erlag geſtern den damals 
erlittenen Verletzungen. 


An Lake und LaSalle Straße wurde 
geſtern der 82-jährige Theodor Schu: 
ſter, Nr. 377 Dat Straße, von einem 
eleftrifchen Straßenbahnmagen der Dg- 
den Upe.»Linie über den Haufen ge= 
fahren und erlitt Verleßungen, die es 
nothwendig machten, ihn mittel Am= 
bulanz nad feiner Wohnung zu jchaf: 
fen. 

Während eine Freundfchaftlichen 
Ringlampfes in der Wirthichaft Nr. 
225 Milwaufee Ave. wurde  aeftern 
Nachmittag Die Jacobfon, Nr. 130 W. 
Erie Straße, von feinem Gegner ge= 
murzelt und brach das rechte Bein. 
Er fand Aufnahme im County = Ho- 
fpital. 

Sleichfalls im Verlauf eines freund: 
Ichaftlichen Ninglampfes mit Peter 
Stolz, Nr. 32 Walton Place, erlitt 
Edward Sheridan, Nr. 330 Wella 
Straße, einen Reinbrud. 

Un der Ohio Straße wurden dem 
35-jährigen Xofepd Ring, Nr. 175 
Nord May Straße, einem Weichen: 
fteller, von einer Rangirlofomotive beide 
Beine zermalmt, auch erlitt der Un 
glüdliche innerlich BVerlegungen. Er 
lieat im St. Lula3 = Hofpital auf den 
Iod darnieder. 

Bon einem Wagen der eleftrifchen 
Linie an California Moe. wurde an der 
Chicago Menue Walter ones, 
52 Nahre alt und 1008 Welt Su: 
perior Str. wohnhaft, niebergeftoßen. 
%o:.e8 erlitt einen Schenfelbrud und 
Quetihungen. Er liegt im St. Elifa- 
beth = Hofpital. Sein Zuftand ift bes 
denklich. 

Beim Fenſierwaſchen ſtürzte die 45- 
jährige Frau Pauline Boſch aus dem 
zweiten Stockwerk des Hauſes Nr. 959 
Aſhland Abenue und wurde ſchwer ver⸗ 
letzt nach ihrer Wohnung, Nr. 614 W. 
17. Straße gebracht. 

Clinton Vail, der Hausmeiſter des 
Morrifon-Gedäude, Clark und Madi— 
fon Strafe, hatte das Unglüd, von 
einer Leiter herab und dur ein 
Oberliht aus erheblicher Höhe her⸗ 
abzuftürzen. Dos Oberlicht war nicht 
nur mit einer halbzölligen Glasfcheibe, 
fondern auch mit einem Drahtneg be- 
det, Die Wucht des fallenden Körpers 
zertrümmerte aber die erftere und zer- 
tiß das letter. Man fchaffte den 
Verunglüften, melder nicht nur 
ihmwere Schnitiwunden, ſondern auch 

ne Berlekung des Rückgrates er— 
itten hat, nach ſeinem, im oberſten 
Stockwerk des Gebäudes gelegenen 
Zimmer, wo er erſt nach Stunden den 
sebraud; jeiner Sinne wiedererlangte. 

Michael Donovan, Nr. 138 Erie 
Straße, glitt geftern Nachmittag auf 
dem [hlüpfrigen Bürgerfteig vor dem 
Gebäude Nr. 36 Michigan Straße, aus 
und brach ein Bein. 

Auf dem fehlüpfrigen Bürgerfteige 
an 64. Straße und Stony Y3land Ude. 
glitt geftern der Grobihmied Thomas 
Keegan au South Chicago aus umd 
brad) ein Bein. 

Infolge der Kälte zogen fich die 
eifernen Kabelrinnen an Late Str. und 
Mabafh Ave. zufammen und die Ka- 
belzange be3 erjten Straßenbabnima- 
gend, melcher heute jene Sielle paffiren 
mollte, Grab. Dadurch wurde eine 40 
Minuten mwährende Berfehrsftodung 
berurfacht, 


8* 


Koſtete ein Menſchenleben. 


Die Polizei ſucht gegenwärtig die 
Perſon zu ermitteln, welche eine verbre⸗ 
cherifche Operation an der 23 Yahre 
alten YAufwärterin Mary Kolifb vor- 
nahm, die geftern im Haufe 1060 Weit 
Adams Str. farb. Das Mädchen hat- 
te por feinem Tode dem es behambeln- 
den Arzt eingeflanden, daß eine derar- 
tige Operation an ihm vollzogen wor—⸗ 
den fei, mollte aber den Namen ber bes 
treffenden PBerfon nicht preiägeben. Die 
Berftorbene war in demReftaurant Nr, 
924 W, Madifon Str. bejhäftigt. 


Zoded: Anzeige. 


greunden und Belannten zur Nachricht, dab 
unfer geliebter Sohn und Bruder 
Alfred Kepnow 
im Alter von 12 Jahren, 7 Monaten und 17 
Zagen am Samitag, den 17. Januar, Abend3 
um balb aebn Ubr nad langem fchmerem Lei 
den durch einen fanften Tod erlöft mırde, Die 
Beerdigung findet ftatt am Mittwod, den 21. 
DSanuar 1803, 12 Lihr Mittags, bom Trauers 
banfe, 412 %, Suron Str. Um ftille Theilnahme 
jitten: 
Triedrih Alepnow, Gatte, 
Roja Klepnow geb. Wald, Mutter. 
Wilhelm, Fred, Walter und woſa, 
ſchwiſter. 


Ge⸗ 


Nachruf: 

Rube ſanft nach ſchwerem Leiden, 
Die Du trugit geduldig bier; 
Sept gebit Tu bin zu Gottes Freuden, 
D, wie gönnen wir fie Dir! 
Biel haft Du erdulden müjfen, 
Chmerz und Web in diejer Welt, 
zsir geben Dich in Gottes Hände, 
Er madt mit Dir, was ibm gefällt! 

Die trauernden Hinterblichenen, 


Zodes: Anzeige. 


‚sreunden und Belannten die traurige Nadhs 
richt, daß unfere dielgeliebte Mutter, Schiwieger- 
mutter und Großmutter 
Anna Varia Fihter geb. Molter 

im Alter don 69 Nabren, 4 Monaten u, 12 Ta» 
gen fanjt im Herin entichlafen tft. Die Beerdi« 
gung Findet Ttatt amt Dienitag, den 20. Januar, 
um balb 9 Uhr Morgend, vom Trauerbaufe, 31 
<tar Sft,, nad) der Et, Michael3 Kirde und bon 
da nad dem St. Bonifazius Friedhof, Um ftile 
Iheilnabme bitten 

Glara, Glifabeth, Maria und Katharina, 

Töchter. 

Peter, Wathias. Frauk, Söbne. 

Diaria, Noje, Harriett, Schiwiegertödter. 

Yunfer, Seid, Wiltgen, Schwiegerföhne, 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer Vaä— 
ter und Schwiegervater 
Heinrich J. Langſchmidt 
im Alter von 61 Jahren am Sonntag, den 18. 
Janugr, Morgens 3 Uhr, ſelig entföhlafen iſt. 
Die Beerdigqumg findet ftatt am Dienitag, den 
20. Januar, um 1 Ubr Nadm., vom Trauer» 
baufe, 671. Leavditt Str., nah Waldheim. Um 
tille Ibeilnabme bitten: 
Hermina Langihmidt, Sattiı. 
Hermang 9., Emil $., Hermina GE. und 
sent Langihmidt, Kinder. 
Wilpelmina "Laugidmidt, Martha Lang» 
ſchmidt, Schwiegertöchter. 
Fred Kilsheimer, Schwiegerfohn. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß meine liebe Frau und unfere Mulfer 
Erneſtina Wendt geb. Holm 
am Conntag, den 18. Sanuar, Abends 8 Uhr, 
im llter don 50 Jabren, 11 Monaten und 14 
zagen nad fchwerenm Leiden felig im Herrn ent» 
Ihlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Mittwoh, den 21. Januar, um 1 Ubr, vom 
Irauerbaufe, 140 W, Webiter Ave. Um ftilles 
Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Ghrift. Wendt, Gatte, 

Paul und Erward Wendt, Söhne, 
L2outfe Wendt, Tochter. 
Ida Wendt, Schwiegertochter, 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Vater und Bruder 
John Niemann 
im Alter bon 64 Jahren am 16. Januar geſtor⸗ 
ben ift. Die Beerdigung findet ſtatt am Dien⸗ 
ſtag Nachmittag, den 20. Januar 1908. um 12 
Uhr 30 dom Trauerhaufe, 1314 W. 16, Str., 
nad Forreit Home. Um ftille Theilnabme bittent 
Frau William Kraie, Frau 2.Gaede, Frau 

Dombeder, Töchter. 
Gharled Niemann, Sobn. 
Fred Niemann, Bruder. 


Zoded-inzeige. 


‚Hreunden und Belannten die traurige Nadhe 
richt, dab meine geliebte Gattin 
Hattie Rieſer 

am Montag Morgen um 7.30 nad fchiverem Leis 
den fanft entichlafen tft. Beerdigung Mittwoch, 
1 Uhr Nadm., vom Tranerbaufe, 685 N.Weftern 
Ade.. nah dem Daf Ridge Friedhof. Um itille 
Ibeilnahme bitten die tiefbefrübten Hinterblies 


beten: 
Rilftam Niefer, Gatte. mdi 
Charlie, Hattie und Willie, Rinder, 


Geſtorben: Louis Rakow, am 17. Januar, im 
Alter von 53 Jabren, geliebter Gatte von Pau- 


line geb. Saß, Vater v. Wilhelm, Albert, Louis 


und Mrs. SophieHogenſon. Beerdigung von 608 
W. Erie Etr., am Mittmod, den 21. Sanıar, 
um 1 Uhr, nad Waldheim. — Dundee, JU., 
Zeitungen bitte au Iopiren. mobi 


Geitorben: Min Emma Wegner, geliebte 
Ehhmelter von Cha3. und Eddie Wegner, geftors 
ben am Samitag, den 17. Januar, Beerdigung 
am Dienftag, den 220. Januar, um 1 Uhr Nadı- 
mittags, vom QIrauerbaufe, 80 Evergreen Abe., 
mit Kutfhen nad) KConcgrdia. 


Geftorben: Fran Katharine Edert geb, Hum« 
mel. Begräbniß am Mittwod), den 22. Januar, 
vom Xrauerbaufe, 541 Lincoln Ude, um 1 Uhr 
Nachm., nach MRoje HiN Friedhof. 


Danffagung. 


Stermit Tagen wir allen Anweſenden, beſon⸗ 
der3 dem Phoeniz Srauen-Verein, fowle dem 
Herren Grau für die troftreihen Werte und dent 

roßpart Liederfrang für den [hönen Gefang 
am Sarge unferer lieben Tante 


Angufte Schals, 
Hönen Blumenfpenden Allen unfes 


n Danf, 
Die Nichten. 


THE RIENZI 


Ede Diveriey, Glavt und Evanitsn Mive. I 


3 KONZERT 2 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag! 
EMIL GASCH. 


Notiz! 


Illinois Brick Co. 


Die Unterzeichneten find erfucht worben, al3 
Bebolmädtigte für die Altionäre in der Ber- 
fammlung der Zlinois Brid Compand, die am 
2. Februar 1903 ftattfindet, au funltioniren. 

Die Bücher der Companh liegen jegt au Ueber» 
tragungen auf, werden aber am 23. geiäloffen. 
Gemöhnlide und Borzugd-Altionäre, die uns 
mit ıhrer Vertretung betrauen wollen, follten 
ihre Sertififate fofort mit ihrem Namen aus 
itellen laffen und fi Prories fihern bon Hrn. 
Newell E. Knight, 217 La Salle Str. 

Mir möchten die Aktionäre darauf aufmerk- 
fam maden, dab die zulegt unterjhriebene Boll» 
madt alle früheren aufbebt. 

A. cc. Bartlett, 
von Hibbard, Spencer, Bartlett & Co. 


F. W. Clark. 
Bräf. der Clark Gonftruction Go. 


“ Newell €. Knight, 


von night, Donneley & Gen 
N. WATRY & CO,, 
WALRY.Z 99 Dit Randolph Str., 


—— Deutsche Optiker, —— 
Briffen und Uugengläfer eine Spezialität. 


Kodaks, Ganteras und pologr. Wiaterial. 


— — 


und für die 
ren tiefgefüh 


nomife® 





Men Who Work in Mills 


need clear eyes and steady hands, as well 
as strong arms. Bread made of Pillsbury’s 
Best Flour seems to suit them better than 


does bread made of ordinary flour. 


The 


large percentage of gluten in Spring wheat 
is what makes them like bread made of 


Pillsbury’s 
Best Flour 


Sofalberiir. 
Speiherbrand. 


Die Edhart & Swan Milling Co. 
erleidet beventenden Schaden. 


Feuer im Atlas-Blo@. 


Schaden etwa $4000. — Gafolinerplofion.— 
Dr. Gunfanlus verhütet eine Feuerpanik. 
— Aus $lammennoth gerettet. — Kohlen 
wagaons in Brand, 


In dem großen Getreibefpeicher A. 
der Edhart & Sman Milling Com- 
pany, an den Geleifen der Banhandle- 
Bahn, ziwijchen Elizabeth und Ada 
Straße, entjtand heute Vormittag Furz 
bor neun Uhr ein Feuer. Die Flammen 
griffen mit unheimlicher Schnelligfeit 
um fi, theilten fich dem Zagerfpeicher, 
ber Mühle und dem zmeiten, aleich 
großen, Getreidefpeicher mit. und droh- 
ten die ganze Anlage in Schutt und 
Aldhe zu legen. Nach fchmwerer Arbeit 
gelang e3 aber der helvenhaft arbeiten- 
ben Feuerwehr, den Brand unter Kon: 
irole zu befommen und die übrigen 
Gebäude, mit Ausnahme des erjter- 
mähnten Speichers, zu retten. 

Die Kontorangeftellten brachten ihre 
Bücher in Sicherheit, ehe fie ihrefglucht 
beiwerfftelligten. In der Anlage find 
über 100 Xeute bejchäftigt. Im Spei- 
er befanden fich zur Zeit des Auz- 
bruch8 der Ylammen fjeh? Männer, 
die aber mohlbehalten die Straße 
erreichten. Man vermuthet, da 
ber Brand unter dem Dache des 
Speichers ausbrach und bon den 
Angeſtellten nicht erreicht werden 
konnte. Die Feuerwehr wurde alar— 
mirt und traf mit bekannter Pünktlich— 
keit auf der Brandſtätte ein. Feuer— 
wehrchef Muſham erließ unverzüglich 
einen 2106 und ſchließlich einen Ge— 
neral⸗Alarm. 

Der verurſachte Schaden wird auf 
8100,000 abgeſchätzt. 

Die Feuerwehr bekämpfte 
Brand von vier Seiten. Ströme Waſ— 
ſers wurden in das brennende Ge— 
bäude gejchleudert, lm in den Löfch- 
arbeiten feine Unterbrechung eintreten 
zu laffen, mußte die Feuerwehr Kohlen 
bon Waggons der Chicago & North: 
meitern-Bahn Tonfisziren und in Kar- 
ren nad) den Spriten jchaffen. Der 
Betrieb auf den Geleifen der Bahn 


den 


mußte mehrere Stunden lang gänzlich 
eingeftellt werben, 
Man muthmaßt, daß der Brand in- 
folge von Selbitentzündung enijtand. 
E83 verlautete zwar, daß er durch eine 
Stauberplofion verurfacht wurde, doch 
die Angeftellten der Firma betheuern, 
feine Erplofion gehört zu haben. Herr 
Edhart jhäbt den am Lager und der 
Mafchinerie verurfadhten Schaden auf 
$75,000 und den am Speicher verur- 
fachten auf $100,000. Der Schaden 
ift durch Verficherung gebedt. 
Am Atlas-Blod, an Randolph Str. 
und Wabafh Upe., entitand heute Mor: 
gen, muthmaRlich. infolge einer Kreu= 
zung eleftrifcher Drähte, mie hen Dede 
und Flur des erften und zmeitenStodes 
ein euer, melches nad einftündiger 
Arbeit von der Feuerwehr aelöicht 
wurde, nachdem ea etwa $4000 Scha— 
den verurfaht Hatte. Der Schaden, 
bauptfählich durch Waller und Raud) 
berurfacht, vertheilt fich wie folgt: 
Nr. 55 Wabaih Xbe., Alu: 
nıenbädler, Erpgeicho 08 3 
— 


Deanud, Blumen⸗ 
händler, Erdgeſchoß 
Nr. 37 Randojph Str., €. B. Moore & Co., 
1. Stod 


Mr. 57 Wabaihb Ave, Barbierftube 

Ar. 53-57 Wabaih Abe.n Chicago Elevated 
Railroad Adr. Co 

Nr. IA61l Wabaſh Ave., 
& Iobey, Anzeigenfirma 

Kr. 55 Wabaip Ave. MeGray Refrigerator 
— — 200 

Nr. 55 Wabaih Ave, John Muno, 

Nr. 5 Wabafh Ave, Waiter Vros., 
—— — 


Frank Garland, 


Fulford, 


2, Stod.. 200 
Pius: 


Das Teuer murde bom Hausmeilter 
entdedtt, der die Feuerwehr alarmirte. 
In der Kleinen Kraftanlage des elel- 
triſchen Beleuchtungsſyſtems der Illi— 
nois Zentral⸗Bahngeſellſchaft, an der 
16. Siraße, entſtand heute früh infolge 
einer Exploſion von Gaſolin ein Feuer, 
welches gelöſcht wurde. nachdem es 
8800 Schaden verurſacht hatte. Es 
explodirien insgeſammt drei Fäſſer, die 
zum Theil mit Gaſolin gefüllt waren. 
Frau EffieRobinſon wurde heute zu 
früher Morgenſtunde bewußtlos von 
der Feuerwehr aus dem brennenden 
Gebäude, Nr. 747 W. Madifon Sitr., 
gefchleppt, erbolte fich aber bald wieder 
in der friſchen Luft. Das Feuer wurde 
gelöſcht, ehe es nennenswerthen Scha⸗ 
ben verurſacht hatte. 
Während bed Gottesdienftes in ber 
Halle der Zentral-Kirchengemeinde in 
dem Stubebater-Gebäude bemertte 
En ber Seelforger, Dr. Frant W. 
auluß, Rauch, der * die Deff⸗ 





nung des Luftheizungsſchachtes drang. 
Herr Gunſaulus wollte, während die 
Kollekte geſammelt wurde, nach der 
Heizanlage ſich begeben, glitt aber auf 
der Treppe aus und verletzte ſich 
leicht am Rückgrat. er ber 
Meinung war, ba das Ge 
bäude in Flammen jtebe, ſchlepp— 
te er fih zurüf auf die Bühne, 
fündigte an, dab er verunglückt ſei 
und entließ die Gemeinde, welche den 
Rauch noch nicht bemerkt hatte und 
ſich ohne Haſt und Ueberſtürzung ent⸗ 
fernte. Später wurde feſtgeſtellt, daß 
der Rauch aus dem Schornſtein des 
Auditorium nied dergeſchlagen und 
durch einen Luftzug in das Be 
ter-Gebäude gedbrungen mar. Die 
Yeueriwehr z30g wieder davon, ohne in 
ZThätigfeit getreien zu fein. 

Auf den Geleifen der Gürtelbahn, 
an 48. Ave. und Divifion Str., fuhr 
geſtern die Lokomotive eines Koblen- 
zuge ber Lake Shore Und Ea itern= 
Bahn in den bint eriten Mogen eines 
Stohlenzuges der Gürtelbabn binein. 
sn der Kabufe befand fich ein Ofen, 
ber nebjt den beiden Iekten Waggons 
in die Brüche ging. Die glühenden 
Kohlen fetten die Trümmer in Brand. 
E3 wurde die Feuerwehr alarmirt, die 
nach jchiverer Arbeit die *lammen 
löfchte. Der Unfall hatte eine längere 
Verfehrsftodung zur Folge. 


— — —— — —— 


Durch die Lappen gegangen. 


cn 
Da 


Frank Thorogood beweikſtelligt ſeine Flucht. 


Während die Deteftives Eonid und 
Culhane von der Zentral - Detaii- 
Wache heute den Gerichtsſchreiber ſuch⸗ 
ten, ſchlängelte ſich Frank Ihorogood, 
welcher bon W. MW. Pie ala einer der 
Leute ——— wurde, die ihn vor 
drei Wochen miß handelten und beraub— 
ten, wie ein Yal Durch die im Harrifon 
Str.- -Bolizeigericht verfammelte Men: 
ge, lief zur Thür hinaus, die er hinter 
ih zufchlug und ftürmte dann wie ein 
geölter Blif davon. Er entfam und 
mußte fich bislang feiner MWiederver- 
baftung zu entziehen. 

Als der Angeklagte heute dem Rich: 
ter Hal vorgeführt wurde, beantragte 
fein Anwalt, Robert Cantmell, feine 
Freiſprechung, da die Poliziſten auf 
Grund eines Hausſuchungsbefehls in 
ſeine Wohnung gedrungen waren und 
ihn verhaftet hatten, obgleich ſie keinen 
Haftbefehl gegen ihn erwirkt hatten. 
Der Richter entſprach dem Antrage. 

Cantwell packte ſeinen Klienten an 
der Schulter und ſchob ihn vor ſich her, 
dem Ausgange zu, während die Deiek— 
tives den Serichtäfchrei ber fuchten, um 
einen Haftbefehl zu erwirfen. Als Letz⸗ 
terer auzgeftellt und vom Richter’ un: 
terfchrieben war, hatte Ihorogood feine 
Flucht bemwerkftelliat. Er fol ein be= 
rüchtigter, Häufig vorbeitrafter Berdre- 
cher fein. 


——— > 
Steuer⸗Einziehung. 


Einführung eines neuen Syſtems im 
Co inty⸗ Sch atzamt. 

Counth⸗Schatzmeiſter Hanberg hat 
vom ———— Olſon nunmehr 
einen großen Theil der Liſten erhalten, 
in welchen die auf Fahrhabe gelegten 
Steuern eingetragen fin). Ehe nun 
aber mit der Ein ziehung der Steuer 
begonnen erden ann, ift e8 -notiiwen- 
tig, dak aus diefen Lilien verjchiedene 
Auszüge angefertigt werden. Sobald 
das aejcheben ift, werden die fraglichen 
Bürger per Poft benachrictiat werden, 
daß ihre Steuern fällig find, und mi? 
be fih deren Betrag heläuft, Mit 
biefer Benachrichtigung haben die Be- 
treffenden fich dann im Eounty-Schab- 
amt zu melden, 19 fie ivre Ne chnung 
an einen der Schalter beamten zu be: 
gleichen haben. Wenn das Syſtem ſo 
glatt arbeitet, wie Herr ” inkerg und 
feine Aſſiſtenten hoffen, wird im 
County - Schahamt künfti F kein Steuer— 
zahler länger als vier Minuten auf 
ſeine Abfertigung zu warten bra then, 
und die &e fa br, daß irgend ein beliebt: 
ger Elerf einem Steuerzaßler fein Gelh 
abnehmen und ihm bafüir eine aejäl Lichte 
Duittung aufhängen fünnte, wäre vö!- 
lig ausgeſchloſſen 

Sollte Jemand der erfien Mahruna, 
feine Steuern zu zahlen, nicht nad- 
fommen, fo wi td ihm ein MNohndole 
in's Haus geſchickt. Er kann dann ſeine 
Rechnung an dieſen begleichen, oder 
ſich nunmehr doch nach dem Schatzamt 
bemühen. Thut er keines von Beiden, 
ſo wird ihm die Nachricht zugeſchickt, 
daß zur Pfändung gegen ihn geſchrit⸗ 
ten werden würde, ſalls ſeine Steuern 
an einem gegebenen Datum bis um 
zehn Uhr Vormittags noch unbezahlt 
geblieben fein follten. Und mit ber 
Pfändung fol Ernft gemacht werben. 


— Auf der Majtviehausftellung. — 
Badfilh (empört): „Sieh nur, mie 
ſchmutzig die beiden Schweine ſind 


und die haben den Br Preis ge 
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„Abendpoit‘, Chicago, Montag, den 19. Jannet 1903. 


Gefährliche Spelunke. 


Michael Morris in einer Wirth: 
haft miähandelt und beraubt. 


Keilerci und Zauzvergnügen. 


Die Polizei von Groß Point übel zugerichtet, 
—Muthige Frau. — Nicholas Falker ver⸗ 
meffert.—Derhaftung mit Hinderniffen. — 
Derdäctiger Todesfall. 


An der Wirihihaft von Martin 
Morley, Nr. 405 W. North Xve., ließ 
geftern Nachmittag MartinMorrig, Nr. 
764 N. 43. Xbe., undorfichtigermweife 
feine Baarfchaft im Vetrage von $40 
jehen. Er wurde menige Minuten ſpü⸗ 
ter bon den übrigen, im Lofal anmejen- 
den Gäften überfallen, nad furzem 
Kampfe überwältigt und um feinen 
Mammon beraubt. Morris eilte nad 
der Bezirkswache an Rawſon Str. und 
erſtattele Meldung. Seine angeblichen 
Angreifer wurden verhaftet und gaben 
ihre Namen als James D’Connor, 
Sharles Haines, Kohn Mortell, Kohn 
Bailen, Kohn MeManus, George 
Smith, Daniel Henneffeyg und Daniel 
MWalfd an. 

Henneffey und. Mortell wurden pä- 
ter von Ihomas Knudfon, Nr. 147 
Grand Ape., ald die Banditen erkannt, 
die ihn vor drei Tagen in bderjelben 
Spelunte um $74 erleichtert hatten. 
Das Lofal murde polizeilich geichlof- 
fen. Leutnant Kandzia wird beantras 
gen, daß dem Wirthe die Lizens entzo= 
gen wird. 

Iony Foft, Nr. 565 N. Hermitage 
Ave., wurde geftern früh an Green und 
Monroe Str. bon drei Wegelagerern 
überfallen und mittels vorgehaltener 
Revolver um feinellbr und $6 in Baar 
beraubt. Er meldete fein Abenteuer in 
der Bezirfsmwache an Desplaines Sir. 
Die Polizei fahndet auf die Miffethä- 
ter. 

Selen) Sckindler, Nr. 37 Milwaus 
fee Uoe., wurde aeftern Ubend auf dem 
Milwaukee Apenue - VBiadult bon vier 
Schnapphähnen überfallen, mißhandelt 
und um feine Baarjchaft im Betrage 
bon $3 beraubt. 

Un Adams und Dezplainee Str. 
murde geflern früh Charles Dorfen, 
Nr. 276 Flournoy Str., ein Angeſtell⸗ 
ter der United States Expreß C ompa⸗ 
ny, von zwei Banditen überfallen, min: 
belmeih geichlagen und um feine aol- 
bene Uhr und $115 baaares Geld be- 
raudt, 

Sn Groß Point mar aeftern bie 
Drtspolizei dienftunfähie. Samitag 
Nacht fand in der DOrtichaft ein Mas 
fenball fiatt, an dem fich auch eine ge= 
mwilfe Grete Hoffmann in dem Koftüm 
eines Milchmädchens betheiligte. Zwei 
junge Leute hielten ſie für ihre Herzens⸗ 
königin und geriethen ſich aus Eifer— 
ſucht in die Haare. Beide zogen Re— 
volver und knallten luſtig darauf los, 
ſpickten aber nur die Decke des Tanz— 
ſaales mit Kugeln. Nichtsdeſtoweniger 
bemächtigte ſich der Gäſte ein paniſcher 
Schrecken. Eine Anzahl Frauen und 
junge Mädchen ſprang aus Fenſtern 
der zweiten Etage auf das Dach eines 
Schuppens und ſuchte von dort aus 
lreiſchend und in wilder Flucht ihrHeil. 
In diefem Augenblid erjchien BieDrts- 
polizei, befieherd aus dem Konjtable 
Follman und feinen beiden Afft fte En 
auf der Biipfläche. Die in erbitiertem 
Kampf befindlichen männlihen Gäſte 
fhlofjen untereinander Warfenitill- 
and, ftürzten jich auf die Vertreter der 
hohen Obrigkeit, prügelten fie unbarm= 
herzig und marfen fie die Treppen hin- 
unter. Dann verfrümelten fie ji. Die 
Behörden von Groß Point und Fvan- 
ton fahnden auf die Miffeihäter. 

J. W. Havers, ein Nr. 572 W. Ful— 
ton Str. wohnhafter Bauunternehmer, 
wurde geſlern vor ſeiner Wohnung von 
zwei Räubern überfallen. Die Halun— 
ken hatten ſich ſchon ſeine Uhr und 83 
angeeignet, als Frau Jennie Long, Nr. 
550 W. Fulton Str., mit gezogenem 
Revolver dem Bedrängten zu Hilfe eil— 
te. Die Räuber gaben Ferſengeld und 
entfamen. SHapers rettete eine Nolle 
Geldfcheine, die er in einer inneren 
Rodtaſche verborgen hatte. 


Im Verlaufe einer Prügelei in der 


Wirthſchaft Nr. 105 Ewing Sir. wur⸗ 
de geſtern Nicholas Falter, Nr. 193 ©. 
Sefferfon Str., ein unbetheiligter Zus: 
ſchauer, von einem Freunde derKampf— 
hähne in den Hals geſtochen. Sein 
Angreifer entkam. 

Addifon Michaels von Nem York, 18 
Jahre alt, wurde geitern bewußt los im 
Erdgeſchoß des Gebäudes Nr. 15 N. 
MorsanStr. liegend, aufgefunden. Als 
er die Befinnung wiedererlangie, gab er 
an, von einer Horde Strolche überfal- 
len, mißhandelt und in das Erdgeſchoß 
gemorjen morden zu fein. Er befindet 
fich in der Wohnung —— Schweſter, 
Frau Carrie Parker, Nr. 1541 N. Her— 
mitage Woe., in ärztlicher Bei handlung. 

Unter der Drehjcheibe der Ihicago 
Great MWeftern-Bahn an der 46. Abe. 
wurde geitern Abend der 3öjährige o= 
ieph Pa, ein Angeſtellter der Bahnge— 
ſellſchaft, als Leiche aufgefunden. Er 
hatte eine Schädelwunde erlitten. Au— 
ßerdem war ihm der rechte Fuß beinah 
abgeriſſen. Anſcheinend war die Schei— 
be gedreht worden, als er ſich unter ihr 
befand. Die Polizei wird ſich bemü— 
ben, feftquftellen, ob er das Dpfer eines 
Unfalles, oder aber eines Verbrechens 
murde. 

John Jatzinsli, auf den bie Po⸗ 
lizei ſeit Auguſt vorigen Jahres we— 
gen angeblichen Mordangriffes fahnde⸗ 
te, wurde geftern in der Wohnung ber 
Frau Dinsti, Nr. 8606 Houfton Ane,, 
South Chicago, verhaftet. Er Joll ei- 
nen gewiſſen Vinzents Widomsfi, Nr. 
8700 Erie Str., lebensgefährlich ver— 
meſſert haben, bann nach Valparaiſo, 
Ind. geflüchtet ſein und dort ein Fuhr⸗ 
werk geſtohlen haben. 

John Fagan jr. deſſen Vater be— 
trächtliches Grundeigenthum an Dear⸗ 
born Str. befiki, murdeSamflag Nacht 


bewußtlos auf einem Bürgerſteig en 


in 


63.-und State Sit. liegend aufgefun- 
ben. Er murbe nad der Bezirlimache 
zu Englemood geihafft, wo er das Be- 
mwußtfein miebererlangte, aber den@in- 
drud eines Geiftesgeftörten machte. Er 
wird ärztlich unterjucht werben. 

Der Bartpolizift Victor Z.Pianomw3- 
fi befahl geitern fünf Männern, die er 
auf einem fehmeren Laftwagen an Daf- 
len Boulevard, nahe Van Buren Etr., 
traf, anzubalten. Als die Leute fein 
Verbot nicht beachteten, fiel er ben Pfer- 
den in bie Zügel. Jm felben Augen- 
bli€ jprangen drei der Männer vom 
Wagen und fielen über ihn ber. Die 
beiden anderen trieben die Pferde an. 
Vianomäfi wurde überfahren und erlitt 
einen Beinbruch, bieb aber troßbern 
fräftiq mit feinem Anüppel auf feine 
Angreifer ein und ftredite zwei derſel— 
ben bewußtlos zu Boden. Er und feine 
Opfer, James Houlihban und George 
MWilfon, fanden Aufnahme im County: 
Hofpital. Samuel McCauley wurde 
fpäter verhaftet und in der Bezirk- 
mache an Warren Anenue eingefperrt. 
Die übrigen beiden Strolche entfamen. 


Die englifhe Bühne, 


Etudebaler - Theater — 
Mit diefer Woche Tchlieht das Gaft- 
fpiel der „englifchen Oper“ ab. Auf 
bieljeitigen Wunfch ift von der Diref- 
tion für die Schlußmwode außer 
„Lohengrin“ auch die Flotom’fche Oper 
„Martha“ auf den Spielplan gejeht 
worden, und zmwar mirb heute, 
Dienftag und Samftag Abend, jomie 
am Mittmoh Nachmittag „Martha“ 
gegeben werden, in den anderen bier 
Borfiellungen aber die genannte Wag- 
ner'ſche Oper. Auf nächſten Montag, 
den 26. Januar, iſt die Erſt-Auffüh— 
rung des neuen Singſpieles von 
George Ade: „Peggy of Paris“ anbe— 
raumt. Die Muſik für dasſelbe bat 
William Loraine geſchrieben, der Kom— 
poniſt der Operetten „Salome“ und 
„Zamona“. Die Handlung des neuen 
Stückes ſpielt gegen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Der Verfaſſer hat die— 
ſelbe nach einem kleinen Landſtädtchen 
von Illinois verlegt. In Bezug auf die 
Ausſtattung ſind von der Direktion 
die größten Anſtrengungen gemacht 
worden, ein Beweis dafür, wie groß 
das Vertrauen iſt, welches ſie ſelber in 
das neueſte Werk des beliebten Chi— 
cagoer Humoriſten ſetzt. 

Dearborn. Die gediegene 
Ausſtattung, welche die Direktion da— 
ran gewandt, ſowie vortreffliche Be— 
ſetzung der Hauptrollen, bewirken zu— 
ſammen mit dem inneren Gehalt des 
Stückes, daß ſich J. N. Morris' Luſt— 
ſpiel „The Primroſe Path“ noch im— 
mer auf dem Spielplane dieſes Hau— 
ſes zu halten vermag. Für den Reſt der 
Spielzeit werden von der Direktion 
einige ſehr —— Repertoir-Stücke 
in Ausſicht geſtellt, darunter „Trelaw— 
ney of the Wells“, „Barbara Trritchie" 
und „Ihe Brincek and the Butterfly“. 

Great Northern. — George 
Sidney hat im Laufe der vergangenen 
Moche hier mit feiner gelungenen Wie- 
dergabe des „Bufy aan” andauernd 
ausperfaufte Häufer gezogen. Er bleibt 
auch während diefer Woche noch hier 
und wird boraugfichtlich auch für die 
Reftdauer feines Gajtjpieles noch eben- 
jo zahlreichen Zufprud für feine Vor- 
flellungen finden, wie biäher. 

Grand Dpera Houfe—Die 
Ankündigung, d daßPrimrof e und Dod- 
jtader mit ihren Minftrels wieder „im 
Dorf” find, genügt in der Regel, um 
das Publikum ſchaarenweiſe in's Thea— 
ter zu zi iehen. Heuer haben die beiden 
genannten Unternehmer und Spaßma— 
cher aber auch noch ganz beſondere 
Anſtrengungen gemacht, um ihren Ver— 
ehrern eine Unterhaltung zu bieten, wie 
dieſe — lieben. Außer dem regelmäßi— 
gen Minſtrel-Programm ſtehen 
Pr Baudentlle-Nummern auf 

dem Zettel, die wahrjcheinlih ebenfo 


Iebhafte n Unflang finden werden, mie, 


die meilterhaft Anefdoten 
Dockſtaders. 

Sllinoia. Frau Campbell 
febt ihr Gaftjpiel in diefer Woche nach 
fort. Gie tritt heute, Montag, als 
Paula in „Ihe Second Mrs. Tan: 
queray“ auf, ebenfo am Dienftag und 
in der am Mittwoch ftattfindenden 
Nachmittags-Borftelung. Für Mitt 
mod, Freitag Abend, jomwie für Die 
Nachmittags-Vorftellung am Samftaa 
ftebt Sudermanns „Magda“ („Hei: 
math“) auf dem Programm, ‚em Don- 
nerſtag wird „Aunt Jeannie“ wieder— 
holt, und am Samſtag Abend zum Ab— 
ſchied: „Es lebe das Leben!“ SL 

PBom.er 3’. — William Gillette be- 
geiftert jein Publikum auch heuer mie- 
der durch feine Glanzleiftung als 
„Sherloc Holmes“, in dem von ihm, 
nah ConanDople’3 unter diefem Titel 
veröffentlichten Detektive-Geſchichten, 
verfaßten Drama. Das Gcftipiel des 
Künftler& wird für Jahre binaus das 
lebte fein, bei welchem er hier in diejer 
Rolle auftritt. 

MeBiderd — Wie zu erwarten 
war, findet das brillanteXusftattungs- 
ſtück „Florodora“, welches Unterneh— 
mer Litt ſeinem Publikum zu populä— 
ren Preiſen vorführt, ſehr regen Zu— 

ſpruch. Die Direktion hat ſich dasfelbe 
nur für zwei Wochen geſichert und 


erzählten 


rägt ſich deshalb mit der Abſicht, am 


Donnerſtag und am Freitag Nachmit 
tag Extra-Vorſtellungen ſtattfinden zu 
laſſen. Für die kommende Woche wird 
ein Idyll aus demBerglande von Berk 
ſhire in Neu-England zur Auffüh 
rung angezeigt. 
Buſh Templeof Muſic. — 
Die Verwaltung dieſes Theaters hat 
ſich nun doch dazu verſtanden, die 
Vorſtellungen auch Sonntags ſtatt— 
finden zu lafſen, und zwar am Nach— 
mittag ſowohl, wie am Abend. Die 
ſtändige Geſellſchaft, welche nun 
wieder ihren Einzug in das Lokal ge— 
halten, bringt dort gegenwärtig ein 
neues Stück zur Aufführung, betitelt 
„Charleſton, S. C.“ Die Handlung 
des Stückes ſpielt in den Jahren 1828 
—825, ſodaß darin auch maleriſche 
Koſtüme zur Verwendung gelangen. 
Für paſſende — iſt von der 
Direktion Sorge getragen worden, 


‚ mwohnern vertreten. 


I —— — 


Sundament- 


Nahrung 


in erſter Linie. 


Nahrung, die den größten Prozentſatz von Lebenskraft 
liefert, iſt die Nahrung, die die größte Menge kraftgebender Eigen⸗ 


ſchaften beſitzt. 


Das Getreide, melches das Mehl macht, au3 melchem bie 


Uneeda Biscuit yergeftellt werden, muß einen hoben 
Grad von Nährfraft befigen. 


Dies ift nöthig, nicht nur um den höchften Standard bed 
Nährmerthes zu erzielen, fondern audh penfelben Grad ber Bor» 
züglichkeit ohne Abmweichung bei jebem Baden zu erhalten. 


An Bezug auf Güte, 


die gut 


iſt, gehöt Uneeda Biscuit : 


der Familie von 


Fleiſch und Brod. Verkauft 


in In-er-ſeal Packeten mit rothem und weißem 


Siegel — 


u 


Homarbs Theater. — Diref- 
tor "Homwa rd, der fein Bubliftum 


in atbemlofer Spannung gehalten, | 
bringt in diefer Woche ein anderes 

aber luſtigeres Senſationsſtück zur 
Aufführung, das fih „Ihe Danger | 
Signal“ betitelt. 


Scharlachfieber⸗Epidemie. 


Im Lake Forreſt College ſind Hallen 
und Schulzimmer in dieſer Woche ge— 
ſchloſſen. Das Scharlachfieber iſt un— 
ter den Schülern 
epidemiſch aufgetreten. Da von der 
Geſundheitsbehörde dieſes nördlichen 
Chicagoer Vororts, um dem Umſich— 
greifen der Krantheit zu ſteuern, eine 
ſtrenge Quarantaine gegen alle Er— 
krankten und deren Wohnungen einau— 
führen und aufrecht zu erhalten be— 
ſchloſſen wurde, ſo erachtete es auch 
das Direktorium der Lehranſtalt für 
das Gerathenſte, den Beſuchern derſel⸗ 
ben auf acht Tage unfreit villige Serien 
zu ertheilen. 

— —— 
Internationaler Aerztekongreß 
in Egypten. 

Ein intereſſantes Schauſpiel bot die 
Eröffnung des erſten internationalen 
Aerztekongreſſes im i zeköniglichen 
Theater in Kairo. Ueber 8000 
ſchen der verſchiedenſten Nationalitäten 
und Sprachen drängten ſich am Mor— 
gen des 19. Dezember in dem graben, 
hübſch dekorirten Theaterſaale. Für 
den Khedive und ſein Gefolge * r eine 
kleine Eſtrade errichtet. Am Präſiden— 
tentiſche ſaßen der Generaldirektor des 
egyptiſchen Sanitätsweſens, Dr. Pin— 
ching Bey (Engländ er) und der Bräli- 
dent desKongreſſes, Erzellenz Ibtahim 

Paſcho Haſſan. 

Punkt 10 Uhr erſchien der Khedive 
mit ſeinem Gefolge. Er ſprach in kur— 
zer Rede (franzöſiſch) ſeine Freude 
darüber aus, daß ſo viele europäiſche 
Aerzte erichtenen feien; e3 bemeile ihm 
dies, daß ſein Land anfar nae, ebenfalla 
ein Rulturftaat zu werden und an den 
wichtigen Fragen der Willenfchaft theil- 
zunehmen. Er wünſche von ganzem 
Herzen, daß e2 Nuten ziehen möge aus 
den Resultaten des Konareiles, und er 
eröffne den Kongreß, indem er allen 
anmefenden Yerzten ein berzl iches Will⸗ 
tommen zurufe. 

Hierauf ſprach der Präſident des 
Kongreſſes. Er betonte, daß zum er— 
ſten Male Egypten, das heißt Afrika, 
der Sitz eines ſo wichtigen Kongreſſes 
ſei, und daß dies einen enormen Fort— 
ſchrut in der Entwickelung des Landes 
bedeute. Eghpten ſei ſtolz darauf, all— 
mälig das Bindeglied zwiſchen Dccident 
und Orient zu bilden dur Aufnchme 
und Verbreituna abendländiicher Kul- 
tur und abendländifchen Willen. — 
Hauptzmwed des biesjähriaen Kongrelies 
fei, die Krankheiten der heißen Länder 
zu ftndiren, das heißt den europäiſchen 
Aerzten die in den letzten zwanzig Jah— 
ren gemachten Erfahrungen vorzulegen 
und ſo ihr Intereſſe und ihre Mitar— 
beit zu erwerben. Bisher habe Europa 
nenig Intereſſe daran gehabt, die 
Krankheiten der heißen Länder beſon— 
ders zu ſtudiren; nun aber, wo immer 
mehr Europäer in die Kolonien aqus— 
wandern, müſſe der Gegenſtand allge— 
neines Intereſſe erregen. So ſeien 
zum Beifpiel in Eghpten ſchon über 
112,000 Europäer ſiändig anſäſſig, 
wozu in den letzten Jahren bis zu 15, 
200 Zouriften zu rechnen jeien. Man 
fünne mohl fogen, daß Eappien ein 
wirklich tosmopolitiiher Staat fei, 
denn alle Staaten feien unter den Ein- 
Alfo komme eine 
gemeinfame Arbeit der Aerzte nicht nur 
den Gingeborenen bes Landes, jondern 
auch den dort lebenden Eurpäern zu— 
gute. Er danfie den europätichen Kol- 
legen, daß fie die weite Reife nicht ge- 
ſcheut hätten, und er heiße fie willlom⸗ 
men in dem Lande der Bharaonen. 

Auf ähnliche Weife bemilitommnete 
Exzellenz Abbate Bafıha feine europäi- 
chen "Kollegen. Nah ihm gab Dr. 
Vorsnow, der Generalfefretär des 


Men- 


Rongreffes, eine Darftellung der ſchwie⸗ 


in N 
bergangener Woche al3 Monte Chrijto | M 


und Sıhülerinnen | BR 


NATIONAL BISCUIT COMPANY 


DI. Weintranb heil 


ihwade, 
verfallense 
leidende 


Münner 


in 15 bis 30 Tagen 
durch die neue eleltro-chemiſche Behaudlung. 


Ich heile Euch, um geheilt zu bleiben. 


Es iſt leine Ftage, Euer 
ſchwach, nervös, verzweifelnd. 
rubige Träume und Idr 
— ungen. 


mutbigt, 
ftört dur um 
alierlei böjen 


Ahr 


als geneile 
J * 
Kein Tropfen 


Dr. WEINTRAUB, 
E Der Wiener Gpezialift, Der ft 
M nur Männer bebandelt und Ih 
u jeine Patienten perjönlich em: 
S pfängt. 


liegt, 


ZH heile auch, um geheilt zu bleiben: 


Ihe wißt auch aus trauriger Erfahrung 
die Ahr Euren Magen eingei! öht babt, 
rt baben. 


von innerer Medizin 
et babt und zufübren werdet 
Leit Euer Yeiden 
jondern 
örtlihes Leiden und ‚beberf artti 

hder mittelſt me 


geieglide Garantie 


it nie Euer Ausichen, ents 
Guer Schlaf wird a 
erwadht müde und Mit 
Ibr ſeid ihmeh und 
doeh alle Mopitamente, 
Euch eder verſchlechtert 


Befinden 


Ib: wißt, 


Tekt Hört auf mid. 
den Ihr je Eurem Ma» 
wird Euch heilen. Wa⸗ 
niht im Magen oder vVeber 

den Rerven der Drgane, 
er 2ehandlung. ih werbe 
er Methode, furiren, ſo ſicher 
und gebe Euch eine dahin lauttnde 


in 


ſebt 


Krampfaderbruch, 


verisrene Mannbarkeit, Blutvergiftung. 


Ich le Euch und verweiſe Euch 
angebracht iſt, auf Fälle, die ich lu 
gege! ben waren, von Dausärzten und joger tannte! 
ih and für _Guf) thun, weshalb wollt 
Office Stunde n: Zägli von 8.30 Worm. 
a 6.30 Abde. Sonntags von IN bis 1 Ubr 
MM al: ob hr periönlidh voript ht und End un 
ihreibt wenen ausführlichen Fragehbo gen, 
anı jelben Tage beantivortet. € 


t habe 


Sch 


mi “ saubs unß, 
—* die kurirt geblieben ſind, 


For denn dieie Gelegen heit 
bis R Abda 
Ahr könnt 
ter uchen 
un 13 


daß ſolche Rittheilung 
die von Anderen aüfs 
Was ich dei Anderen essen babe, Tann 
nicht fofert erar eilt 

Mon tag, Mittwoh u. fr aıtag 8.30 bis 
brieflich chemie ertoigreih bedandelt werben, 
lait. Wenn Abe nit poriprichen fünnt, 
— enz durchaus vertraulich und prompt 


wenn ich überzeugt bin 


gpeit! 


Dr. NV ein traub, 


dem Wiener Spezial:Uirit von Dem 


248-2 


New Era Medical Institute, srärz'srzasa 


* ge 


rigen Vorbereitungsarbeiten für den 
Kongreß. tun aber fei Das 
reichlich belobnt durch den augenſchein— 
lichen Erfolg, indem 340 einheimiſche 
und 183 ausländiſche Aerzte zum Kon— 
greß erſchienen ſeien. Alsdann ſprachen 
in alphabetiſcher Reihenfolge die 
girten der einzelnen Staaten. 
Die Feſtrede fiel dem franzöſiſchen 
Delegirten, Profeſſor Vouchard, zu. 
Er hatte zum Thema gewählt: „Die 
neuen Tendenzen der Therapie“, und er 
erſtand es meiſterhaft, in ebenfo geif 
reicher als allgemein 
Weiſe den Stoff ſeines T 
Publikum vorzutragen. 
Am Nachmittag desſelben 
wurden die Delegirten 
Aerzte in feierlicher Audienz vom Khe— 


remden 
und fremden | er mittels einer Drojchte nad Haufe 


ı befördert. 


Romite | 


deſſen unaufhbörlich 
Verunglückte 


rt; | 
wies 


Des Abends brachten eine Reihe bon | 


eleftrifcehen Tram dis 
Kongrehmitglieder nach den Pyrami— 
den bon Gizeh, mo das Fomite 
nächtliches Felt zu Ehren der fremden 
Kollegen veranftaltet hatte. Ein unge: 
beueres Zelt, gerade dem Spbinr aeaen- 
über aufaefohlagen und bon Hunderten 
von Kerzen erhellt, erwartete die Säfte. 
Die umwohnenden Beduinenſchechs de— 
ihren 


Waggons der 


filirten auf feurigen Araber— 


———— FB 
Ihemas dem | * 
gerettet. — er ſick in der Schild⸗ 


a en Wirthſchaft 
Tages 


nüber A. De hun De. ‚Laden. 


meil die Fisfante unter ihren zufams 
menbrac, felöji in Qebenagefahr. Bon 
der Unfallitehe Ser ertönten mwährend- 
die Hilferufe, Der 
batte fi auf eine Eis— 
icholfe gerettet und rief: „Rettet mich, 
ich fann mir nicht mehr Selfen; ich habe 
den Arm gebrochen!“ N. ch den zmed» 
(ofen Rettungsverfurfen bolten mebrere 
Männer aus der Ritzhaupt'ſchen Saft: 
wirthſchaft in Schildhorn einen Kahn, 
der mit dem Nufgebot offer Fräfte über 
das Eis geid feppt wurde. Mit Hilfe 
Kahnes wurre denn der Ders 
unalüdte nad Hündigen Warten 


N 


etwas erhelt und 
trockeñe Kleid ung erhalten hatte, wurde 


Er hatte bei dem Unfalb in 
der That einen Armb ruch erlitien und 
ift in nahezu wunderbarer Weite dem 


| 
ı Zode entgangen. 


ein 


| ginnt man fich lebhaft 
| frage zu 


pferden und erfreuten das Uuge durch | 


ihre Reiterfunftitüde. 
einige Bebuinenmänner und srrauen 
einen ihrer eigentbümlichen Yänze * 
Einen ſchönen Anblick gewährte 


plötzliche Erleuchtung des Sphinx. 


Rettung aus Lebensgefahr. 


Entſehliche Stunden durchlebte am 
Welhnaqhieetligabend ein Militär— 
arzt aus Spandau, 
ſchuhläufer auf dem Gatower See ver— 
unglückt war. Er hatte allein eine Eis— 
partie auf den Seen der unteren Havel 
unternommen und befand fich bei Un 
bruch der Dunkelheit auf,der Heimlehr 
Die im allgemeinen, troß des milderen 
Wetters noch ziemlich ſtarke Eisdecke 
wies im Laufe der Strömung fehr 
dünne, theilmeile fogar fchon offene 
Stellen auf. In eine folche gerieth der 
Milttärarzt auf der Mitte des Sees 
zwiſchen Schildhorn und Gatow. 
Ringsum war alles menſchenleer. 
Etwa um 5 Uhr vernahmen die Bewoh— 
ner an beiden Uferſeiten Hilferufe. So— 
gleich machten ſich verſchie dene Per— 
ſonen zur Unterſtützung bereit, und 
kamen mit Rettungsgeräthen, wie 
Stangen, Seilen u. ſ. w., herbei. Zu 
der inzwiſchen eingetretenen völligen 
Dunkelheit hatte ſich dichter Nebel ge— 
ſellt, und man hörte wohl die angſt— 
vollen Rufe des Verunglückten, konnte 


aber nicht das Geringſte von ihm er⸗ 


bliden. Die mit Stangen u. ſ. w. an⸗ 
geſtellten Reitungsberſuche erwieſen ſich 
als nuglos; die Leute gerieten dabei, 


| 
| 
| 
| 
dive in feinem Abdinpalaft empfangen. 


perner führten | 


der al Shhlitt- | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Die Arbeiterfrage in Rußtand. 


In der Petersöurger Geſellichaft be⸗ 
für die Arbeiter⸗ 
tage interefiren. Der natisnas 
liſtiſche vor zwei Jahren stgründete 
Verein „Rubfoi: Siobtanije,* dem 
durgaus nicht nur Fortjchrittler .ım= 
gehören, hielt »ietee Tage eine Der 
AÜrbeiterfrage aemidruete Sigung 29. 
Mie Fürft Meict ihersfi im „Srafb- 
danin“ berichtet, nahmen an der fehr 
4 gut bef uchten Berfammlung viele Wür⸗ 
benträger, Generäle und Offiziere als 
Ehrenaäfte des Vereins Theil, umdb als 
Berichterftatter waren ſechs Fabrit⸗ 
arbeiter in ihren Blujen anwefend. 
Bon ihnen jprach ein Moslauer Arbeis 
ter, ein talenivoller Redner, eingehend 
über die Beftredungen ber Arbeiter. Er 
betonte, daß jeine Genoffen, in beren 
Namen er fprede, treue Unterihanen 
des Zaren und treue Söhne der ruffi- 
ichen Kirche feien. Die Urbeiter hätten 
beitimmte Wünfche, deren Erfülfung fie 
bon der Regierung erwarteten, Die 
Arbeiter fordern vor Allen bie Gemäh- 
rung des Koalitiongrehis, um dann 
durch Arbeiterverbände die Anfprliche 
ber Urbeiterklafie verwirklichen u fün- 
nen. Dieje Urbeitervereinigungen fol 
len Gemwerkvereine fein; auf Gteumb 
br. Satungen bdiejer Vereine, deren in- 
nere Organilation bie Regierung zu 
regeln hätte, jolle zur Vermirki 

de? Programms derfelben gerri 
werden. Dieled Programm ift eim 
öfonomifchee; ed umfaßt Kranten-, 
Inbaliden⸗ und Alters⸗Ve 
gegenſeitige Unterſtützung der Arbeier 
und Schulbildung tiger Kinder. Die 
übrigen fünf Arbeiter jpracdhen in bem- 
jelben Simme wie ver Mostauer, ruhig 
und leidenſchaftalos. 


Tr 


Lejet die „Som 


cr 





Bergnügungs-WBegweifer. 


—.Sherlod Holmes." 
— The Primrofe Path.” 
eg me: 
er n.—Buiy y“. 
a Souj — — & Tod: 


18.“ 
au Patrid Campbell in wechfelns 


FyVFlorodora⸗. 
Theater.—The Danger Signal.“ 
era Houſfſe.Vaudeville. 
— t jeden Abend u. Sonntag auch 
mittags. 
ield Columbian Mufen m. Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt foftenfrei. 
Chicago Art Anftitute— Freie Befuds- 
tage Mittwod, Samftag und Sonntag. 
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Der Caunndos⸗ggtrieg. 


Ein brofilianifhes Staatsabenteuer. Dargeitellt von 
Tanera. 

Manche Epifode der brafilianifchen 
Geſchichte erſcheint ſo wahnſinnig, ſo 
unglaublich, daß man ſich ſcheut, ſie zu 
erzählen, weil man in den Verdacht 
kommt, falſch darzuſtellen oder aufzu— 
ſchneiden. Ich glaube es gern, was mir 
ein wiſſenſchaftlich hochſtehender Herr 
in Curityba erzählte, daß ihm einſt die 
Magdeburger Zeitung, deren langjäh— 
tiger Mitarbeiter er war, den genauen 
Bericht über die Vorgänge bei der Re— 
volution von 1893—96 mit dem Bes 
merken zurüdgefchidt habe, jo. etwas 
fei gar nicht möglich, und er übertreibe. 
Ich habe die erjten mir gemachten Er— 
zäblungen in jener Revolution und des 
Gebahrend beider Parteien auch für 
Lügen gehalten, bi8 mich eingehende 
und verjhhiedene Erfundigungen von 
ber Wahrheit überzeugten. Ganz ähn- 
lich verhält e3 fich mit dem fogenann- 
ten Canudos⸗Krieg. Trotzdem wage 
ich, ihn zu ſchildern, weil er erſt kurz 
vergangen iſt, alſo viele Betheiligte die 
Wahrheit beſtätigen können, weil mir 
nicht nur Berichte von Augenzeugen 
und Bücher, ſondern auch aktenmäßi— 
ges offizielles Material zu Gebote ftan- 


den, und weil dieſer Krieg ſo ſehr cha-⸗ 


rakteriſtiſch iſt, die vollſtändige Unfä— 
higkeit und Korruption der heutigen 
braſilianiſchen Regierung darzuthun. 

Ich beginne mit dem, was ich ge— 
rüchtweiſe erfuhr. 

Im Staate Bahia lebte ein Mann, 
ein Kleinbauer und Abenteurer, der ge- 
gen den Willen ſeiner Mutter ein von 
Letzterer gehaßtes Mädchen geheirathet 
hafte. Die Frau wollte dieſe Ehe um 
jeden Preis trennen. Da die junge 
Frau aber ihrem Gatten treu war, und 
dieſer nicht von ihr ließ, ſchrieb die 
Mutter ihrem Sohn einen Brief mit 
verftellter Handicrift, in dem feine 
Yrau einer Liebjchaft mit einem Yyrem= 
den geziehen wurde. Er könne ſich, 
wenn er an einem bejtimmten Tage 
früher von der elbarbeit heimfehre 
und durch fein Feniter jchaue, von der 
Wahrheit der Angabe überzeugen. Der 
Mann, meldher den Namen Antonio 
Eonfelheiro führte, folgte dem Rath 
und jah wirklich einen Fremden in jehr 
bertraulicher Stellung bei feiner Frau 
figen. Statt id genauer zu überzeu- 
gen, nahm er feine Büchje und Tchoß 
durch das enter beide todt. Als er 
eintrat, fand er feine al3 Mann ver- 
tleidete Mutter und jeine Frau. Das 
mit enden die Gerüchte. Diefe That 
mag ihn halb verrüdt gemacht haben. 
Nun wurde er religiöfer Yyanatifer und 
30g in das Innere des Urmaldes, in 
den Norden des Staates Bahia, nad 
Ganudos, einem bi3 dahin der Regie- 
rung faum dem Namen nach befannten 
Dre. 

Am Laufe kurzer Zeit bildete er dort 
eine fanatifche Gemeinde um fich, fand 
immer mehr Anhänger, befonder3 un 
ter den mit der neuen Regierung miß— 
bergnügten und noch monardijch ge= 
finnten Bewohnern des Hinterlandes 
bon Bahia und jchuf einen Kleinen, völ- 
fig unabhängigen Staat im Gtaate. 
Anfangs fand er auch bei den reichen, 
in den Städten wohnenden Monardi- 
ten Zuftimmung und erhielt reicheGa- 
ben an Waffen und Lebensmitteln, 
weil die mpnardiitiihen PBarteianhän- 
ger eniiweder den Beginn einer großen 
Revolution gegen die republifanijche 
Regierung von X. Eonjelheiro erhoff- 
ten oder doch gern dem jetigen Gtaat 
Schwierigkeiten machen mollten. 

Conſelheiro und feine Anhänger, 
melche man bald nad} ihrem Ort „Ca= 
nubo3“ nannte, lebten theil3 von frei= 
willigen Gaben, theil3 aber auch von 
Requifitionen, welche fie bei Streifzü- 
gen ins Land machten. 

Mitte 1896 jollen die Anhänger 
Gonfelheiros nach der einen Schägung 
6—800, nad) der anderen 3000 Mann 
betragen haben. edenfalls dehnten fie 
ihre Requifitiong= oder beffer gefaat, 
Raubzüge immer weiter auß und ber= 
anlaßten dadurch zahlreiche Bejchiwer- 
ben bei der Regierung von Bahia und 
auch in Rio de Janeiro. Die Yyeberal- 
regierung in Rio bot nun ber Regie- 
rung bed Staates Bahia ihre Hilfe ge- 
gen die Canudos an. Allein der ftell- 
bertretende Gouverneur von Bahia, 
Namens Luiz Vianna, wollte möglichit 
jede Einmiſchung der Yeberalregierung 
* und lehnte das Anerbieten 
ab. 

Dagegen ſendete er einige Hundert 
Mann Polizei» undLinientruppen nebſt 
zwei Feldgeſchützen unter Major Fe— 
bronio de Britto gegen die Canudos 
aus. Die Expedition war in keiner 
Weiſe für einen Marſch in ſolches Ur— 
waldgebiet ausgerüſtet, hatte faſt keine 
Trains, beſaß keine Karten und fand 
ſchon auf dem Marſche ſelbſt die größ— 
en Schwierigkeiten. Als ſie endlich in 
der Gegend von Canudos ankam, 
wurde ſie von den Anhängern Conſel— 
heiros am 18 .und 19. Januar 1896 

nblich geſchlagen, verlor ſehr viele 
Todte und büßte ihre beiden Geſchütze 


ein 
Nun Bit bie fyeberalregierung doch 
ein, jendete über 2000 Mann unter 
- GeneralMoreira Cefar und befahl ihm, 
die Canubog zu vernichten. Wiederum, 
Aeoh ber Erfahrungen bed vergangenen 
war, wurbe die neue Erpebition 
bollftändig ungenügend ausgerüftet. 
Um jedem Vorwurf zu begegnen, er- 
Jähne ich, ba ih die nachfolgenden 
magaben nur burh&rzählungen, wenn 
uch von fehr alaubwürdigen Herren, 
erfuhr. Die Regierung von Bahia habe 
hilich die Ausrüf ung bes Korps 
genügend gemscht, bamit der 


REN. 
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Krieg recht lange dauern und vielen Re⸗ 
gierungsmitgliedern, Offizieren und 
Lieferanten auf geraume Zeit reiche Er⸗ 
werbsquellen bieten ſolle. Eine Menge 
bon Lieferungen feien nur unvollftän- 
dig oder gar nicht gemacht, aber nad 
ihrem vollen Werth bezahlt torben. 
Noch mehr. Man behauptete, daß 
Nachſchubtransporte angeblich von Ca⸗ 
nudos, in Wirklichkeit aber durch ei— 
gene von Luiz Vianna beſtochene Leute 
überfallen und weggenommen worden 
ſeien, um zum zweiten Male an die 
Regierung verkauft und bezahlt zu 
werden. Wir kommen wieder zu be— 
glaubigten geſchichtlichen Angaben. In 
Bahia fanden ſolche Anſchuldigungen 
allgemein Glauben, weil Luiz Vianna 
ſchon im Verdacht früherer politiſcher 
Mordthaten ſtand, und man glaubte, 
daß er jetzt mit allen Mitteln danach 
ſtrebe, an Stelle von Rodriguez Lima, 
wirklicher Gouverneur zu werden. Da— 
her liege es in ſeinem Intereſſe, eine 
Vernichtung des Antonio Conſelheiro 
und ſeiner zahlreichen Anhänger zu 
hintertreiben. Deshalb habe er auch das 
Auftreten der Canudos als ungefähr— 
lich und ihre Zahl als geringfügig an— 
gegeben ſowie das Eingreifen der Fede— 
ralregierung ſo lange verhindert. Aus 
dem gleichen Grunde ſchob er auch 
alle Schuld des Mißerfolges vom 
Januar auf Major de Britto, rief aber 
dadurch einen Proteſt des geſammten 
Offizierkorps hervor. Dieſes gab als 
Urſache der Niederlage die ungenügen— 
den Vorbereitungen an. 

Wie ſehr es Recht gehabt hatte, be— 
wies ein neuer, noch ernſterer Mißer— 
folg, der den General Moeira Ceſar 
und ſeine Abtheilung traf. Der Füh— 
rer ſelbſt und etwa 600 Mann wur— 
den von den Canudos erſchoſſen, und 
der Reſt des Korps mußte unter den 
denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen 
weichen. Nach dieſem Treffen vom 3. 
März 1896 flohen zahlreiche Ueber— 
läufer von den Regierungstruppen zu 
den Canudos, und Letztere erbeuteten 
die vier Kanonen ihrer Angreifer. 

Jetzt machten ſowohl die Federalre— 
gierung als auch die des Staats Ba— 
hia große Anſtrengungen, um endlich 
mit den Aufrührern in Canudos fertig 
zu werden. Zuerſt ſtellte man ein Frei— 
willigenbataillon auf. Allein es mel— 
deten ſich nur 70, noch dazu recht zwei— 
felhafte Kämpfer. Dann zog man Li— 
nienbataillone aus den Staaten Rio 
und Pernambuco heran. 

Mit einem Korps von 7000 Mann 
und 22 Geſchützen rückte General Ar— 
thur Oscar gegen die Canudos vor. 

Sollte man es für denkbar halten — 
wiederum wurde der Vormarſch mög— 
lichſt verzögert, um Zeit und damit 
mehr Geld als Kriegsgehälter zu be— 
ziehen; wiederum war die Verpflegs— 
vorbereitung eine erbärmliche, um 
theuerere Lieferungen nothwendig zu 
machen; wiederum unterließ man die 
nöthigen Vorbereitungen für den Er— 
ſatz von Reitpferden, Artilleriegeſpan— 
nen und Laſtthieren, um ſpäter mög— 
lichſt viel daran zu verdienen. 

Das für europäiſche Verhältniſſe 
Unglaublichſte iſt aber die Indolenz 
der Preſſe und des ganzenVolkes. Kein 
Blatt erwähnte die erbärmlichen Zu— 
ſtände, obwohl ſie Jedermann täglich 
beſprach. Nicht ein Artikel wagte, Luiz 
Vianna anzugreifen, trotzdem alle 
Welt offen und ungeſcheut von ſeinen 
Unthaten erzählte; man ſchrieb nur 
von täglichen Stadtereigniſſen, brachte 
hier und da eine nichtsſagende Notiz 
vom Canudos-Krieg und ließ alles ſei— 
nen Lauf gehen. 

Als ich in meiner europäiſchen An— 
ſchauung fragte, wie ſo etwas möglich 
ſei, lachten die Herren und meinten, mit 
Geld ſei in Braſilien alles möglich. 
In Rio hörte man aber doch auf die 
fortwährenden Klagen der Offiziere, 
der Kriegsminiſter Machado Betten— 
court reiſte von Rio nach Bahia, und 
eine eingehendeUnterſuchung fand ſtatt. 
Ehe aber deren Ergebniß öffentlich 
wurde, war der Kriegsminiſter bei ei— 
nem Attentat auf den Präſidenten 
Prudente, den er durch Vorſpringen 
retten wollte, ermordet worden. Dann 
gelang es den Betheiligten, die ganze 
Unterſuchungsangelegenheit aus der 
Welt zu ſchaffen. 

Endlich konnte General Arthur Os— 
car gegen die Canudos vorrücken. Noch 
einmal gelang es den Aufrührern, ihre 
Angreifer abzuweiſen und der Brigade 
Savaget ſchwere Verluſte beſonders an 
Offizieren zuzufügen. Allein das Ex— 
peditionskorps war diesmal zu ſtark 
und hatte eine zu mächtige Artillerie. 
Mit dieſer umgab General Oscar das 
in eine Feſtung verwandelte Dorf Ca— 
nudos und knallte unaufhörlich hinein. 
Schließlich ſchwieg das völlig unzu— 
längliche Gewehrfeuer der Canudos, 
die Truppen unternahmen am 5. Ok— 
tober 1896 einen allgemeinen Sturm 
und eroberten die Stellung, weil An— 
tonio Conſelheiro ſchon vor mehreren 
Tagen gefallen war, und damit die 
Seele der ganzen Vertheidigung fehlte. 
Den meiſten Canudos war es doch ge— 
lungen, zu entkommen und ſich im Ur— 
wald zu verbergen. Verſchiedene wa— 
ren aber in die Hände der Sieger ge— 
fallen. Gegen dieſe benahmen ſich 
Letztere echt braſilianiſch. Sie zogen 
ihnen, wie ſie ſich ausdrückten, die 
rothe Krabatte an, das heißt, Einer 
bog dem Gefangenen den Kopf etwas 
nach rückwärts, und ein Anderer 
ſchnitt ihm mit einem Raſirmeſſer, der 
in ganz Braſilien gebräuchlichen Waffe 
aller Gauner und Mörder, den Hals 
ab. 

Damit war der Canudos-Krieg zu 
Ende. 

Welch furchtbare Verluſte er ge— 
bracht hatte, ſah man beim Einmarſch 
der Truppen in ihre Garniſonen. Es 
iſt eine braſilianiſche Sitte, daß die 
Abtheilungen in der genauen Forma⸗ 
tion, in der ſie ausgerückt ſind, ein- 
ziehen, aber die Stellen der Gefalle- 
nen und fonft Abgegangenen frei laf- 
fen. Da fehlten ganze Sektionen und 
die Mehrzahl der Offiziere. 

Der deutiche Gefchichtäforfcher, ber 
diefe neuefte Kriegdepifode Brafiliend 
ftubirt, lernt duch daraus, aber nicht 


. fe Zninnpr 
Sorrph Spinner, 


„Abendpoft“, Chicago, Montag, den 19. Januar 1903. 


wie man gegen Aufrührer vorzugehen 
bat, jondern wie wenig bie brafiliani- 
che gegenwärtige Regierung den ge: 
tingften außergewöhnlichen Ereigniffen 
gewachſen iſt. 


— 


Ei 0: und Auswanderung in 
Sibirien. 


Die Auswanderung nad Sibirien 
betrug in ben erften drei Duartalen 
biefes Jahres 105,796 Berfonen, war 
alfo ziemlich rege. Dagegen ift bie 
Rüdmwanderung in der Zunahme be- 
griffen, nicht weniger al3 44,888 Per- 
jonen, darunter 6743 Kinder, find in 
dem angegebenen Zeitraum von bort 
zurüdgefehrt. E3 hält heute eben fchon 
Ihmwer, in Sibirien größere Flächen 
zum Aderbau geeigneten Landes ohne 
Geldmittel übermwiejen zu erhalten. Die 
ruffifhen Bauern, die nach dem Dften 
geben, jind mit jehr wenigen Auanah- 
men faft ohne alle Mittel. So fehren 
fie enttäufcht und noch ärmer, als fie 
ausgezogen, zurüd. 


— Hindernif. — Ede: „Du molltit 
doch die Steinmali heirathen? Warum 
thuft Du e3 denn nicht?” — Lube: 
„sh habe Pech, wenn ich frei bin, ift 
fie eingefverrt, und menn ich einge- 
fperrt bin, ift fie frei!“ 


— Kindermund.— Der fleine Hans: 
„Richt wahr, Mama, jeitdem neben 
uns ba neue Haus gebaut worden ift, 
berwechjelt der SKlapperftorch immer 
die Hausnummer.” — „Aber mielo 
denn, liebes Hänschen?" — „Na ja, 
fiehft Du, Mama, bei Richters ift er 
Ihon wieder da gemejen, nun jchon 
zweimal, und die wohnen noch nicht fo 
lange bier, wie mir.” 


Todesfälle, 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem GejundheitSamt 
Meldung auging: 

Hed, Emily, 70 J. 361 Hudion Ave. 

Vatzen. William, 14 3., 809 W. 21. Place. 

Schaefer, Marie, 30 3., 307 Humboldt Ave. 

Schmidt, Either, 73 X., 33 O’PBrien Str. 

Taube, Minnie, 19 %., 641 W. North Une. 


ige 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des Countv⸗Clerks ausgeſtellt: 
Maurice W. Loeb, Joan Moß, 26, 25. 
Eugene MevLaughl!in, Mary SeBrien, 21, 21. 
Hyman Bearſh, Minnie Billow, 24, 18. 
Veter Votac, Fannie Nemie, 26, 21. 
David Ogers, Rebecca Groß, 23, 19. 
Walter M. Dwyer, Maudie Hopkins, 23, 22. 
Michoel Cohor, Annie Kurde, 28, 19. 
Adolfo Pachini, Thereſa Gineſi, 26, 25. 
Joſeph Touhey, Roſe Anderion, 9, 2. 
Louis Sindginski, Clara Schroeder, 21, 17. 
Alfred A. Woodrich, Sarah Vilein, 21, 2. 
Frank Marek, Julle Kiebles, 21, 18. 
E. Morkler, Margarethe O'Connor, 23, 20. 
Swamberl, Karoline Kopp, 21, 31. 
Downey, Emily Reſling, 33, 32. 
Henry Domaszewicz, Eleonora Jochimowicz, 209,22. 
Edward Trede, Anna F. Reimer, N, 18. 
Michael Rymarowicz, Iſtyna Lemer, 25, 10. 
Charles Kiſtel, Etta M. Luebe, 52, 40. 
Wiiam MeBafferty, Maraaret U. Lee, 46, 49. 
John D. Vogeo, Clara M. Balmer, 25, 7. 
John Anderſon, Frances Suivan, 5, 24. 
Wilbelm Machacek, Anna Kubicha, B, 19. 
Jukob Pt. Dellefield? Birdie A. Shire, 3, 4. 
Mary NRadun, 7, 2. 
Kun? Handen, Bertha lihoen, 24, 19. 
Pronislam Krufida, Mary Konaz, 5, 20. 
Salvatore Lonife, Nofalie Namondo, 24, 22 
(srneft Schneider, Mary E. Madine, 92, 22. 
Irvin O. Thayer, Zulah €. Walter, 9, 2: 
Natlan S. Moore, Ella 2. Raude, 27, 20. 
Frank C. Todhunter, Bertie B. Murdock, 
Thomas Joſeph, Margaret Cardeno, 23, 
Frank Albrecht, Anna Reicek, 32, 24. 
Frank Gricus, Joſepha Norate, W. 30. 
Hugo Sandſtrom, Nellie Kniffin, A, 21. 
Otto Fraukowski, Stella Zilinska. 21, 18. 
Frank Weich, Veronika Tary, W., 18. 
Arel H. Carlſon, Helena Hetſen, 33, W. 
Michael Solasz. Ena Chabrelwicz, 24, 2W. 
Lawrence J. Vichota, Annie Chorenda, 25, 21. 
Stephen Clemons, Margaret MeMann, 9, 2. 
John Richliatto, Lizzie Selbach, 26, 22. 
William Raiſch, Roſina Schirle, 37, 35. 
Fred F. Helma, Jerina Jerabek 21, 18. 
Joſef Navracki, Thereſa Laſchicka, 36. 26. 
Frank Murray, Mary Farley, 28, 25. 
Darid Svenſon, Tillie Oſtbera. 33, 9. 
William F. Vorch, Fannie Wickam, 37, 7. 
Andrew J. Schultz, Mittie Prais, M, 25. 


— — —— — 


Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von: 


J DL 


Dive NR. nesen Sherinan M. Edwards, PVeriajien; 
Pertba acgen Auguitt Schachenmann, Vetlaſſen; 
Harriet gegen Charles Kannally, Verlaſſen; Marga— 
retha gegen John Matusz, Trunkſucht. 


— — — —— 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in det 
Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich eins 
aetraaen: 

Zichigan Ade., Nr. 171 und 175, 1055X171, Equitz 
able Truft Company an Daniel 9. Burnham, — 
$125,000. 

Cottage Grove Upe., Nr. 3839, 4OX130, Aug. Mor: 
genwed an Henry EC. Morris, $30,0W. 

Volt Str, Nordoft:Ede Halfted Str., Süpdfront, 
S0X118, Frant PB. Reynoids an Elijabeth Naecgie, 
2,0. 

Prairie Ave, 100 7. 
753x159, Iohn R. 
810,000. 

S. 41. Court, 143 $. nördl. von Ogden Ave, Weit: 
ie 349x855, 9. U. Kees an Oliver J. Wright, 

‚N. 

Mozart Str., 190 $. 

Ditfromt, X1.7, 


füdl. von 39: Str., Weftir., 
Pender an Mellie 2. Bender, 


füdl. von Humboldt PBipd,., 
«U 2 Neljon an Philipp 
Stela, 85,000. 


Fullerton Ave, 1498 5. meitl. von Xalman Str,, 
Nordfeont, BxI25, B. Stel; an Anton B, Neil: 
fon, $1,000. 

Indiana Str., 73 F. öftl. von N. 48. Ape., Süd: 
front, 24x124, T. E. Hitheod an Mary A. MWpite 
— 82,00. 

Green Str., 212 $. 
12x13 1:6, 8. 8. 
*1,000. 

Prairie Ave, 
33x124, E. 
82.000. 

Flournoy Str. öſt! 
Nordfront. 2X12%4 DU. F. 
Yaugbiım, 86,150. 

Üpers Ave, Nordoft:Ede MW. 13. Str., Weftfroft, 
564) 125, Nahlab von X. Munn an Martin Xaı: 
cet, 83,200. 

N. 54. Ave., 96 F. 

MWeitfront, ISX124, 
1,0%. 

Kedzie Ave. I FF. 
front, Sx135, D. 
— +1,45. 

Irumbull Ane., 175 9. fürn. von 30. Str, Dftir,, 
235x135}, €. Raum an Naclav Stauber, $1,640. 

Maiptenad Sive,, 48 5. Sjüdl. von PBloomingdale 
Ade., Weftiront, 24X125 153, 3. Sherman an 
Souife Frank, 2,7W. 

Union ve, 2 5%. nördfl. von 34. Str., Dfifront, 
24124, ©. ©. Woolfoll an Nudolph 9. Wollt: 


ner, $1,000. 
M. Wollner an Adolph 


Dasjelbe Grundftüd, R. 
Leon, 81,000. 

Cottage Grove Anenue, Südmelt:Ede 90. Etrake, 
Sittront, 27 7:10X19, 3. S. Barard an Winnie 
Kottinger, 8,200. 

59. Etr., % F. öftl. von Sangamon Str., Nords 
front, 24X135, Lake Birm 9. & 8. AWijiociation 
an Sarriet 3. Hamann, $2,60. 

Urmyur Ave, 66 F. nördl. von 29. Str., Oftir., 
DSX1IW, 8 3. Hune an Garrep G. Tomas, 
83,000. 

Fairfield Ave, 125 %. füdl. von 21. Str., Oftfr., 
DFXKI5, B. Pavlicek au Matej Krejci, $4,000. 
Edaemonrt Une, 9 5. mweitl. von Throop Str., 
Südfront, 25x102 9:10, 9. I. Daly an Wm. ©. 

Davis, $1,500. 

Honne Une, 300 F. fübl. ron Wilfon Ave, Oft: 
front, 50x177, €. W. Carver an Clifabetb T. 
Day, 86,200. 

Willow Ave, 100 %. nördl. von Frant Str., Weit: 
front, 683x134, ©. W. Carver an Yulius Schen: 
ring, $4,000. 

California Wve., 131 F. ſüdl. von Franklin Ave. 
Oftfr., 5x1, R. €. Gidins an Louiſe €. Rege 
lin, $1,000. 


nördl. von 59. Str, Meitfr., 
Nil an MWilltem GE. Blei, 


Süpdmweit: fe Thomas Etr., Ofiiront, 
M. Weitlafe an Frank Nitteberg, 


3 °F. von Spaulding Ave., 


Dahm an Dennis 


füdl. von Wapeland Ave., 
K. Juſtin an Emma Hinke, 


ſüdl. von Votomeac Ave. Oſt⸗ 
Hepp an George W. Mahlmann 


Marktbericht. 


Chicago, den 19. Januar 1903. 


(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
(Baardreiſe.) 


Winterweizen, ARx. 2, roth, 7668e; Nr. 
3, roth, te: Nr. 1, bart, 74—Täc; Nr. 3, 


yart, 7O—Tde. 
Sommermweizen Nr. 1 78-80; #r. 2, 
Te fr. 2, meh, A04n 

6; Nr. e; 

3. z 


Ha er, Nr. 3343; Rr. 2, weiß, 85-37c; 
rt. 8, 333c; Nr. 3, weiß, 34 WBie; Rt. 4, 


|Mme 51, Winter-Batents, „Soft“, 


— — nn 
— — 


63 „Straigh ehe ee 
ab; „Straight“ k 25; „Kar ents*, 
EHE .70; befondere Marten, 84.00-84.10. 
Heu (Berfauf auf den Geleifen)—Beites Timothy 
ae Re 1 4100: Mr. 9, 
10.50—$11.50; Nr. 3, $9.00-$10.00; beſtes 
Prairie, $12.00-$12.50; _ditto Nr. 1, $10.50— 
$11.50; Nr. 2, 28.00-89.00; ‚Nr. 8, 87. 
88.50; Nr. 4, 86.50-87.00. 


(Auf künftige Lieferung.) 


We 7 Januar, 75; Mai, 788-784; Juli, 
c. 
M 7 3, Yanuar, neu, 46Fc; Mai, 43443Fc; Yuli, 


dic. 2 
9 eis t, Januar, neu, ic; Mai, 858-353; Yuli, 
2. 


. 


Proviſionen. 
al;, —— 89.474; Mai, 89.374. 
Ken, Januar, $9.074; Mai, $8.95. 
iteltes Shmweinefleifd, 
16.473: Mai, $16.2%0. 
Schlachtvieh. 
Rindpieh: Pete „Beeves“, 1200-1500 Pid., 
86.00-86.50 per 100 Pd; gute bis uasgejuchte 
nBeeves“, 1200-1590 Pfb., $5.25—86.00; mitt: 
lere bis aute Beei-Stiere zum Lerjandt, 4.0 
—$.50; gute bis ausgefuhte Kühe, per 100 
Bro, 93.25-84.25; gute bis ausgeſuchte Kal 
ber, $6.00—$8.00; grobe bis gewöhnliche Kälber, 
— Texas-Bullen, per 100 Pid., 8.2. 75 


m 


i 
e Januar, 


Schweine. Ausgefuchte bis befte (zum Verjandt). 
$6.70— 86.024 per 100 Pid.; gewöhnliche bis qute 
ſchwere Schlahthausmwaare, $6.55—$0.80; ausge: 
juchte für Fleischer, $6.065—$0.80; jortirte leichte 
Thiere, 150-190 Pfund, $6.10—$6.50. 

Edhafce, beile, jhiwere Schrfe. ver 100 Pftund 
$1.40—$5.00; gute bis ausgefudhte, $.50—$4.49; 
ver Lambs“, gute bı3 ausgejudte, $5.25— 
0.25. 


(Marktpreife an der ©. Water Sir) 


Molkerei⸗Produkte. 


“a. 


Butter— en 
„Creamery“, ertra, per Pfund.... 0.263—0.27 
NL, 1, DEE WBINNRDen sans nnann en 0.23 —0.24 
V —— —————— ... 1.15 0.20 
Dairies“, Eooleys, per Piund.... 0.2 
Ar. 1, per Pfund 0.23 
„Ladles“, per Pfund 0.174—V.18 
Lackweare. jriſche 0.16 —0.15} 
ſe— 

Rahmlkläſe, „Twins“, per Pfund.... 0.13 

„Daifies“, per Pfund....eneneere 0.133—0.14 

„Young American”, per Pfund.... 0.133 

Schweizer, per 0.123—0.13 

Yimburger, per Pfund 0.113— 0.113 

Brid, per Piund 0.113— 0.12 

iet— 

Garantirt friihe Waare, 
jug von MWerluft, per 
Kiften zurüdgegeben) 

Friihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, ver Dusend (Kiften ein- j 
BEER ana nase 0.22 —0.233 


Geflügel, Kalbjleiih, Fiihe, Wild. 
flügetl (lebend)— : 
Hühner, per Piund 0.113 
do., junge, das Pfund 0.113 
Truthühner, das Pfund........... 0.12 —ı.14 
Enten, per 0.11 —u.12 
Bänie, ta® Tugend 5.0—10.0u 
flügel (gerupft)— 

Truthühner, das Pfund 
Hühner, das Pfund 
Hübner, „Springs“, das Pfund.... 
Kapaunen, per Pfuud. .. .......... 
—JJ 
älber Geſchlachtet) — 
50-50 Pfo. Gewicht, 
60-75 YPir. Oeoicht, 
s—125 Bd. Gewicht, 
3m Pd. Gapicht, 
i ib e (friihe)— Me 
Trout. ver Pfo . 3 
Trout, Nr. 2, 0.05 
Lseißiiid, per pro v.il 
Schwarzer Barich, 0.16 
Viderel, per Bid 0.09 
Hechte, per Pfd 9.10 
Karpfen, per Pfund 0.07 
Perch hugerichtet), per Pfd........ 3.033 
Lachs. pat Bid... 0. 20 
Schellfiſch, per Pid 0.003 
0. 8 
Bullheads, per Pfund 0.08 
Yale, per Pfund v.10 
Wild— 
MWilvdenten, Malfards, per Dutend.. 4.00 —5.00 

Gewöhnliche, Leine . 1.75 ⸗22. 25 
Ganvasbads, per Dhd.... - 8.00—10.00 
Befafjinen, 5 


Dusgend.... F 1.50 
Waldſchnepfen, Dutzend... == 6.00 
Kaninchen, das 


Dußend... 1.00 -—1.25 
Pärenziemer, 


ohne Ab: 
Dutzend 


0.17} 
0.11 —.114 
0.113—0.12 
v.i5 —u.in 
0.14 —U.153 
0.10 —0.11 


... 0.0650. 
... 0.070.008 
. 0.083--0.09% 


per 0.10 


per Pfund "..0.1240.13 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel— 


Vrmwöhnliche, per Fab 

Gute bis ausgefuhte, per Faß.... 
Zitronen, California, per Siite.. 
Drangen, lorida, per Kiite b 

Falitornia Navels, per Sifte...... ! 
Bananen, per Gehänge 
Rronsbeeren, Cape God, p. Faß 9. 
Rothe Nüben, per FaBe-.-rscccnoncnne 2.0 —2.50 
Kraut, New Mork, per Tonne 10.00—12.% 
Blumenkohl, Gelifornia, per Kifte...... 2.00 —2.50 
DE Balls 2.00 3. 00 
Surfen, per Dußend 1.00 —1.50 
Kopfſalat, Louiſiana, per Faß......... 200 —.00 
Blattſalat, per Kiſte 0.30 —0.40. 
Sellerie, Midhigan, per Stifte 0.99 —1.25 
Nüpen, neue, per Buibel 0.28 
Bmiebeln, biejige, per Buſhel 0.50 —0.70 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, ber Buſhel.. 200 —.00 

Wachsbohnen, per Buſhel.......... 2.00 —3.00 

Trodene „cas“, auserlejen, 

per Buſhel 

„Mediun“ 

VBraune ſchwediſche har 1.8 
Rartoffeln, per Buihel, in Car: 

Ladungen: 
Burbants 


o 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Umzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Männer, ftetige Stellung mwünjchend, bitte borzu- 
fprehen; Wächter 815; Wlat-Janitorg $65; Engi: 
neers, Elektriker, Maſchiniſten 518: Heizer, Oeler $14; 
Fahrſtuhlführer, 514; Fabrikarbeiter, 812; Kuticer, 
Porters, Verpacker, Hilfsmänner, Wholeſalehäuſer— 
Hilfe 812; Kollektoren, Buchhalter, Office- u. Gro— 
cerygehilfen, 313: Männer für Straßen- und Eiſen— 
bahnen, ijunge Männer, Handwert zu erlernen; an— 
dere Stellungen geſichert. Guarantee Embloyment 
»Agency, 195 LaſSalle Str., Zimmer 14, nahe Adams. 

modi 


Verlangt: 3. Hand Brotbäcker, guter Lohn. 3138 
Wallace Str. 
Verlangt: Gin ftarker Nunge oder junger Mann 
für Milhwagen zu fahren, etwas Grfahrung. 
Malnıt Str. 


2 


_ PVerfangt: Zigarren: Roller. 53T N. Wood Sır., 
Groß. 


Verlangt: Porter mit Erfahrung. 52 E. Chicago 
Ave. 


Verlangt: Wurſtmacher, der im Räucherhauſe ar— 
beiten kann. 472 S. Halſted Str. 


Verlangt: Wurſtmacher, A— 
Jahr. Kommt fertig zur Arbeit. 


Str. 


Arbeit für das ganze 
42 S. Halſted 


Verlangt: Feuermann, erfahren, der weniger auf 
Lohn ſieht als vielmehr auf eine ausgezeichnete Ge— 
legenheit lizenſirter Engineer zu werden. Adr. H. 
687 Abendpoſt. momıfr 

Verlangt: Fenermann. Nachrufragen 160 W. Gric 
Straße. 


Verlenat: PBarbier, guter Xohn, ftetige Arbeit. — 
4301 Wentwortb pe. 


Verianat: Starker Junge an Brot. 922 MW. 21. 


Straße. 


erfahrene Porters. Nachzufra: 
M. Rothſchild & 


Verlangt: 2 ſtarlke 
gen beim Superintendenten, A. 
Co. 


Verlangt: Guter Junge um die Cake Bäckerei zu 
lernen. Ecke Grace und Robey Str. 

Verlungt‘ Cin Tebal:Stripper, muß Erfehrung 
haben. 1405 Wrigbtiwood Me. 

Verlangt: Junger Mann, 14 bis 16 Jabre alt, 
un 2 Bierde zu beforgen und das fyleiiheracihäft 
zu erlernen. 2973 Wentworth pe. 


Rerfongt: Junger Maun in Apothefe. 47 Ogden 
Une. 

Verlangt: Aunger Mann für Pferde, in Bäderei. 
1794 Milwaufce Ave. 

Verlangt: Guter Porter, der auch etwas Bar: 
tenden kann. 477 Miltwaulee Ave. 

Berlangt: 
Willow Str. 

Verlangt‘ Junger Mann im Grünhaus bei Fred. 
G. Fiiger, "48 Wilder Str., Evaniton. joıno 


215 W. 
fafomo 


Guter Junge an Cafes zu helfen. 170 
— ſomon 


Verlangt: 50 Männer für Eisſchneiden. 
18. Str. nahe Halſted. 
Verlangt; Farmarbeiter; höchſtet Lohn und gutes 
Heim für den Winter. Rob’ Labor Agench, 117S 
Canal Str. jan. im 


"Verlanat: Schneider für „Fig und Brufh-Ur: 
beit. O0 ®. Divifion Str. ſomo 


Verlangt: Einige tüchtige Arbeiter. Nachzufragen 
W. und Rodwell Str. janl6— 4 


Verlangt: Wgenten und Ausleger für neue Bü: 
er uud Prämien-Werke, Zeitferiften ete., für Chi: 
cago und auswärts. Berdienft $1—$1.50 her Tag 
und Kommilfion. Mai, 146 Wells Straße. 

Tian—Sfebt 


Aunges Ehepaar, auf einer Farm zu 
Adr.: 9. _409 


Verlangt 
arbeiten... Deutfhe vorgezogen. 
Abendpoft. x fafomo 


Berlangt: Sofort, Männer jum Eisjhneiden aufs 
Land. Rahzufragen bei der ARniderboder Ice En., 
35 Alinsıd Etr, und IX E. 2. Str. ſomodi 


Par, Mä und Knaben im Alter bon 16 
pis 9 -HYahren. Zigarren Bog Fabrik, 211. Supe- 
zior Str, imX 


Berlangt: Männer und uaben. 
(Ungeigen unter diefer. Mubeil 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Guter Xitiner, ftetige Urbeit. 205 W. 
Late Str. 


PVerlangt: 2 gute Wurfimader. Nahzufragen bei 
Schmidt, 335 & Halfted Str. 


"Verlangt: Junger Mann, rn 18 Aahre alt, 
al3 Rorter hü — 83 die Woche und Board. 
97 W. Harriſon Str. 


Verlangt: Porter, reinlicher Mann, Konzerthalle 
teinzubalten. 200 €. North pe. 


Verlangt: Junger Mann für Küchenarbeit. 123 R. 
Glart Str. 


Verlangt: Ein guter Junge, an Cafes zu helfen. 
184 31. Str. 


Verlangt: Aunger Mann als Porter, der in der 
Smifhenzeit auch Willens ift, Kegel aufzufegen. 89 
Wells Str. 





Verlanat: Junger deutjcher Porter. 77 N. Clark 
Str. PVorzuipregden nah 3 Uhr Nadhm. mdi 


Berfanat: 2 ledige Butdherd, erfter Klajfe Stores 
tender8, 289 Clybouru pe. 

PVerlangt: Tüchtiger Wbbügler an Knaben Shop 
töten. 405 Wepfter pe. 


945 NR. Wafh: 





Verlangt: Stripper, guter Lohn. 
tenaw Ave. 

Verlangt: Erſter Klaſſe Vormann für Hoſen Shop. 
muß Section Arbeit gründlich veritehen. God. V. 
Price K Co., W Franklin Str., 7. Floor. 

ijan 19, 1w 

Verlangt: Lediger Mann auf der Farm zu arbel⸗ 

ten in Michigan. Frage 417 Center Str., nahe 


Clark Str. 


Verlangt: Junge in Market. 
Straße. 

Verlangt: Mann für Hausarbeit, Pferd und Boi— 
ler zu bejorgen. 187 Genter Str. 


OR. Kalfted 





Verlangt: Bartender, junger deutiher Mann, muß 
feine eigen: Porterarbeit thun. 9. 3. Kolze, 64. 
Ave. und Arping Park Blod. Dunningo. modi 


Verlangt; Porter für Hotel, ebenſo Clerk und 
Watchmann, guter Lohn. Zimmer 4, 199 S. Clark 


Str. 


Verlangt: Janitor und Kollektor, Watchmann. — 


Zimmer 21, So. Elart Sir. 





Nerlangst: Guter Aunge in Yäderei zu helfen. 61 
Nuin Str. 
Reriangt‘ Porter im Saloon. Kein Lund. 453 W. 


Ohio Etr. 





Rerlangt: Eriter Klaffe Cafe Bäder. 3154 S. Hals 
td Er. 
Verlangt: Ein NAunge von 14 Nahren zum Yuss 


\ je - 
leufen. Lidtner Printing Co., 53 Dearborn Str. 


Stellungen juhen: Wäuner. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Friter Klaffe Brot: Vormann juht Stelle. 
Adr.: 9: 085, Ubendpoft. 
Geſucht: Plumber, Deutſcher, ſucht Stelle 
Selfer. 244 Michigan und Gab Str. 


als 


Geſuch Suche ſofort Stellung als Porter in 
Saloon oder Stlubhaus. Shöning,, 24 Michigan u. 
Gak Str. 

Sefust: Fin Mann mittleren Alters juht Stelle 
al Auticher und für Hausarbeit. Empfehlungen. — 
Adr.: ©. 718, Abendpoft. 

‚ Geiucht: Yartender, verbeirathet, der feine Arbeit 
ſcheut, ſucht ſtetigen Plat. Adr.: O. 717, Adend— 
poſt. modimi 


Geſucht: Selbſtſtändiger Cakebäder ſucht Stellung. 
Adr. F. 407 Abendpoſt. frmon 
E Gefucht: Fine ältere dritte Hand Cale Bäcker ſucht 
ftetige Arbeit. 33 Eaft 2. Str. 


m * * u EEE ru 
Geſucht: Guter] Cakebäcker ſucht Platz, ſelbſtſtändig 
oder als zweite Hand. Adr.: 79 W. Huron Str. 
Geſucht: Mann mittleren Alters, guter Teamſter 
und veritcht Gurtenarbeit. jelbititändig, ſucht Sielle. 
Adr.° DO. 707, Abenpdpoft. 

Geſucht: Bezahle 820 für eine leichte Stellung in 
Office Empfehlungen und Sicherheit. Keine Agen— 
ten. Adr.: H. 600, Abendpoſt. udmi 
Geſucht: Junger, guter Mann, friſch eingewan— 
dert, wünſcht die Baͤderei zu erlernen, ſtetige Ar— 
beit. 111 C(Hbourn Ave. 


Geſucht: Deutſcher Mann ſucht irgendwelche Bes 
ſchäftigung. 1612 N. Robey Str. 

Geſucht Junger Mann ſucht Stellung bei Pfer⸗ 
den oder Hausarbeit, gute Empfehlungen. Adr.: H. 
689, Abendpoſt. 


Geſucht: Bartender ſucht Stellung. Kann Lunch 
ſchneiden und am Tiſch aufwarten. Adr. O. 708 
Abendpoſt. 

Geſucht; in reinliger fleißiger, verbeiratheter 
Mann juht Stelle als Vartender und Porter, jcheut 
feine Urbeit. Gute Zeugniije. 9. 2. 351 Abendpoft. 
‚ Gejucht: Melterer Mann fucht irgend mwelsce Bes 
jdäftivung, anı liebften auf der Nordjeite. Abdr.: 
H 6. Abendpoſt. ſonmo 


Geſucht: Tüchtiger ehrlicher Bartender, jüngerer 
Mann, ſucht Stelle; verſteht Waiter- und Porters 
Arbeit. Adr.: H 5606, Abendpoſt. ſonmo 

Geſucht: Ein am Schraubſtock, Drehbank und 
Feuer aut bewanderter Maſchiniſt ſucht Siellung. 
Adr.: L. Ludmann, 346 22. Str. ſſomo 
————— —— — — — — — — 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Operators, Baiſtersund Finiſhers an 
Weſten. Nachzufragen, Ed. V. Price & Co.. 266 
Franklin Str., 9. Floor. janid, 1m 





Verlangt: 4 Mädden von 14—15 Xabren, um da$ 
Maihinen- Nähen zu erlernen. Hofenibop, 27 PBiıre 


= wi 
Str. 


Verlangt: Mädchen zum Letnen an Maſchime und 
bei Sand an Wöden, Lohn $ und aufwärts. 293 
Dayton Str. nahe Center. 

$12 ver tauſend Kopir Briefe, Material 
geſtellt;: Briefe mit Marke für Einzelheiten. Cryſtal 
Novelty Co., Zimmer A. H., Chicago. 





Veriangt: Zwei Nähmädchen bei Mleidermagerin. 
5A Evergreen pe. 

Verlangt: Mädden, um in Strid-fFabrit zu ate 
beiten, auch welde zum Lernen. Strauß GCahn Anits 
tıng Co., 297 €. Divifion Str, 


Verlangt: Lehrmädchen für Kleidermaderin, etz 
was Yohn. 303 Mobawf Str. 


Verlangt: Lehrmädcden oder junge Frau Kleiders 
machen und Zujhneiden zu erlernen. IM MW. Dip:: 
ſion Str. 


 Qerlangt: Mädchen, die Putzmacherei zu erlernen, 
jowie Preparers. Gute Stellung. Goldftein, 954 
Milwaukee Ave. 

Verlangt: Maſchinen-Mädchen 
Weſt 19. Straße. 


an Hoſen. 70 
ſamo 


Mädchen für Tiſcharbeit an Franſen, 
Quaſten und Schnur-Portieren; ſolche welche Erfah— 
tung baben, vorgezogen. Phoenig ITrimming Go., 
572 Clybourn Abde. ſamo 


Verlangt: 


Verlangt: Lining Baifters, Knopfannäherinnen, 
Mädgen an Weiten. Glatter, 745 Eitgrove Ave. 

jamodi 
178 Or: 


Verlangt: Finifher Frauen an Hofen. 
hard Strake. 


Verlangt: Mädchen, M. B. Fiedler & Sons, 
North Park Ave. und Eugene Str. 16ja, Im 


Verlangt: 
Haiting Str. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Ein junges Mädchen für leichte Hauss 
arbeit. Rein Maier oder Pügeln. 1189 Dliimaufce 
Ade., oben. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kleine Yarni- 
tie. TEEN. Claremont Ave, 


Verlangt: Eine Frau, die Wälhe nah Haufe 
nimmt. 331 NR. May Str. 
Verlangt- Gin anftündiges Mädchen für 
Hausarbeit; muß zu Hauſe ſchlafen. 
fee Ave., Baſement. Nachzuftagen 
Abends. 
Verlangt: Aeltere Frau bei zwei Perſonen, einem 
alten Manne aufzupaſſen und einem mittelälteren 
Manne die Haushbaltung zu führen; nicht zu bober 
Lohn verlangt. Bitte heute vorzuſprechen zwiſchen 2 
und 8 Uhr Abends bei Jatob Jene, 624 W. 13. 
Str. jormon 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. Nordoft:Cde 2. und Rodwell Str. fomon 


Berlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
In einer Meinen Privatfamilie. 3116 Indiana Wnp,, 
erites Flat. fomon 


‚VXerlangt: Eine nordbeutihe Gonvernante für 
einen Jungen von 5 Sahren. Lohn $5 die Woche. 
Empfehlungen verlangt. Adr.: F. 446 Abendpoſt 

ſomo 


Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für Haus: 
arbeit. 512 Dearborn Ave. fafomo 


PVerlangt: Ein gutes Mädchen für leihte Haus: 
arbeit. 1: Wilton Ude. 13jan,im& 


Verlangt: Ein älteres deutihes Mädchen für allı 
gemeine Hausarbeit in lleiner Familie, bei gutem 
Lohn. Hency Wink, 3546 Cottage Grope “En 

mo 


BVerlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kleine pe 
milie. 2% St. Johns Eourt, nahe Union Parf. 


famn 


W. fellers, das einzige gröhte deutihsamsrifas 
nifche itfangs-Inkifut, . —— & 586 R. 
Clart ve a 2 —— — und ur 
rd: Th: Deardorn ZA jene 


Berlangt: Frauen und Madchen. 
Gengiign — 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen, ungefähr 14 Jahre alt, für 
leihte Arbeit und zur Gejelihaft eins Hjährigen 
Kindes. Guter Plot. Mub zu Kaufe fhlaren. 78 
MWebfter Une. 


Berlangt: Mädden für Hausarbeit. Meine Fami- 
fte. 346 Sheffield Uve., 1. Flat... 


Berlangt: Junges Mädchen für Sausarbeit. 285 
Eenter Str., 2. lat. 


Berlangt: Kindermädcden bei 2 Kindern. 766 W. 
North Abe., Bäcerei. 


Verlangt: Deutiches Mädchen für allgemeinegaus: 
arbeit. 723 Larrabee Str. 

Verlangt: Welteres Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeit. 6 N. Hulfted Str., 4. Floor. 





‚Qerlangt: Weltere Frau gur Stübe der Hausfram, 
eine melde mehr anf gutes Heim wie hoben Lohn 
fieht. 51 Center Sir. modi 


Verlangt: Mäpddhen für Hausarbeit, 8 — #5. 
373 &. Morth Ave. 


‚ Verlangt: Eine rau. die bei Hausarbeit mithel: 
fen fenn einen balben Tag täglih. 623 Ya Salle 
Ave, Ede Nortb Ave, 

Verlangt: Nelteres Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 310 Wells Str. 





Verlangt: Mädchen für zweite Urbeit. 347 So. 
Darf Ave. 

Verlangt‘ Frau zum Schrubben eines Stored. — 
Albert Soefield, 154 €. Marion Str. 

Verlangt: Nunges deutjches Mädchen, das Yuft zur 
Arbeit hat, finder gutes Heim. 419 Bine Island 
Uve. 





Verlangt: Küchenmädchen. 54. Keine Sonntags- 
arbeit. 22 N. State Str. 
Verlangt: Gute Frau oder Mädchen, um einige 
Stunden während des Tages zu helfen. 61 Ruſh 
Str. 

Verlanat: Köchin für Heines Hotel, Cohn $6 per 
Mode, aute Vebandlung, bezahle die fyahrt. Gben- 
falls ein Kikhenmädden, Losn $4 die Woche. Gars 
fieid Houfe, Kenoiba, Wis, modt 


Verlangt: Mädchen, ungefähr 15 Aahre alt, für 
Hausarbeit, mn$ zu Hanje fchlafer und gme Gm: 
pichlungen haben. 925 Meiroie Str., 1. Fiat. 

_ Verlangt: Tüchtiges Mädden für allgemeine 
Hausarbeit in Familie von 3 Erivachienen. 587 Or: 
hard Str., 2. flat. modi 

Verlangt‘ Mädchen bei Hausarbeit zu helfen. 3a 
Prairie Ave. 


. Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Kausarbeit. 3 
in Familie. 1108 &. Belmont Ape., oben. 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 


IM. 21. Str. 


‚ Verlangt: Mädcen in der Hausarbeit zu belfen 
in einer yamilie von 4 erwachieren Perjonenn. Gu: 
ter Vobn. 221 Pinegrove Ave, ein Wlod öftiiy von 
Evanfton Ave., nabe Parry Ave. 

Verlangt: 
NReftaurant und Boardinghaus, 
Acher Ave. 


Verlangt: 
Guter Yohn. 


MVäidhben für allgemeine Hausarbeit in 
fein Wafchen. P2U8 
Perlangt: Röhin für QYufineß Lund. €. Eblin: 
ger, 4107 Aſhland oe, Saloon. modi 
Nerlanat. rau für Handarbeit. 451 N. Hermi— 
tage Arc. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1425 Tiverfey Blyd. Ede Beſt Ave. 
Verlangt: Junges Mädchen oder ältere Frau für 
kleine Familie. Aß3 N. Hoyne Ave. 
Verlangt: Frau und ein Mädchen für Hausarbeit. 
59 Racine Ave. 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Waſchplätze außer dem Hauſe. 363 Lar 
rabee Str., Hintierhaus, 2. Floor. 


Beiuht: Erfter Klaffe Köchin fucht Stelle. 19 
Wels Str., Weftaurant. 


Seiuht: SFFrau Sucht Möfche auber dem Haufe. 
231 Bine Str, DYafenment. . 

Sefuht: Mädchen fucht Stellung fir Hausarbeit. 
2 Auftin Are, Wajement. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Beſchäftigung zum 
Schrubben oder Geſchirrwaſchen. MJohnſon Str. 
nahe 18. Str., vorne, Baſement. ındi 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht tagsüber Arbeit im 
Saloon oder Hausarbeit. 246 Larrabee Str., Kull, 
Hinterbaus. 


Gefuht: Ein erft von. Deutihland gaelonmenes 
Mädchen fuht Stellung zur Stüke der Hausfrau. 
53 WM. 12. Str, 1. Flat. 


Geſucht: Ein gutes dewtihes Mädchen fucht gute 
Steung in einem Flat. 5121 Yuftine Str. 
Verlangt: Wäjche in oder außer dem Haufe. 1702 
t. Bunlina Str. famo 
Geſucht: Eine junge dentihe Frau, 4 Wochen im 
Lade, wünfht auf einige Stunden im Tage Bes 
ihäftirung im Haushalt. Yebarts, 165 Ontario Str. 
Room 18, 1 Treppe. 

Geiuht: Mädchen fuht Stelle al® Haushälterin, 
bei einem Wittiwer vorgezogen. 165 Potomac Ave., 
1. Flat. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
Angeioen unter dieſer Rubrit 2 Centa das Wort.) 


Saloonkeepers — Geſchäftsmaller Oum zen 59 
Dearborn Str., verkauft fpeziel Saloong.—Räufer 
und Verlkäufer ſollten vorſprechen. 2öno, mifrmo2m 


Erfter Klafie Meatmarfet und 


Zu verkaufen: 
2. 450 AUbendpoft. 


Wurftfabrit. Adr. S. 


$85 faufen, wenn fofort genommen, fehönen Ean= 
dy-, Delikatefien: und Yaundrpftore, bringt gute 
Ginnahme, 4 ihöne Zimmer mit Store, Miethe nur 
$12. Gigentbimer verläßt die Stadt. 179 Eiybourn 
pe. 


Zu verkaufen: Wegen Krankheit Groceryſtore, be— 
fte Lage, Nordjeite Ede, wöchentlihe Einnahme 500, 
großes MWaarenlager, neue Yirtures, auf Wunſch 
fann die Waare nah Werto aufgenommen werben. 
irraat Morgens 9 Uhr. 598 Cleveland Abe. 

Bu verkaufen: Billig, ein autgehender Saloon ie: 
gen Krankheit. 61 Eugene Str. 

Zu gerfaufen: Groker Bargain. Delifateffen Store 
in auter Lage obne Konkurriny. 3325, das dopvelte 
werth. syraat morgen? 9 Uhr 528 Glevelane Ave. 


Zu verkaufen: Gutgehendes Ziggrren-Geſchäft mit 
Pool-Tiſch, Laundry ete. Dampfheizung. Miethe 
225. Billig. 186 Center Str. ſomo 


Zu verkaufen: Fiſch- und Oyſter-Market, B Jahre 


etablirtes Gajh Geihäft. 704 W. 21. Str. 
16ian, 110% 


Zu vermicthen. 
(Unzeigen unter dieier Rudrit 2 Gents das Wert.) 


— — — Sr oe — 


Store billig zu vermiethen, 9 Jahre Grocery darin 
betrieben mit gutem Erfolg; aud baſſend für jedes 
andere Geihäft. Frau Wille, 2954 Emerald Ave. 


gimmer und Boerd. 
(Anzeigen unter dieier Ruhrit 2 Cents das Wort.) 


gu vermiethen: Eleganter Front Parlor, pajjend 
für jumges. Ehepaar oder zwei Kerren. Beſte Deuts 
ihe Küche. Preis mäßig. 414 Center Str., nabe 
Lincoln Park. j jantd,im% 
Verlangt: Anftändige Voarders. 9 Biffell Str. 
Verlangt: Xheilbaber zu einfach 


em 
Front: und Bettzimmer, oillie. 1% 
Str. 


Zu vermietben: Board für Herren und Damen; 

beikes Wafier, Bad, helle Zimmer. 324 Ordard 

Str., Ede Sarfield. 3ja,jamomi,im 
Zu vermiethen: 

Alforen, paſſend für zwei. 
i ilie. 44 Center 


Schönes grobes Simmer 
Beſte deutſche i 
Str., nahe 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Deiretbigefuh: Ein anftändiger junger Mann, mit 
anaznebmen AÄeußern, wünſcht die Belannticaft 
eines Kkübiken jungen Mädchens zu machen, zuuge 
MWittirau nicht ausgeiclafien, zweds Heirato. Pho— 
tonranbie erbeten wenn möglich. Nur Ernjtgemeinte 
mögen fih melden. 9. 2. 20, Abendpoft. 


Aerztliches. 
(Bariaen uuter dieſer Rubrit 2 Cents das Wert. 


Nurfür Damen. 


Dr. R. B. Raymonds monatlicher Regula 
tor dat hunderte beſorgte Frauen glitdlih gemadıt. 
Keine Somerzen, leine Gefahr, keine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt in drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Miserloin gehabt. Alle Briefe > 
heit3gemäß um» vertraulih beantwortet. Brers $2. 
Zu haben in Weblfes Apotheke, 441 State Straße 
Chicago. IncenX* 
Dr. Ehlers, 1% Wels Str. Spezial-Arzt.— 
Geſchlechts⸗ Haut:, Alut:, Nierens, Leber und Mas 
enfranfbeiten Schell gebeilt. Ronjultation u. inter» 
uhung frei. Sprechftunden 9-9. Sonntags .. 
Aa 


Dr. Veter. 171 Oſt M. Str. bebandelt alle chroni⸗ 
ſchen und hartnädigen Krankheiten der Männer und 
Frauen. Konſultation frei. Sprechſtunden von1 
bis 4 und bon 6 bi8 9. löjan, imX 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Geuis das Wort.) 


Vatente für alle Länder, Raſchinen⸗Konſtrukteur. 
Klok, Patentanwalt, 1303 Echiller Building. 5 
Slde;. frfonmami* 

wler, beutide Patent: 


Rummler&Rum 
Unmwälte, 1000 Zribune 8 


@uunDdeigenthum und Däufer. 


(Unzeigen untze biefer Rubeil 3 Geuti das Wert 
Sarmländereien. 


Eine gute Gelegenheit für einen jungen Mann, 
um Geld zu maden! faufen — Uder ins 
nerbalb der Stadtgrenze; ein Drittel baar, Reit auf 
Zeit. U, Madjen, 1242 Milwaufee Avenue, 
Ria,jamomi,1ın 


Adminiftrators:Verfaufl Garten Trudsfjarm ins 
nerbalb der Stadtgrenze, große Gebäude, die $2200 
koften, bübjcher Bach, jchöner Grove; jährlihes Eins 
fommen $1800; wertb 85000, Gerihtspreis 32500. — 
Truftee, 39 State Str., Zimmer 304. \ajomodimt 

Farm zu bermietben: 40 Uder, Amventar muk oc» 
fauft werden. Nabe Hammond, Oarteniand, 
Schreibt Yon W., Hammond Ind, Boftoffice. 

modimi 


Norbieite. 

Yu verlaufen: Großer Bargin, Mödiges Grames 
haus, 5-6 Zimmer Flat: Southport, nahe Wed⸗ 
iter, Lot Front an Southport Uve. und High Eir, 
Preis 82,700, $1,300 Yaar, Reit an Seit. Im Bo⸗ 
bel K Co. Belmont und Southport Ave. 


Verſchiedenes. 
Zu verlaufen; Haus und Lot mit Schuhſtore für 
32,200. 35 Meilen von Chicago. SEhuhmader vorge⸗ 
jogen. Kdr.* 9. 68, Abendpoft. modimi 


PFinanzieles, 
(Onzeigen unter biefer Rubrik 3 Gents das Mbort.) 


j Geld von u a ohne Kommıfiion. 
auf gutes Chicago Grundeigenthum. Rich. A. Koch 
& 8., Zimmer 5 u. 6, 8Waſhinoton Str., Ede 
Dearbern Str. Zmweiggefchäft: 1788 N. Clark Str., 
Gde Bud noham Place. Sonntags offen von 10 bı3 
12 Uhr Bormittags. 

Beſte, ſicherſte, erſte Hypotheken zu verkaufen. 
a Te NE de z68 

Die beſten Sicherheiten find: 
„Erſte Hypotheten auf Farmen. 
Vir haben ſie zum Verkauf in Summen von 00 
bis 85000, mit 6 Proz. und 7 Proßp. jahrlich. Bitte 
ſprecht vor und jebt nad. — U, Boyjen, 173 
Waſhington Str, Epicago, ZU. 
Sjan, frfonmomi* 


1 obne Kommiſſion. 
Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien 
4% an, ohne Kommiijion, und bezahlt jämmttliche 
Untsften jeliit. Dreifach fihere Sppothelen zum Bers 
fauf ftet3 an Hand. Vormittags: 377 RN. Hopne 
Ave. Ege Cornelia, nabe Chicago Ave. Nachmittags: 
Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborun Str. 


— ee WER 0d1 3X? 


—— 
Geld zu verleihen an Damen und Serren 


Gelv 
bon 


mi 
fefter Anftellung. Privat. Keine Hppothel, Niedrige 
Raten. Leichte AUbzahlungen. Zimmer 16, 86 Waibs 
ington Str. Offen bis Ubends 7 Ubr- 29mat* 


Privat = Geld auf Grundeigentbum gu 4 und 5 
Vrozent. Schreibt und ich imerde vorſprechen. — 
Adr.: M 506, Abendpoft. Ljae 
Keine Kommiſſion, Darlehen auf Chicago und 
Euburban Srundeigenthbum, bebaut und leer. — 
Rhone Main 339, 9. DO. Stone & Eo., 206 Sa Ealle 


Etr. Man? 


Geld auf Möbel zc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Bort.) 


Geld 3u verleihen 
an 
EChriide Urbeitsfente 

auf Gure Möhel, Vianos, Pferde, Wagen oder irs 
gendwelche Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Ainien wegen, nit um Gure Sachen zu erhalten, 
darum laifen wir die Waaren in Gurem Vefige. 

Darledben von $2D His $%00 unfere 

Spezialität. 

_68 werden feine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ihr Lörnt das Darlehen in Euch 
pafienden Wbzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
aujammen zu beliebiger Bett und aufhören, Zinien 
zu bezablen. 

Wenn Yhr eine Anleipe zu machen wünſcht und 
ebrlih und reell bedient fein wollt, jpredht vor bei 

u. g: end Sja*t 

138 La Ealle Str., Zimmer 3, „iweiter Floor. 


_.,8etd! Geld! ®eld! 
Chicago Mortgage Joan Company, 
‚175 Dearborn Etr., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Loan Company, 
186 W. Madifon Str., Zimmer 202. 
Süpdsft:Ede Halfted Str, 


Mir leihen Euch Geld in großen und Fleinen Bes 
*rägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder irs 
gend melde gute Sicherheit zu den billigften Bes 
dingungen. Darlehen fönnen zu jeder Zeit gemacht 
werden. — Xheilzablungen werden zu jeder Seit aus 
genommen, wodurd die SKoften ber Anleihe ders 
tingert werben. 

Chicago Mortgage Loan Companv. 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
llap*® 


3% Anleihe auf Möbel und Pianos an gute Leute, 
auf leichte monatlihe Zahlungen: lang etablirt und 
verantwortlicher Privatmann. Bitte fpredht bor we— 
gen Auskunft. Otto E. Voelder, 70 LaSalle Str., 
Simmer 3. 15janx* 


Perſonliches. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Cente das Wort.) 


Exturfionen. 

—— und Vacifie Northweſt: Judſon Alton 
derſönlich geführte Exkurſionen gehen ab von Chi⸗ 
cago jeden Dienſtag und Donnerſtag via der „Scenie 
Route“ durch Colorado und das Felſengebirge am 
Tage, bieten einen vollſtändigen Touriſten-Zug dienſt 
nach California und dem Pacific-Nordiweften, wodurd 
die Neiſe angenehm, billig und unterhaltend wird. 
Bargeins in Fahrkarten für hin oder hin und zus 
rück nach California, Portland, Tacoma, Seattle, 
Salt Lake City und Colorado Orten. Schreibt oder 
ſprecht vor bei Geo. H. — 349 Marquettes 
Gebäude, Chicago, wegen freiem — * 

ag 


Alerander8 GeheimpolizeisQigentur, 171 MWafbings 
ton Str, Bimmer 206, umterfuht Diebitäble, 
Schiwindeleien, unglüdlihe fyamilienverhältnifie u. 
f. w. Gingige deutsche Agentur. Rath frei. Sonn: 
tags bis 12. Xelephon Main 1806. 13ian,ImX 


Fräulein Marie Oswald bon Ungarn und franz 
Mitmer, bitte fendet Eure Udrefie an Hofepbine 
Meier, 1624 South ZYefferfon Une, St. Louis, 
Mo. fonmodt 





Unterridt, 
(Unzelgen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Pianos, Bithers, Guitarrsiinterriht ertheilt Prof. 
Nioner, 669 N. Halfted Str., nahe North Upe. Ers 
folg garantirt. de3%9, modofa, Into 


Schmidt’8 Tanzihule. Unterriht 25e. 
freitag, Sonntag, 7:30 Abends, 601 Wells Strahr. 
Donnerftan,: Norboftede California Ude. und Divis 
jion Straße. dz. Iuix 


ſtaufs⸗- und Verktaufs⸗Augebote. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cente das Wort) 


StoreFixtures, Eintichtungen für Groceryſtore, 
Butcher-Shbops, Delitateſſen⸗ Figarren⸗, Candy⸗ 
Drygoods-, Schuh-Stores etc. Einrichtungen jeder 
Art nach Maß, Sbowcaſe Fabrik. Habe über 500 
Waagen, Schaufaften, Eisjhränte, Shelves, Eoun: 
ters, SKaffeemüblen, Lund Gounters, Thees und 
Raffee-Urnen, Wandfhränke, Vartitions ‚und 1000 
andere Artifel, zu aa um fie zu nennen, zu 
ipottbilligen Breifen für Baar oder an monatliche 
Abzablungen. FredBender, 2010-2012 Wabajh Upe., 
Ede %. Str. l5jian,Imt,% 


Bu verfaufen: Store-Ginrihtung, Shelves, 
Eounters. 12 Willow Str. 


Zu verfaufen: 2 gute Kegelbahnen nebft 
wegen Qeränderung bed Lolals, Conrad 
1702 Weit 12. Etr. mo 
"Mus Sofort verkaufen: Grocerpflore:ffirtures, 
billig. 41 Home Str. 


ubehör, 
reitag. 
ſamodi 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ꝛc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


875 tauft 1500 Pfd. ſchweres ſchwarzes Pferd. 
Gehe aus dem Geihäft. Coal Yard, 785 R. Weitern 
Ave. 


Zu verkaufen: Pferd für Buggy oder leihten Erz 
preßiwagen. 1014 Lincoln Ude. 
€ Gold⸗ 


ee Gänger 
Sehe und tobe QAuss 
tr, tgl,fo* 


Sprehende Papageien, 
fifhe u. f. m. illige 
wabl. Bei F. Kaempfer, 88 State 


Sehr feine Harzer Kanarienvögel zu 20 das 
Stüd, Columbia Bird Store, 845 N. GElark Etr, 


Unobx⸗e 


— — — — — — 
1 Laufen geiuht: Pudel und alle Arten kleiner 
8 Columbia Bird Store, 845 N. Clark Str 


Hoe;X* 


Pianos, mufitslifhe Junftrumente, 
Unzeigen unter bieier Rubrit ? Gents das Wort.) 


RN 70 baar fülr fhönes Upright Piane, Mus. 
Grob, RA Wells, nahe North Une. jan19, 1 


— — 
Nur 885 für feines Deder Upright Piane, brauche 
Geld. 778 Lincoln Une. modi 


Würde mein elegantes neues Mians billig für 
Gaih verlaufen. Beites — Braude Geld. 
Adr.: W. 439, Ubendpoft. Yyan,1 


Möbel, Saußgeräthe 1. 
(Ungeigen unter diejer Rubril 2 Genis das dert.) 


Zu verlaufen: Mösel, Kohofen, Helzofen und 
Ga5:Range. 56 Beethonen Place, 3. mdi 


Re 
{Unzeigen unter diefer Mubeit 2 ConiS Das inet] 


Ten Vlotke, deutſcher 

Alle Rechts ſachen prompt beſorat. tri allen 

Gerihten. Rath frei. 79 born um 

104. Wohnung: 105 Osgood Ste. me 
©. R. BDrolundb, 

Deffentliher Notar. —— 


219 Urmitage Üdenus 
Tia,Imo Dione Ufieub IL. 


ion Bgena, Simmer SOL 17. Roefhiaghen 





Eokalbericht. 
Geftrige Vergnügungen. 


Deutfche Militärvereine feiern den 18. Ja: 
nuar als hehren Bedenftag. 


— Abendunterhaltung des „Sene⸗ 
felder Liederkranz“. 


Geſtern war Kaiſerwetter. Die 
Sonne ſandie ihre Strahlen hell und 
warm herab in die kalte Winterluft. 
Der 18. Januar wurde als Gedentiag 
der bor nunmehr 32 Jahren im Gpie- 
gelfaal zu Verfailles ftattgefundenen 
Katjer-PBroflamation und der damit 
verbundenen Wiedererrichtung des 
deutfchen Reiches von hieſigen deutſchen 
Militär-Vereinigungen fejtlih began- 
gen. Die Vereine, welche zum „Zentrals 
verband der beutichen Militärpereine 
don Chicago und Umgegend“ gehören, 
feierten. in Schumaders Halle, Nr. 
4652 Eiid Ajhland Ave., ein ganz bes 
fonderes Felt. Die prachtvolle Fahne, 
melche der deutsche Kaifer dem Verband 
gejchentt, jollte geftern, den an da3 Ge- 
Ihent gefnüpften Bedingungen gemäß, 
in andere er übergehen. Der Ber: 
ein deutfcher W Waffengenoffen hatte fie 
ein Jahr long getreulich gebütet; nuns 
mehr war für den Kriegerverei n 
Townof Lake die Zeit gelommen, 
die Ehrengabe für die nämlid he Spanne 
Zeit in derwahrung zu nehmen und 
bei größeren feſtlichen Gelegenheiten 
zu zeigen. Der feierlichen Uebergabe der 
Kaiferfahne ging ein Umzug der Mili- 
tärbereine de2 Zentralberbandes vor⸗ 
aus. Stramm, und im gleichenSchritt 
umnd Tritt, marſchirte n Nachmittags um 
3 Uhr annähernd 800 ehemalige deut— 
ſche Soldaten, darunter auch mehrere 
Veteranen des Krieges 1870—1871, 
unter {lingendem Spiel und mil 
wehenden Fahnen vom Nend 
bous-Plat an der Eds bon Raulina 
und 51. zur F eſthaue Herr 
Martin —*— — des Krieger⸗ 
vereins n Town of Lake, war ber 
Seitmar A, Di .H. Uhlhorn 
und 5 yaren ‚ feine Adjutan⸗ 
ten. In der —* entwi ideite ſich glei: ch 
nach de dieſes ſtattlichen Zu⸗ 
ges frohe es Leben und Sci ben. Die 
Militärtapelle Tpielte begeifternde Wei— 
fen, alte 5; teunde bearübten einander, 
der Geiſt der Zuſammenge Hörigleit und 
treuer Kan eradſchaftlic hkeit durchwehte 
die Sa} affeng — neine 
Feſiſtin mu ng! De durch den Prolog 
noch * eutend erhöht, den Frau Marie 
Naumann mi meitber- 
nehmbarer St: "d dramatiſch 
belebtem 2 drug zum Bor trag brach⸗ 
fe. Alzdanı gcb Herr Albert Nau: 
mann, Vereins deuticher 
Wafſenge i, t paſſenden Wor⸗ 
ten die Kar} —— in die Hände des 
Denn sun. Eihemans, Er-Bräfi- 
bent des Zentralvereins, zurück. Der 
at stoffe t, bon echt pa= 
iriot — * Geiſt durchwehter Anſprache 
des Sp: nders um d bracht te ein Ho auf 
Kaijer Ben ven Zweiten aus, in 
dos Ale reubig einfti mmien. Alsdann 
übergab .er das Kleinod des Zentral— 
verbandes — Martin Gab, dem 
re ten des Sriegerpereing Toon 
of Lake welcher es zu hütem verfprach 
und i ı längerer, bon allen Hörern mit 
Er Vegeiſterung aufgenommener 
Rede auf den beſonderen Werth dieſes 
Verbandspaniers und auf die geſchicht— 
liche Bedeutung des geſtrigen Tages 
re Mit de ee des pas 
tri J „Heil Dir, Germa— 
nia“ mit Orgefterbegleitung und uns 
ter Zeitung der Gefanafeftion des fefl- 
aebenten Kriegerperei ins, fand die hebre 
Feier ihren ſchönſten Abſchluß. Vor— 
träge, zumeiſt humorifti ſchen 
folgten, darunter die humoriſtiſche 
Szene „D „Das moderne Mädchen,“ weiche 
in der ihr von den Damen Minnie Hil- 
bebrandt und Käthe Auftin verliehenen 

Ausführung allgemeine Heiterkeit er- 
regte. Ein flottes Tanzfeit febie ein; 
man ami] — ſich prächtig. Um das Ge: 
Iingen des fchönen Teftes hatten fich, 
außer dem Präfidenten Herın Gaß, 
auch die Herren Karl Wolf, Jakob 
Biefchke, Johann Roagentamp und Ni- 
folaus Soenichjen verdient gemacht. 


Der Verband der Veteranen de 
deutjchen Armee feierte gejteın in 
Brands Halle, Ede Erie und laut 
Str., ſein 13. Stiftungsfeſt, welches 
ſich, wie kaum anders zu erwarten, zu 
einem Bombenerfolge geſtaltete. Die 
Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins waren „mit Gepäd“ in ſolcher 
Stärke herangerückt, daß die geräumi— 

e Halle die Zahl der Gäſte kaum zu 
offen vermochte und man eine große 
Zahl „Standesperfonen“ bemerkte. 
Und dafür, daß Jedermann feine Rec): 
nung fand, hatte in ausgiebigfter Weije 
das Arrangementstomite dur Auf- 
ſtellung eines ebenſo reichhaltigen, wie 
Bye Programms gejorgt, befjen 
einzelne Nummern tadellos zur Durch⸗ 
führung gelangten. Befonderen An 
Hang fanden ba8 Terzett, gefungen 
bon Herrn E. v. Wolfskeel, Frl. Ra: 
„thie Regner und Herrn Hans Wagner, 
Klavierbegleitung von dem Dirigenten 
Herrn F. U. Kern, die von Herrn Her- 
mann Die mit feinem einfchmeicheln- 
den Bariton gejungenen Lieder, das 
Irombone-Solo von Herrn Dtto Geb- 
hardt, erſtem Poſauniſten des Tho— 
mas-Orcheſters, das Xylophon⸗-Solo 
des Herrn Adolph Schreuer, die Lie- 
dervorträge des Frl. Mamie Willey und 
ein Maſſenchor, geſungn vom „Junger 
Männerchor“, „Liederlafel Eintracht“, 
Nord Chicago Liederfrang“ u. f. mw. 
Herr Yobann Jacob hielt eine zünden- 
be, überaus beifällig aufgenommene 
Anfprace. Ein flotter Ball bildete 
ben Schluß des Feites. 


Eine wahre Völferwanderung ergoß 
fich geitern Abend nach der Norbfeites 
Zurnhalle, in welcher der rühmlichſt 
belannte „Senefelder Liederkranz“ eine 
mufitalifche Wbenbunterhaltung mit 
barauffolgendem — — ver⸗ 
anſtaliete. Das aus Herren Ja⸗ 
cob Becker, H. A. Planz, John BViever, 
H. Krüger und C. Fuhrmann beftehen- 
‚be Arrangementö-Stomite hatte unges 
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feinen Gäften einige genußreihe Stun-. 
den zu verfchaffen, und ein Programm 
aufgejtellt, welches auch den verwöhnte- 
ften Anfprücen genügen mußte. Von 
prädtiger Wirkung mar ber Vortrag 
bon „Wach auf!” durch den feitgeben- 
ben Verein. Das Tenor:Solo jang 
Herr Fri Huttmann mit prächtig ger 
I&ulter, alodenreiner Stimme. Gtür- 
mijchen Beifall fanden das Pianojolo 
bes Frl. Stroh und die Humoriftifchen 
Vorträge und Szenen der Herren W. 
Ziegler und %o8. Schulze, H. Scherzer, 
U. Palmer, H. Sieber und Senefelber 
Kiederfrang, 3. Stüdemann und %. 
Palmer und ®. Dreuth. AS Glanz- 
nummern eriviefen ji unftreitig das 
Chorlied von Be: „sm maigrünen 
Malde” und „Zwa Sterndlan”, Voltz- 
lied auß Kärnthen, vorgetragen durch 
den Senefelder Liederkranz. Ein flot— 
ter, fröhlicher Ball hielt die Theilneh— 
mer bis zum Morgengrauen beieinan— 
der. Das prächtig verlaufene Feſt wird 
zweifellos jedem Theilnehmer in ange— 
nehmſter Erinnerung verbleiben. 


Billiger Telephondienſt. 


Die Illinois Telephone & Telegraph Co. 
will ihn liefern. 


Die Illinois Telephone und Tele— 
graph ©, welche in den letzten zwei 
Sahren die Straßen des Geichäftäpier- 
tel für die Yufnahme ihrer Telephon- 
leitungen bat tunnelliven faffen, begann 
heute mit der Einrichtung von Verbin- 
dungs⸗ Leitungen nach Geſchäftsgebäu⸗ 
den. Zur Zentralſtation — in welcher 
die Ein- und Ausſchaltung der Verbin— 
dungen durch ſelbſtthätig arbeitende 
Vorkehrungen beſorgt wird — wird 
das Gebäude Nr. 181 Fifth Avenue 
eingerichtet. Die Geſellſ haft mird ihren 
Kunden für jeden Aufruf 5 Cents ber 
rechnen, Doch joll die Jahresmiethe ei— 
nes Ielephonz für Gefchäft: häufer $85 
und für — — 850 nicht über⸗ 
ſteigen. Präſident Wheeler hofft, daß 
ſeine Geſelſchaf in wenigen Jahren 
gegen 250,000 Telephone vermiethet 
haben werbe; wenn ihr durchſchniitlich 
jedes davon auch nur 83 den Monat 
abwerfe, ſo werde ſeine Geſellſchaft ſich 
beſſer ſtehen, als die Gasgeſellſchaft, 
denn ſie werde keine Kohlenehnungen 
zu bezahlen brauchen. 

Das automatiſche Schaltſyſtem, 
welches die Geſe llſchaft einführen will, 
iſt angebli h auch im Telephondienft der 
Pofivertwaltung Deutihland? im Ge- 
brauch. Der Aufrufer ſelber verſchafft 
ſich dabei die gewünſchte Verbindung, 
indem er auf einem an ſeinem Telephon 
angebrachten Zifferblatt mittels einer 
Schieberſperre die Ziffern der ge— 
wünſchten Nummern markirt. 


— — — 


us Vereinskreiſen. 


Die 8. jährliche Großlogen-Sitzung 
* Unabhängigen Ordens der Ehre 
wurde geſtern in der Dre Halle an 
Genter Straße abgehalten. Die Reprä- 
fentanten der verfchiedenen a mus 
ren vollzählig erichienen, ebenfo die an⸗ 
deren Mitglieder der Großloge. Die 
ausführlichen Berichte de3 Großpräfi- 
benten, Großfefretär® und Großfchahz— 
meiſters wurden mit großem Beifall 
entgegengenommen, benn fie ergaben 
große Fortichritie ſowohl in der Mit- 
Jiederzahl, als auch in finanzieller 
Hinſicht. — An Krankengeld bezahlte 
der Orben 3309.25 im vergangenen 
Sabre aus. 

Die Wahl der Beamten für das lau— 
fende Jahr ergab: Groß-Expräſident, 
Wendel. Hahn; Groß-Präfident, Emil 
8. Galle; Grof-PVizepräfident, Henry 
Ni Hohe: Groß⸗ Sekreiär, Rudolf 
Schweitzer, 301 Hudſon Ave.; Groß— 
Schatzmeiſter, Frank Zimmermann: 
Srop-Führer, Emma Blum; Groß⸗ 
Kaplan, Katharina Galle; Groß⸗ In⸗ 
nere Wade, Hent Ehlers; Groß-Aeu- 
nere Wache, Henry Ehlers; Groß⸗Aeu⸗ 
Dr. S. Roſenblum; Groß: -Verival- 
tungsrath, 1 Kabr, Louis W. H.Neebe; 
2 Jahre, Frib Schulz; 3 Jahre, Fred, 
Plotke. — Am Abend jchloß fich der 
Sroßlogenfigung ein Bankett nebft 
Übendunterhaltung an, mozu fich die 
Mitglieder des zn zahlreich einge- 
funden hatten. Der Gemifchte Chor des 
Ordens trug unter Leitung feines Di- 
rigenten, Profeſſor F. W. Schoeßling, 
eine Anzahl Lieder vor, die reichen Bei— 
fall fanden. Ebenſo trugen verſchiedene 
Soliſten zur Unterhaltung bei. 


Deutſch-kath. Waiſenhaus. 


Die deutſch-katholiſche Waiſenhaus⸗ 
und Friedhofsgeſellſchaft von High 
Ridge hat ihren neuen Vorſtand tie 
folgt gewählt: Pfarrer A. J. Thiele, 
Präſident; Pfarrer J. Schikowstki, 
Vizepräſident; Aug. Benz, Sefretär: 
Ad. Jaeger, Schabmeiiter; Pfarrer 
Peter Schiffer, Phil. Weber, N. 2. 
Kür, Ad. Meyer und 2. Niehoff, 
Direktoren, 


Mit welchem Bedadıt 


geben bod die Menichen zu Werke, wenn es fi 
um den Ermwerb bon ein paar Dollars banpdelt, 
> mit mwelder tbörichten Haft werfen fie fid 
Di einem Duadfalber in die Arme, wenn e3 
bt, ihren Tranten Leib gefund ı machen. 
Sıefer Unklugheit verdanken es Dieienigen. 
weile an Hämorrhoiden leiden, einzig und als 
Tein, daß fie Teine Heilung finden. E3 gibt 
nämlie ein ficberes Mittel gegen dieſe ſchlimme 
und ſmerzhaſte Krantheit, und dieſe Arznei ift 
Dr. Siläbee’3 Analefi3, bon mwelder ®. Neu- 
— & Go., Bor 2416, New VYork. Proben 
ftenfret verfenden. momifr 


gu Grabe getragen. 


Mitglieder des Freimaurer = Bun- 
des erwiefen ihrem verftorbenen Bru= 
der Canute R. Matfon gejtern Nad- 
mittag auf dem Graceland = Friedhofe 
na dem Ritus ihres Verbandes die 
legten Ehren. Vorher hatte in ber 
englifchelutherifchen Kirche, an La: 
Salle Xpe. und Elm Str., eine erhe- 
bende Trauerfeierlichkeit ftattgefunden. 
Dort wurde den zahlreich Verfammel- 
ten auch bie Gelegenheit bargeboten, 
einen lehten Blid auf die Züge ihres 
verblichenen Freundes zu werfen, und 
mehr alß eintaufenb Berfonen machten 
von biefer Gelegeneit Gebrauch. 


Leſet die „Sonntagpot. 


Apendpen⸗, Eee ee ee ——— —— den 19. Januar 1903. 


Wahlqualen. 


— — 


Kampf um die Kontrole über die 
Federation of Labor. 


Raufereien und Diebereien. 


Die Stimmenzählung wurde erſt heute be— 
endet. — Präſident Gompers von der Fe⸗ 
deration of Labor tritt für die „Garment 
Workers“ ein. 


Die „Federation of Labor“ hat ge— 
ſtern ihre Beamtenwahl vorgenommen, 
und es iſt bei dieſer Gelegenheit annä— 
hernd ebenſo gemüthlich zugegangen, 
wie auf einer rheiniſchen Kirmeß. Nach 
einem Krantenhaufe hat nur einer von 
den Theilnehmern an der Wahl ge— 
ſchafft werden zu brauchen, und zwar 
der im Geſchäftsbureau der Rollwa— 
genkutſcher-Union beſchäftigte Tho⸗ 
mas Mc&ormid, wohnhaft Nr. 3602 
Wentmworth Ave. Man bat denjelben 

gleih nad) der Wahl in bemußtlofem 
Auftante nahe dem Wahllofal auf dem 
Bürgerfteig liegend gefunden. Anfäng- 
ih murde angenommen, daß dem 
Manne der Schädel eingefchlagen wor 
den fei, die ärztliche Unterfuhung im 
County = Hofpital ergab aber, daß e3 
jo jhlimm nicht geworden. — Der Ra⸗ 
ee begann Ion Vormittags um 9 

Uhr, ſobal d ſich's herausgeſtellt hatte, 
daß ſich nicht bie Namen jämmtlicher 
angemeldeten Kandidaten auf dem „of- 
fiziellen“ Stimmzettel befanden, deffen 
Drudlegung der, von dem „Stabthal- 
leflügel“ ber Federation kontrolirte 
Wahlausſchuß beſorgt hatte. L. J 
Curran, von den Frachtverladern, bes 
zeichnete Die zn. diejer Namen 
cl Schwindel und erklärte, daß er bie 
Wahl — würde. Dafür fie— 
len fpäter einige 9 Aiitglieber der Gegen= 
fraftion über ihn her. Präfident Young 
bon der Sentralvereinigung der Fuhr— 
leute mochte ein ähnliches Schidfal be- 
fürdten. Er organifirte deshalb jeine 
Streitfräfte zu einer — welche 
im Verlauf der weiteren Unterhaltung 
wiederholt mit gutem EU angriffs⸗ 
weiſe vorging. — Den Delegatinnen der 
Teacher?’ Federation murde galanter 
Meile aeftattet, ihreStimmen zuͤerſt ab⸗ 

zugeben und ſie zogen ſich dann zurück. 
Nur ihre Yührerin, die ftreitbare Mik 
Haley y, wich nicht vom Babe, und die: 
ſer iſt es nachher denn auch hauptſäch— 
ih zu danken geweſen, daß die Wahl 
nicht in einer allgemeinen Kauferei ih⸗ 
ren Abſchluß fand. Die Federation of 
Labor Hatte nänlic) das Verſamm— 
lungslokal, Nr. 70 Adams Str., nur 
bis 6 Uhr Abends gemiethet. Ais dieſe 
Zeit herangekommen, hatte man 
mit der Stimmenzäplung nur eben erit 
beoonnen. Die Führer des „Stadt hal- 
le-Flügels“ erklärten nun, daß fie 


die Käſten mit den Stimmzetteln nach 


dem Sherman Houſe nehmen und dort, 
in ſtiller Abgeſchloſſenhe it, die? Zãhlung 
fortſetzen würden. Herrn Young er: 
ſchien es nicht rathſam, dieſes Verfah— 
ren zuzulaſſen. Unter lautem Beifall 
ſeiner Anhänger gab er bekannt, daß 
jeder Verſuch, die Stimmkäſten aus 
dem Saale zu entfernen, gewaltſam 
vereitelt werden würde. Schon machte 

man ſich auf beiden Seiten fertig zum 
Gefecht, als Miß Haley in Vorſchlag 
brachte, man möge den Saal auch für 
den Reſt des Abends miethen. Dele— 
gat Sage bon den Handlungsgehilfen 
beeilte fich, das zu beforgen. Er fehrte 
mit ber ee zurüd, und 
damit fiel der Vorwand. für den ge- 
planten Uinzug fort. 


Stimmberechtigt wären bei biejer 
Wahl im Ganzen etwa 1150 Delegaten 
geweſen, | worden find indef- 
in nur 780 Stimmen. Ziem— 
lich jicher Ich ien eö bereit um Mitter- 

— daß William Schardt, von den 
Bauſchreinern, und Charles Hank, von 
den Ziegelmachern, zum Präſidenten, 
bezw. zum Vize-Präſidenten der Fede— 
ration, erwählt worden ſind, doch drehte 
ſich der Hauptkampf um —* Beſetzung 
der Sekretärsſtelle, für welche Walter 
Carmody von den — und 
H. Conway, von den Handlungsge— 
hil fen, einander als Kandidaten gegen— 
überſtanden, und zwar jener als Kan— 
didat des Stadthalleflügels und die— 
der als Vertreter des „Reformelemen— 
tes.“ — Dieſem „Reformelement“ wird 
übrigens von dem Stadthalleflügel 
vorgeworfen, daß er im Auftrage repu⸗ 
blikaniſcher Politiker arbeite und unter 
Anderem die Aufſtellung eines Arbei— 
ter ⸗Kandidaten für das Mayorsamt 
nur zu dem Zwecke anſtrebe, die Wie— 
dererwählung Harriſons womöglich zu 
verhindern und dem republikaniſchen 
Kandidaten den Sieg zuzuwenden. — 
Während ein Theil der „Reformer“ ge— 
ſtern in der Verſammlungshalle Fitz— 
patrick-Knöpfe zur Schau trug, waren 
die Delegaten der Straßenbahner be— 
müht, Unterſchriften für die Petitionen 
zu ſammeln, durch welche es Herrn 
Darrow ermöglicht werden ſoll, unab— 
hängig für das Mayors-Amt zu kan— 
didiren. 

Der Wirrwarr, welcher faſt an— 
dauernd in dem Wahllokal herrſchte, iſt 
von Taſchendieben ausgenützt worden, 
Es ſind im Gedränge verſchiedenen De— 
legaten ihre Taſchenuhren und Geld— 


beträge abhanden gekommen. Die Po— 


lizei kümmerte ſich um die Vorgänge 
erſt, als ſie aufgefordert wurde, den 
Saal zu räumen, damit die Zählung 
der Stimmen ungeſtört vor ſich gehen 
könne. 

* * * 

Präfident Gomper3 von ber W. %. of 
2. Hat an die lokale Federation of La⸗ 
bor ein Proteftfchreiben gerichtet tme- 
gen der von biefer bejchloffenen Aus- 
ftoßung der Iofalen Unionen von „Gar: 
ment Worters“; biefen ift angeblich fei= 
ne. Gelegenbeit "gegeben toren, jich zu 

verteidigen gegen bie Anklage, fie 
hätten ihre Sd en auch foldhen 
Fabrifanten zur Benügung überlaffen, 


die Arbeitäbei: n ber 
Union nit einpaten. Die Sufeift |} 


fol in der nächiten Sigung erledigt 
werden 

Der fürzlich zum Bau-nfpeltor ers 
nannte Otto Anberjon ijt Finanz- Ge- 
fretär der Baufchreiner- Union Nr. 1. 
Seine Ernennung ift auf Grund der 
von ihm fchon vor Yahresfrift abgeleg- 
ten —— Prüfung erfolgt. 

Die Handlungsgehilfen⸗ Union Nr. 
44 hat in ihrer jüngſt abgehaltenen 
General = Berfammlung die nachge= 
nannten Mitglieder zu Beamten ge= 
mählt: ©. Peterfon, Prafident; Otto 
Youngberg und 9. Mohr, Bizepräfte 
denten; Samuel Copelmann, Prototoll- 
führer; E. J. Albrecht, Rechinungsfüh- 
rer; ©. Subin, Schagmeifter; 3. B. 
YAndreing, gügren; V. Schapalski, 
Thürhüter; C J. Maſhek, J. Nowak 
und S. J. Rod, ‚Mitaliever des Auf 
fichtgrates; Ben Kofert3 und 9. 
Meyers, Delegaten zur F. of 8.; €. 3. 
Machet und N. Summers, Delegaien 
zum Diſtriktsrath; Wm. Maft und F. 
Sundmeffer, Deiegaten zum Gtaatd- 
verband. 

„E3 war beinahe ein Wunder. Bur⸗ 
do Blood Bitter8 heilte mich von ei» 
nem jchredlichen Ausfchlag über dem 
ganzen Körper. Ich bin fehr dankbar.“ 


Frl. Julia Fildridge, Weit Cornmell, 
Sonn. momifr,anz 


Sind ein Bräfident von Benezuela, 


Ungefichts der jüngften Vorgänge in 
Venezuela dürfte e3 interefliren, daß 
Guzman, der tüchtigfte Präfident, den 
Venezuela bisher hatte, bei einer 
Emeute im Auguft des Jahres 1869, 
um andauernder Lebensgefahr zu ent- 
gehen, unter Begleitung de& deutjchen 
Konfuls flüchtete und glüdlih auf 
einen eben bei La Guahra vor Anter | 
(tegenden deutfchen Dampfer entlam. 
Die immer mieberfehrenden benezola= 
niichen Repolutionen hat Gerftäder in 
jeinem Roman „Die Gelben und bie 
Blauen“ gejäildert. Er übertreibt et- 
was in der Schilderung des Despotiz- 
mus des Vräfidenten Yalcon, der bie 
Bartei der „Gelben“ vertrat und deffen 
hervorragenpfter Heerführer General 
Guzman war. Als im Sabre 1868 die | 
Herrſchaft der „Gelben“ durch die 
„Blauen“ unter dem alten tyrannifchen | 
Monagas geftürzt murde, jah fi 
Gugman anfangs zur Unthätigfeit ver= 
urtbeilt. Er beranftaltete nah dem 
Zode Dionagas einen Ball, auf dem 
er durch ein Pronunziamiento bie 
Macht an fich reifen wollte, allein to= 
benbe Volksmaſſen ſammelten ſich vor 
ſeinem Hauſe und griffen die ankom— 
menden Ballgäſte an. Guzman wurde 
auf's ärgſte bedroht und mußte mit 
Hilfe des deutſchen Dampfers eiligſt 
flüchten. Aber ſchon im nächſten 
Jahre (1870) landete er wieder in Ve— 
nezuela. Seine Unternehmung, welche 
mit dem Namen „Revolution des 
April” bezeichnet wird, glüdte. 1873 
wurde er burg verfaffungsmäßige 
Nahlen auf vier Jahre zum Präfiden- 
ten gewählt. Die „Blauen“, welche ich 
1871 unter Hernandez empörten, mur= 
den gefchlagen und ihnen ihre reichen 

Viehherden weggenommen, wobei ſich 
Guzmans Generale koloſſal bereicher⸗ 
ten. 

sn feinem Buche „Aus ben Llanos“ 
gibt Dr. Sachs einige ſehr bezeich— 
nende Beiſpiele von den republikani— 
ſchen Freiheitsrechten in Venezuela: 
„Herr Hahn, einer der angeſehenſten 
Bürger von Caracas, wollte in der 
Opinion nacional an einer Regie- 
rungsmaßregel Kritif üben. Er 
wurde von der Druderet benachrichtigt, 
daß der Präfident diefen Artikel auf 
feinem Korrefturbogen geftrichen habe. 
Auf feine Erfundiqung bei dem ihm 
befreundeten Gugman fagte der Präfi- 
dent: „&emwif, mon cher, der Artikel 
fann gebrudt werben. Uber Sie wer: 
den dann 2 denjelben Tag einge- 
fperrt.“ Dabei ift durch Die Verfaf- 
fung des Landes eine abfolute Freiheit 
der Preffe verbürgt. Dagegen durfte 
die offizielle Opinion nacional Xrti= 
tel bringen, in denen der Präfident in 
eine Reihe mit Mofeg, Napoleon I. 
und Wafhington geitellt wurde, auch 
ein abgefehmadter und fchamlofer Ver⸗ 
gleich mit Chriſtus fehlte nicht. Fried⸗ 
lich nebeneinander hängen heute in den 
hübſch ausgeſtatteten Sälen des Regie— 
rungsgebtiudes in Caracas die Oelbil— 
der aller früheren Präſidenten von Ve— 
nezuela, die ſich meiſt gegenſeitig vom 
Thron geſtoßen haben. 

— —ñ— — — 
Ein gemüthlicher Schweizer. 


ee dem neuen jehmeizerifchen Bun> 
esrath Forrer wird folgende heitere 
—— erzählt: Herr Forrer hat in 
der St. Galliſchen Ortſchaft Vättis 
bei Sargans einen Landſitz, auf dem 
er kürzlich mit ſeiner ganzen Familie 
weilte. Nun geſchah es, daß ein Fran—⸗ 
zoſe in Vättis den Poſtanſchluß ver— 
fehlte, ein Privatfuhrwerk war auch 
nicht zu haben, und ſo ſtand der Frem— 
de nun rathlos da mit ſeinem ſchweren 
Handkoffer und ſpähte nach irgend ei—⸗ 
nem dienſtbaren Geiſte. In ſchlichtem 
Gewande, ohne Hut kam Louis Forrer 
daher. Der Franzoſe hielt ihn offen⸗ 
bar für einen Bauern und rief ihm zu, 
er möchte ihm boch das Gepäd zum 
nädhften Dorfe tragen. Der Ungere- 
dete fhüttelte ben Kopf und ging iwei- 
ter, Der fremde aber ließ nicht ab, 
verſprach ein gutes Trinkgeld und war 
überzeugt davon, daß dies Verſprechen 
ſeine Wirkung gethan habe, als der 
bermeintlihe Bauer mit einem “Eh 
bien” den Koffer anfaßte unb mit ber 
fchmeren Laft eine Stunde lang Hinter 
feinem Auftraggeber bertrabte. Dem 
Srangofen war e3 allerdings aufgefal- 
len, daß fein Begleiter ganz gut fran- 
zöfifeh Tprach und daf ihm überall bie 
Leute auf das freunblichite arüßten, 
aber fein Erftaunen fand feine Gren- 
zen, al3 ber Padträger — am Ziele 
angelangt — bie Annahme be? Teint» 
— — — mit „Herr 
r 

— * ger merkte ber 
Franzoſe, er an. einen 
tathen war, und erfchäpfte 
Yulbigungen. 


: 


Eine Fälſchungsgeſchichte in der 
Petersburger Geſellſchaft. 


Die bereits vom Kabel gemeldete 
Entlaſſung des Geheimraths Kowa⸗ 
lewsky, des oberſten Beamten im ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium, hat in Pe⸗ 
tersburg in hohem Maße überraſcht. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das 
Schickſal eines ſo hochgeſtellten und in 
politiſchen Dingen einflußreichen Man— 
nes die ruſſiſche Geſellſchaft lebhaft in— 
tereſſirt. Dieſe Theilnahme findet aber 
durch die letzt bekannt gewordenen 
näheren Umſtände, unter denen der 
Sturz des Geheimraths Kowalemäty 
erfolgt ift, noch eine bejondere Erflä- 
rung. Hierüber berichtet eine Privat: 
mittheilung folgende Einzelheiten: 

Die Entlaffung des Gebilfen des 
Finanzminiſters Witte, Geheimraths 
Komalematy, erregt hier in allen Krei— 
fen großes Auffehen. „Cherchez la 
femme“ bildet die Erklärung Diefes 
unerwartet eingetretenen Creignilies. 
Die Schauſpielerin Elje von Scha⸗ 
belsty ſpielt in dieſer Geſchichte eine 
Hauptrolle. Vor einiger Zeit kamen 
Wechſel im Betrage von 200,000 Rubel 
auf den Namen des Geheimraths Ko— 
walewsky in Umlauf. Dabei ſtellte ſich 
die überraſchende Thatſache heraus, 
daß die Unterſchrift auf den Wechfeln 
gefälſcht war, und zwar durch Elſe von 

Schabelsky. Geheimrath Kowalewsky 
lehnte die Zahlung ab. Die ganze my— 
ſteriöſe Angelegenheit machte den denk— 
bar ſchlechteſten Eindruck; ſie gelangte 
zur Kenntniß des Finangmi nijter3 und 
durch Witte miederum zur Kenntnik 
des Zaren, fo daß Komalemety in lin- 


gnade fiel und beranlaßt hourde, feine‘ 


Abdankfung einzureichen. Elfe vonScha= 
belsfy ift unauffindbar, fie hat Peter3- 
burg verlaffen. 

Elfe von Schabeläty, die aefchiedene 
Gattin eine rufftfchen Oberften, war 
bald nach ihrer Scheidung, ihrem Hang 
zur Bühne folgend, ald Schaufpielerin 
dem Verband de Korjeh- Theaters in 
Moskau beigetreten. Jm Fach’ der Sa⸗ 
londamen, das ſie damals repräſen— 
tirte, waren es weniger die u 
Mittel, durch welche die Schabeläty ihre 
Wirkung auf der Bühne erzielte, als die 
ſcharf pointirte Art ihrer Konberſation, 
die Gabe, in die Worte des Dichters 
immer noch ein wenig von dem Geiſt 
ihrer eigenen Individualität hineinzule— 
gen, nicht immer allerdings zum Vor— 
theil der darzuſtellenden Perfonlichteit, 
die auf dieſe Weiſe zwar geiſtvoll, Pr 
kant, ja aſt etwas mehr wurde, 
aber immer mehr Frl. v. Schabels 
als die Geſtalt, bie fie verförpern te 
Dieſe Gewohnheit verſchärfte ſich noch, 
als die Künſtlerin zur —* Bühne 
überging, und beſchränkte ſich auf ein 
Rollenfach, das zur Zeit ihres erſten 
Auftretens in Berlin — bald nad 
Uebernahme des Refibenziheater3 durch 
Direktor Laufenburg noch als 
„Nouveante” gelten fonnte. Seither 
bat man fih in ber Blumenftraße 
an ftärfere Koft gewöhnt, als Die 
Chanfonettenfängerin in „Ruma Rou= 
meftan” und die „Dame“ in „Firma 
Rondinot” e8 waren, mit denen Frl. d. 
Schabeizfy ihre deutfche Bühnentarrie- 
re begann. Sie verlieh fie nach länge- 
rer Zeit, um fich jchriftftellerifcher 
TIhätigfeit zu widmen. Sie fohriebDra- 
men, unter Anderem auch) das Schau⸗ 
fbiel „Nothwehr“, das von der Zenfur 
berboten hourde; fie war Yournalijtin 
und Feuiffetoniftin und betbätigte fich 
auch ald Ueberjeherin. hre Arbeiten 
zeugten fajtalle voneiner weit über das 
Durchſchnittsmaß hinausgehenden Be— 
gabung. Dieſe ihre ungewöhnliche In⸗ 
telligenz, verbunden mit einer bortheil- 
haften Erſcheinung — fie war eine 
bübfche Blondine mit einem fehr Eugen 
Geliht — dazu noch eine Erzentrizität, 
die auf Manchen pifant wirten mochte, 
begünftigten fie, alö fie vor etiwa drei 
Sahren Berlin verlieh und in Peters 
burg auftauchte. Sie begründete dort 
ein Theater, da8 noch jeßt ihren Namen 
trägt, und fand jowohl als Titterarifche 
Perſönlichkeit wie auch als Leiterin 
ihres Snftitut3 don dielen Seiten För- 
derung und Unterflügung. Geit eini- 
gen Monaten ging e2 aber mit ihrem 
Unternehmen abwärts, dad Schabele- 
kaja-Theater machte ſchlechte Geſchäfte. 
Daß ſie vor gewagten Handlungen nicht 
zurückſchreckte, dürfte Diejenigen, die 
Elſe von Schabelsky näher kannten, 
nicht ſonderlich übervaſchen. 


— 


Am Charfreitag Häckſel ge⸗ 
ſchnitten. 


In Ortſchaften mit überwiegend ka— 
tholiſcher Bevolkerung gilt der Char: 
freitag nicht al3 allgemeiner Feiertag. 
Der Landwirth Wallaskowski in Sem— 
lin im Kreiſe Carthaus, Weſtpreußen, 
deſſen Einwohnerzahl überwiegend 
der katholiſchen Konfeſſion angehört, 
hatte am letzten Charfreitag Hächkſel 
auf der Maſchine ſchneiden laſſen, was 
bon Anderen wahrgenommen und zur 
Unzeige gebradit morden mar. Der 
Amtsporfteher erließ gegen Wallas— 
fomäfi wegen Uebertreitung der Ober: 
präfidial-VBerorvnung vom 31. *uli 
1896 eine Strafverfügung in Höhe von 
10 Mark, In diefer Verordnung wer: 
ben an den Sonn= und Feiertagen alle 
öffentlich bemerfbaren, Geräufch verur— 
fachenden Arbeiten unterfaat. Der von 
dem Betroffenen erhobene Widerfpruc 
blieb ohne Erfolg. Das Schöffenaeriht 
zu Sarthaug hielt die Strafperfügung 
aufrecht, umd die zweite Straffammer 
ded Landgerichts zu Danzig beitätigte 
die erftrichterliche Enticheidung. Der 
Angeklagte ging auch noch in die vierte 
Initanz und befchmwerte fi) darüber, 
daß die Beftimmung, nach welcher ber 
Charfreitag im Fatholifchen Gegenden 
nicht ald allgemeiner Feiertag anzufehen 
Mt, ohne Berüdfichiigung geblieben ift. 
Er beantragte unter Aufhebung des 
Borbderurtheils feine FFreilprehung. Mit 
dem Oberftaatsanmwalt nahm der oberfte 
preußiiche Stuatägerichtähof an, _ daß 
ber Berufungsrichter mit Hecht bie 
bom Angeklagten ne Geſetzes⸗ 
beſtimmung nicht angewendet hat. Denn 
dieſe ſei nur für nn Landesthei- 
le len tn. denen der Charfreitag 


nicht al Rap? Be EI 


Unhehagen — v m rn re er mmele i dem Een. dem Eſen — 


Verſonen, 
Schwetre, und welche häufig finden, 
ches ſchweres Gewicht in der Magenhohlung liegt 
andrang im Kopfe, Magenſäure, Nauſea, 
gasartigem Aufſtoßen. Herzſchwäche 


Fieder und dumpfen Schmerzen 


Augen, Schmerzen in der 
follten einige Dofen von 


nebinen, iw 


Dr. 


welche das 


Rabway & En., 
Wert he Herren— Seit fe ſt zwei 
Verei nigte n Staaten zu Rat be gezogen. 
’ Ze = les W ın 


New York: 


varen gan 3 gelb; 
ne irelt über dem Nabel, 
Eingeweide war ft epft. Me 

tit war zwar gut, 
immer inteder end 


Sie mir den „Natb geber“ Nhtur ags voll 


— s Pillen 


Leiden des Magens, der Eingeweide, Nieren, 


für die Heilung aller 
Blaſe, nervöſer Kraukheiten, Hä— 
morrhoiden, Kopfſchmerzen und 
alle Leberleiden. 


welche nach dem Eſſen Unbehagen verſpüren 
daß die Radruno aufguillt und unter Ecmergen wie ein 
‚ oder 
Sodbrennen, 
oder Serzllonfen, 

Hegender Steliung, beim plöglihen Auffteben an Schrwindel, 
im Ropfe, Mangel an Veripirati on, 
Seite, Bruft, in den Gliedern und plöglihen Unfällen von Hige 


mit einem a der Volhelt 


wel: an Hartleibig keit, —— Blut⸗ 
Ropfiämerze en, Widerii en 

erftidenden und beengenden — wenn 
Punkten oder Gemeben vor den WUugen, 


gelber Farbe der Saut umb 


Spitem jichnel von allen obengenannten Befchiverden befreien. 


Jahren war id frank und babe einige der erfahrenften Yerzte In 
Ad badete und teren 
nen Grjolg zu haben. 
den und yebraudte id 

d eine nach dem Frühſtüch 
ber gebraı ıht habe. 
i& batte ji 
gerade al3 ob die 


et heikes Mailer in den HotSprings, 
Als ich Ihre Unzeige bemerkte, beichlok ich 
nabezu zwei Schadteln. Yh nabın 
und baben mir diefelben mehr aut 
Mein Leiden beftand in einer Lebertrankbeit. 
(Afrige_ Gefühle, mar wie ein Betrunf: 
Galle auf dem Magen drüdte. Meine 


in Mund und die Bunge ivaren meiltentheil$ entzündet, Upper 
Rabe ung ton nte nicht verbauen und lag fhwer im Magen, fodak bielelbe 
nıte nur leicht dverdbaulihe Nabrung zu mir nehmen, Bitte, 


ſchiden 
Ben Baugg, Hot Springs, Art. 


find rein vegetabififh, milde und zuderläffig. 
Veranlaffen perfelte Verdauung, vollftändige Abs 
forbirung und gejunde Regelmäpigtelt. 


Preis 25: Cents pro Ehadtel. An allen pas 
tbeten zu baben oder nah Gupfang des Mreifes 
portofrei zugejchiet. a) 


BRadway & Co., Ar. 55 Eim Str., Hem York. 


a: 


wird. 5 Provinz Preuß 
Dit: und ſtpreußen, fia 
Edilt vom 28. Januar 1773 
freitag al3 allgemeiner Feiertag fe ſtge⸗ 
fetzt. Da nun der Angeklagte am Char— 
freita zg eine mit Geräufch 
Arbeit dorgenommen hat, fei 
Recht verurtheilt worden, .- 
beöhalb 2 die von ihm eingelegte 9 
zurückzuweiſen. 

—— 


Des Giftmord 8 befähuldigt. 


Ueber die Verhaft ung 
eines Waifenftif ts in M Yünchen merden 
noch folge ıtde ei nzelnbeiten gemeldet: 
Die Angelegenheit des Fr äul lein Eliſa— 
beth von r, der Oberin des Ma-⸗ 
rimilian-W® Jatje eiche unter dem 
Verdacht, einen Giftm ordverſuch began— 
gen zu haben, feſtgenommen wurde, 
bedarf noch der Aufllar ung. Die Bars 
geld ct hie der uf faire reiht Big zum 

zuli zurück. erkrankte mac) 
einem heftigen S mit der Oberin 
eine Bfle gerin, zjährige Minna 
Wagner, und 
tete — na dem fie den Reit de3 
halt einer Kaff 
hatte, Die verdäch 
unter —— — 
rin auft rat, 
in ein — —— haus. 
zwiſchen boflftändig 
== en und befind 
ihre Heim ath Feuchtwangen. 
Domes > |prach fie die Vermuthung aus 
das Opfer eined Mordver ſuchs 


ür die 
Mer 


“ * 


vr ifts, 
li 


In⸗ 
etaſſe 
) Sricheinungen, 
elkei 


— 
ua 
1 
J 
aßt 
= 2 


nn 
et 
Dort ift fie in 
— raeitellt 


der Oberin | 


aus getr runke n | 


"A. Holinger & Co., 


sei der Pfleges | 
ihre Aufnahı ne | 


berbi ndeme 


| 
— 
| 
| 
| 


mar — nie fie * 


et ſich zur Zeit in 
Schon | 


feiteng | 


ber Oberin gewvefen zu fein und fand 


damit auch ein Echo in d 
ſahen ſich die Behö 


Behor 


er Preſſe; doch 


eben. nicht zu einem | 


Borgehen gegen Fräulein von Heugler | 


veranlaht. 
regte e2, al 
durh Krimi inalbe: 
geholt und in 
fäng zniß geführ 
Heusler, ein 54-jährige Dame 
gi isher —— * n Rufe, entſta 
einer adeligen Offiziersfamilie; ein 
Bruder ihres Bat ter3 mar baheriſ che 
General und Hofmarſchall des 
Mar in Bayern. 


— ⸗ö— ⸗— 


Krähenfang. 


amte aus 


wurde. 


Krähenfang oder das 
hen“ iſt ein eigenartiger Erwerb 
um dieſe Jahr ein in den Ortſchaften 


am Kuriſchen Haff. S 


„Rabenzi 


> fo aröheres Aufjeken er= | 
3 die Oberin jet plößlich | 
dem Gtifte | fur 
das . ſuchungs ge⸗ 
räulein von | aı 
bon | 
immt 


! Nörpers 


Herzog? | 


de⸗ 
= me eig 


Schon am frühen | 


Morgen ziehen die Sträßenjüger | in bus 


Haff hinaus. Auf 
namentlich zwiſe 

das Fangnetz, das meiſtens aus alten 
Fiſchnetzen berae ſtellt iſt, loſe aufge— 
ellt. Vor das Netz werden ,— 
kleine Fiſche als Köder geſchüttet; au— 
ßerdem werden zum Anloden der wil- 


Bu mer, — 


chen 
wen 
13 1 


den Krähen zahme Lod-Krähen, denen 


die Flügel beim tiem find , berivendet. 
Der Geruch der File zieht die Vögel 
jehr bald an, und top einer anfüng« 
lich an ihnen mahrzunehmenden Bors 
ficht ftürzen fie endlich doch über bie 
Lockſpeiſe her. In demſelben Augen⸗ 
blick wird von dem im V 


an der 50 
—— gebracht. Der Krähenjäger 
tödtet nach dem „Graud. Geſ.“ 
die gefan — Vögel durch einen Siß 
(!) in den Kopf. Am günfitaften i 
Yang bei ſtürmiſche 
Vogelfteller fangen an fol chen Tagen 
40 bis 50 Krähen 
nommen werden die Krähen dann zu 20 
Pf. das Stück verkauft, ſo daß der Ta—⸗ 
gesberdienſt, &—10 Mark beträgt. Die 


Nachfrage nach Krähen iſt in den Haff- 
dörfern immer ſehr groß. Dabei iſt die 
dung itreng privat dom 


ı berg, 564 Woodward Ave, Detroit EL h 
auch mohlha= ie * 


Krähe nicht nur etwa eine Speiſe der 
ärmeren Bevölkerung, 
bende Leute eſſen fie gern. Kenner bes 
haupten, daß das Fleiſch bei guter Zu— 
bereit ung dem der Ente nicht nachſteht. 
Der einzige Unterſchied ſoll in der et 

as dunklen Färbung des Fleijche: 

ftehen. 

seiner 


san einer Naht nach Denver. 
äglich, Gt ‚hicago &KRorth: 
chlaf: Waggo ns, freie 
Keclining Ehair Cars, ig Fars. Der 
Colorado Special 6:30 Nachm., ſolider Zug 
nach Denver. Andere Züge 10 Uhr Vorm. 
und 11:30 Abends. Berjönlich geleitete Er= 
furjionen. Tidet:Offices: 212 Clark Str, 
und Wells Str.:Station. 
ian®,13,15,17,19,21,28,27,29,31 


Drei folide Züge 
veftern-Giienbahn. 


s 
Dinir 


Berſucht unſer 
6 


Ertrakt von Malz und Hopfen. 


Sonder Aottfried Brewing Co. 


FT DOOR IE 


dann | 


ft der | 
m Wetter; geichicte | 


. Gerupft und ausge | 


Berfted figenden | 
Vogelft teller das Net dur einen Rud | 
Meter langen Fangleine zum | 


Monat 
— 


IXR 


S Suntagt 


ift unfer Spar- Departement offen 
von 9 Borm. Bis 7:30 Abends. 
infen begabt au 
3 Progent —— 


Erſte Hypothelen in Summen 
Soo u aufnetis zu verkuafen in = 


Wwesiern 
state Bank. 


7-159 LA SALLE STR. 
— Madiſon und Monroe — 
Gegruͤndet 18783. 


Wir verfeien GELD 


auf Chicagoer Grundeigenthum 


zu den denkbar günitigiten Bedingungen. 
Vorzügliche erite in Gold bezahlbare 
A ann jtet3 an Hand. 


172 Washington Str., 


Phone Main 1191. momifa® 


Bruchleidendt 


owie alle an 
hrümmungen des 
Rüchzrats, d. Bei⸗ 
ne und Füße Leis 
denden werden mit 
Apparaten pofitib geheilt. 
verihiedene Sorten, Leibbin» 
Mutterfäden, fette 
Gummijtrümpfe file 
ünftliche 


ineinen neueſten 
Brumhbänder, 200 
den für ſchwachen Qeib, 
al vel brüche, 
Geradebalter, Krücken, 
J.w. — Brude 

50 Gent3 und 
fw. Veſo nders em» 


Leute und 


Kra mpfadern, 


fte,_ dauerbafte te, "weldes # und Nat 
ohne Schme * asien ıgen wird und eine Da 
Heil ung erzie rt. Nobert Wolfers, 
Sabrifant, 60 Fiity Ave., nabe Randolp ‘Sr. 
—— für Brühe und Berwachſungen ded 
Au Sonntags offen tis 12 Uhr, — 
Damen werden von einer Dame bedient. @ 
»rivatzimmer zum Anpafjem, 

Augen, Ohren, Najen- u. Hald« Ü 

leiden, Behandelt grund» 

li und fonel bei mäßigen Breifen, 


—— nad unlbertre digen neuen 
etboden. Der Jeriger En > 


tarı) und Schhwerhörigleit wurde 
int 


DR. J. YOUNG, 
SDeutſcher Spezial⸗ —* 


wo and. 2 er {alas blieben. 
lihe Augen. Brillen ee 
fuhung und Neth frei nur : 261 
zes Ude. Stunden: ie 
Ubds. Sonntagd 8 bis 2 
i81 6.° Ave, New Hort, inik, 
Die Aerzte diejer Mlinik find dbeuti und 
alle Krantheiten mit größtem ®rfolge. @rs 
fcböpiende Ausflüffe, Mernen- und chto⸗ 
Krantbeiten, Kranıpfader-Bruch —— — 
ſowie viele andere, jeder innerlichen Behandlung 
trogende Leiden werden don ihnen durch ein — 
nenes, ſchmerzloſes Heilverfahren auf einen 
Schlag gebeilt. 
Gonjultation frei. Preife mäßig. 
EB Nähere Auskunft wird bereitwilligft und unent⸗ 
geltlich ertheilt, wenn man adrejfirt wie oben. 


DR. EHRLICH, 


D aus Zeutfehland, @pestalarıt 

F MAugens, Ohren:, Rafens 
und Salsleiven. Heilt Katarrh und 
Zaubheit nach neuefter fhmerzlofer Methode, 
Künftlih WUugen, Brillen angepabt. — Unters 
fuhung un ıd Rath — Klinit 269 Lineoln 
lvenue, S—11 Vorm,, Abends; es 
8212 Vorm. Weſtſeite⸗ eine 172 WB. Disift 
Etr., N.W.:Ede, Milmaulee Une, über Pr 
National:Kleider: Store, 14 Neqhm. 


Die Angſt der Männer 


betr. Ehepflichten iſt — unnöthi at 
man bie Ynitruftionen meiner. Bro 

über intime Ehwäde Di mp. befol — 
Berfaffer, 


DR. SCHROEDER, 


Denticher Zahnarzt. 
20 B.Diviiion 6tr., make Hoch⸗ 
bahn. Feine gühne von $5 aufm, 
Bühne ohne atten, Gold» und 
Eilderfülung zu mäßigen PRreifen, Zufrieden⸗ 
heit — Sonntags offen. momija* 


WORLD’S PMEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 


zenüber der Fair, Derter Building, 

Sie Serz te diefer Unitalt find erfahrene beute- 
Ihe Speszialiften und betradten es ald eine 
re, ibre leidenden Mitmenfhen fo Ihm 
möglih von ihren Gebrechen au beilen. &ie 
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en ganzen Kurſus. 


Man bewende ſich ſofort, ehe dieſe liberale Offerte 
zurückgezogen wird. 


behandeln nur Männer. 


Baricocele 


Ein Leiden, 
Nervenſchwäche a 
nadläffitgung und Verlegung der Gefege der W 
Natur herbeigeführt, melde fi dur FA 
nächtliche Verlufte, Nüdenfhmerz,, Gedan- # 
Icnlofigfeit, Nerböfität, Echwindel im Kopf f 
und Männerfhmwäche bemerfbar macht, pers 
manent geheilt unter Garantie, 

Ein Uebel, 


Blutvergiftung duch Anſte-⸗ 


cung herbeigeführt, welches früher oder ſpä—⸗ 
ter ſich durch wunden Mund, Ausfallen der 
Haare, Svpeichelfluß, Geſchwüren im Hals 
und Anſchwellen der Lendendrüſen bemerf- 
bar macht. Poſitiv wieder hergeſtellt. 

durch 


$ > Verurſacht 
Beſchwerden ſchlechte Anfange 
behandlung eines in ſich ſelbſt unbedeuten⸗ 


den Leidens, welches ſich durch ſchmerzhaftes 


Urtniren, öfteres Verlangen und Ausfluß 
bemerfbar madt. Durch Inlere neue eleltro» 
Hemifhe Behandlung geheilt ohne Schneis 
ben, ohne Abhaltung von Geihärtspflichten. 


Gine Erweiterung der Venen. Es gibt nur eine Methode zur Behand» 
luna diejes unbequemen Zuftandes. Wir werden Ihnen die Behand» 


lung3methode erflären, fo5ald Sie uns befuchen. 


Berliert Feine Peit. 
Unterfuhnung frei. 


Konfultation frei. 


Kommt fofort. 
Rath frei, 


Ste X-Strahlen werben angewendet, um bie Krankheit zu finden. 
Stunden bon 104 Uhr und bon 6—8 Uhr. Sonntag u. alle Feiertage nur don 10—12 Uhr. 


State Medical Dispensary, 


S.-W.-Ecke State und Van Buren Str. 
Eingang 66 Van Buren Str. 
Man Tchneide diefes aus, da diefe Unnonce nicht jeden Tag erfceint. 


Eifenbahn- Fahrpläne, 
Midel — — Die New Ben Shtcase und 


t. So at⸗⸗Ei ſen ba 
Brand — Beffgtstaten, Ti ao; m und 


Sarrijon Etrahe 2 
Abfahrt An unft 


Nee York und Bolton Erpreb...... n. : > u N 

BE WIEDER. 200 02pen0rn 0000 25 N 

New Gort und Bolten Erpreb...... $. > 3 10 2 

StadtsTtdet:DOftxe 111 Adams Str. und UAudi⸗ 
toriumsAnmer. Telephone Central 3057. 


Ehlcago & NorihiwelternE@ifenbahn. 
; 212 Elarf Er. ze. ntr 
IE RE EETLEN I, Cm rm 
Untunft, 


wie Cperland Limited“ Sch 
a mise 
aus fir — “EUR °8.02 
tert, 
ined, Omaha, WB *7159 
— — MOR — 
400 


ortland 
— Des ®“, 6280 * 

ei Rapi ON *7158 

ib .8.348 


ER 
6.58 


NLOR 
*»6EORN +88 
ON 95% 
EN 
*12.80 
N11.ON 
0.0 N 
9,0% 
20 8 
8.00 NR 
” 3008 
08 
8.00 N 


oe 1.90 8 
u. Deadwoob 
Minneapolis. 


u 
©. Saul Minnenpofis, x 
Dun — —— Oubſon und 


= In, —— — 
Minong, —3 Ma na⸗ 
to und 1 Din nat 4 


“11,50% 
.300N 


9,08 


a &r t. d Usi 1 


Ot:awa. 


08.489 | 
| Omehe J— 
ehe * Eity ae 


a | u 


ı bfehrt 10.15 Ubends, 


“fahrt 8,40 Abends, | 


I Dlag u, f. w. jpr echt vo 
m 


'$ Lie u W. Baden Sprung + HM N 


Eifenbanu- Fahrpläne. 


Zutnois Zentral:@ifenbahı. 


al: dur Daunen Büge fahren ab vom Sentrals 
Bahn ho Strt. und Bart dtow. Die ge nad 
dem ae können (mit — des Poſtſchnell⸗ 
m jes) au der 22. Str. tr.:, Hyde Bart: 
68. Str,-Giation beftlegen werden. Gtabt: 
u Office: 99 Adams Str. und YAubitoriums 
otel 


3326 Abfahrt. 
— & a u 10.0 8 
nu t 
— — 5 “5ER 
rida 


em — a =: t 


Ankunft. 
10.0 N 


*12.05 N 


*10.35 V 
"LOHN 
1.358 


h 6.85 N 
* 

Mentice s &., und Dee 5.28 R 
ESt. Louis. — Dias 


mond ie 10.15 R 


are —— — 
bomington und ei 

Bloomington nnd Chatsworth. 
In und @ilmen Cocal.. 


S38838 


38 28B88a3333 


it, ir Falls 


......“ 


GESE5Rs Bu: 
333 8333328 ze & 


= 


....... 
zn PpnmamS 
Ss vwewS-ı 


2 
Kaifan ieram .10 
und * * . 65 
“. Til. + 36 außgensrimen 


“.». 
u 


Bag BER 


En 


a 
=: 
> 
n 
- 


Beit Shore GSiſenbahn. 


Dier Limited eine tägl nr Chicage 
und St. Louis nach NR Dort und Boflen, vie 


Wabaſb Eiſenbahn und — Plate Bahn, mit ele— 
ganten bs und Buffet s Shlefwegen dur, ohne 
Wagenwechſel. 


Büg? geben ab von Chicaoo wie folgt: 
iaWabefh. 
Ubfahrr 12.02 Mi ttag3, x et. in New Dork.. 3.I30N 
Brtunft in Bolton. . DON 


I! Abfahrt 11.00 Ubends, Andun ft in New York 7.5007 


Intienft in Bofton..10.20 3 

Dia — Blate. 

Ankınft in New York 3.00. 
Ankunft in Woiton.. 4.50 R 
re in Rem Yort 750% 

fun ft in Bofton..10.20 \ 
Züge gehen ab von St. Tauis wie folgt: 
Dia Ba a b aib. 

Abfahrt 9.10 Abends, Ankunit in Rei Port 3:80. % 

Ankunft in Bo fon. 5. 
in Ne York 7 7.50% 

ft. = Pofton. .10.20 

en. Schlafwagen 


Abfahrt 10.335 Vorm., 


Wegen weiterer ge: gelb 


Monen Route— Deazdorn Station. 
c 232 Clart Stt. und 1. Klaſſe Hotels. 
harr. 1245. or — 
tind Cincinnati.. 2.0 

d Louis ville 
und Ein teinnati. . 


ın * —— A 
d pol (18 und Gi neinnati. 9 
gie u. m. Baden Springs 53358 


men an S genug unis 
KunkgssHns 
wzuuw3238 


* — — — ;. , 


3 | Cich60 GREAT WESTERN RY. 


Ei 
Mont. . 
Slineig 
edalia, Ft. 
Texas M — te 
Galckburg, 
Banton uxı Wi 
Mendota, 


ling 
Bea Bin: 
ochelle ip 
D Un, 

J— 


— 


P ieig 


Renfas Eito, St, Aofenb, Üts 
Hifon und Neadenmwortt 

#. Daul und Minncanoit.. 
ub: , ga Geoile, Winons 


= ffB, Zu g 
RT 


on nd eancnmertb.. 
> und Donnibeal 
—— 


9 


anni, 


23-3222 .I-159 07 **228 — 
a BEREH 
—— 


2 


eußgenommen Ganntag 


— 
. Nö, = Tal: 
— — 

en & Mlton, 
"em löne: 


14 ni Bap*, 
7 Zolier uAccomodation. — 


SE, E Sion ton, PBeoria Springfield, St, Louil 
N oltet, Diwvight, Ueco’d’n (nur Gonntag 
: u —— für Sp’field u. Gt. 8 
ass Noodhouſe und —— 
>50 8 * El * dollet Aecorrodatious. 
—* R Yoliet, Bloomington und Veoria. 
oltet mo dat ion 
38 


anfas Eity und Beorie Limited, 
2: def Faze a u. Gt. Louis, 


Im t 
* abe Hu N 


Utdifon, Topeta & Santa Far@tienbahn. 
sa. oft und Dears 


New an de und Bofton *10.30 8 


; Kl 


ze und Ubams Ste, | 
Adams Straße, Bhon ' 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Central Stat‘ on, 5. Ave. und Karrifon St: 
City Office 115 Adams Str. Telephon 3508 Eentrai 
* Saglid; ** Zägli &, ausgenommen er 
Wbfahrt. Anku au 

Et. Raul, Dubuque *8.45 DB. *9.30 9 
City, Et. Yofeob, SEIN v. 80 R 
Marſhalltown ALM N. *1. 40 N 
e3. 10 R. *10. 3 V 

und * = N. 9.8 

358 % 2 3 


Minneap., 
8: nfag 
De Motnes, 

yeamo ore und Poron 
Sycamore 


SChicago A Erie⸗Fiſenbahn. 
Tiaet⸗Offices: 242 S. Clartk Str., 
——— Dearborn Sation 


hone —— 8274. 
Ubfahrt. Untunft. 
Noche ſter. und 
Suntington. * 7.30 8 = 5 R 
— 3 
0.0 8 
7.352 


73598 
Sonutags. 


a argo &.).. 
Ba Lok 
eis and Rofon 
us und arortolt, Be.. 
Tealich. * Vaclich, oußgenemmen 


Baltimore & Ohlo, 


Bahnhof: Grand Gentral Paffagier:Station; Xidet- 
Dfficeg: 244 Klar! Str. und Auditorium. Keine 
extra Fahrpreife verlangt auf. Limited Fügen. 

Abjahrt. Ankunft. 

Botal « —A* BU EIER 

He Yert & afingten veii⸗ 
buled Limited 10108 ION 

New Vort, Wafbingten u. Pitts⸗ 

— zn. — 
oluntbus eeling, 
lard und Bittsbur Ep TEN %50 8 

° Süolib. ** Täglich, ausaensmmen Sonntags, 


Sruchbänder, | 
nicht hohe Preife, = 


können einen Bruch heilen. 


Wir fabriziren über 70 berjchie- 
dene Sorten. Ein gut fende3 
Band für eben. Unfere PBreije lau⸗ 

* bon aufwärts für gute ein- 

* und von $1.25 Speck für 
doppelte Pan. —2 er —— 
fe * Ber erfürung Unterju 
zu r ße 0. ⸗ 
en n frei. 


Bea —* aTruss Co. 
Nadfolger von Menry Schroeder, 
465-467 Milwaukee Ave. 


Upe . 
Be a "© Me 


Edelweiß — 
Humoreste von M. W. 


Er war zu der Ueberzeugung ge— 
kommen, daß es ſo nicht weiterging. 
Dieſe Wirthſchaft als vereinſamter 
Junggefelle war einfach nicht mehr 
zu ertragen. Er hatte eingeſehen, daß 
die Spezies der eis 
nen von Gott im Zorn erfchaffen fein 
mußte, vielleicht auch mar e8 das 
legte große Uebel, das die unfelige 
Pandora aus ihrer Büchſe über die 
leidende Menſchheit im Allgemeinen 
und über die beklagenswerthen Jung— 
geſellen im Beſonderen ausgeſchüttet 
hatte. Kurz und gut—er wollte heira⸗ 
then. Dann hörte wenigſtens der ewige 
Aerger mit dem Wirthshauseſſen, mit 
abhanden gekommenen Taſchentüchern, 
fehlenden Hemdknöpfen, ſchlecht geplät⸗ 
teten Kragen, kalten Ofen und tauſend 
anderen Dingen auf; denn für einen 
richtigen Junggeſellen in vorgerückten 
Semeſtern gibt es genau ſo viel Aerger⸗ 
nißquellen auf der Welt, wie es Dinge 
auf der Welt gibt, ſintemalen nicht recht 
erfindlich iſt, weshalb nicht jegliches 
Ding der Welt für einen Hageſtolzen 
zu einer Quelle des Aergers werden 
ſollte. Und nun gar erſt Herrn Meiers 
Zimmerwirthin! Du lieber Gott, wie 
viele Male hatte er ſchon gefürchtet, ſie 
in der Nacht zum 1. Mat, der herenge- 
fegneten Walpurgisnacdit, auf einem 
Beienftiel zum Schornftein Kinaußrei- 
ten zu jehen. Aber ſchließlich — ſie 
war doch immer ein nothwendiges 
Uebel und mußte ertragen werden; 
aber den Tag würde er ſegnen, an dem 
er ihrer Dienſte nicht mehr bedürfen 
würde. 

Alſo es ſtand feſt: Er wollte heira— 
then. Nun gut. Dazu, ſo kalkulirte 
Herr Meier ſcharfſinnig, braucht man 
eine Frau. Hm, eine Frau? Woher 
die nehmen? Außer feiner Zimmer: 
mwirthin, Frau Lehmann, kannte er ja 
fein meibliche8 Gefhöpf. Und auf 
dem Standesamt, mo er feine Abficht 
fundgeben mußte, würde man ihm ber= 
muthlich die Frau auch nicht dazu lie= 
fern. Aber Herr Dleier mar helle. Wo 
ein Wille ift, da ift auch ein Weg. Wozu 
bat man benn bie Seitungen? Auf die= 
fem niit mehr ungewöhnlichen Wege 
mußte e3 gehen. Alſo vorwärts mit 
frifhem Muth! Schon nad) zwei Tagen 
prangte fein fettumrandetes Anferat in 
den Nachrichten: 

„Ein Yunggejele in den beiten 
Jahren wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen, ſchönen, gebildeten, 
reichen, liebevollen beſcheidenen, 
ſanftmüthigen, häuslichen und 
wirthſchaftlichen Dame zwecks bal⸗ 
diger Heirath u. ſ. w.“ 

Als Herr Meier Tags darauf von 
der Expedition der Nachrichten kam, 
hatte er ſämmtliche Taſchen ſeines 
Anzuges (und er trug überdies noch ei— 
nen Sommerüberzieher) voll Briefchen, 
die in allen möglichen kleinen Facons, 
in allen möglichen zarten Farben ſchil— 
lerten und alle möglichenParfüms aus— 
hauchten. Und Herr Meier war glück⸗ 
licher Befiger von breizehn größeren 
Tafchen! Nun ging e8 an das Auss 
mählen. Er befam einen gelinden 
Scähred, mie jehr das Häuflein feiner 
Dfferten zufammenfchmolz. Eine Reihe 
Vermittler und Vermittlerinnen, dann 
ganz Mittellofe, ganz Alte, Wittwen 
mit Kindern bon einem Stüd bi3 hin 
auf zu einem Dubend, Solche, denen 
man an Brief und Schrift fofort den 
allernieberften Grad der Bildung ans 
merfte — e3 blieb wenig mehr als eine 
Mandel übrig. Und mit Denen fing 
er an zu forrefpondiren. Natürlich une 
terChiffre zuerft und poftlagernd. Bald 
war auch die Mandel bi auf Drei zu= 
fammengeihmolzen. Und endlich ließ 
er auch Frei davon fahren und erflärte 
der Lebten: Sie fol e8 fein. „Edelmeif 
333". Die beiden Anderen waren ihm 
zu jung und zu flott. &3 johien ihm 
nicht mohlgethan, fih alten Karren- 
gaul mit einem feurigen Füllen zu= 
jammen an die Deichjel des Lebens: 
wagen? zu jpannen. Wber in der Leb- 
ten Schienen fich alle Vorzüge einer qu= 
ten Kameradin und umfitigen Wirth- 
ſchafterin zu vereinigen. Zwar nicht 
mehr ganz jung, aber doch immer noch 
in den beſten Jahren; keine übleErſchei— 
nung — ſie hatte ihm ihr Bild geſchickt 
— etwas erſpartes Geld, eine tüchtige 
Hausfrau, ein liebebedürftiges Ge— 
müth — ja, dieſe würde Frau Meier 
werden, das fühlte er. O, da ſollte 
aber Frau Lehmann Augen machen, 
wenn er ſich plötzlich von ihr emanzipi⸗ 
ren würde! Zwölf Jahre hatte er ſich 
bon ihr bebormunben und gelb und 
grün ärgern laffen; nun follte fie ſehen, 
ob fie wieder ein jo gedulbiges Schäf- 
hen fand. Und für ihn würde endlich 
die Stunde bes Glückes und eine georb= 
nete Häuslichkeit Schlagen. Dann hatte 
alles Uergern ein Ende. Und „Edel: 
weiß 333" wird ihm das Glüd bringen 
und ihn erlöfen von dem Sammer des 
Sunggefellenlebens und von Frau Leh- 
mann. Er hatte feinem „Edelweiß 
333" rundheraus gefchrieben, dak «3 
feine Frau werben folle, denn er Tiebe 
e3 jchon jet, und heute Nachmittag 
wollen fie ihre erfte Zufammenfunft 
haben, wo dann ber Schleier der Ano- 
npmität gelüftet und alles Weitere ver- 
abredet werden follte. 

Herr Meier Jah nach der Uhr. E3 
war Zeit; er mußte fich bereit machen. 
Aber da fiel ihm ein, daß er ja einen 
wichtigen Befuch zu erwarten habe. 
Doch gleichviel! Edelweiß geht vor. 

„Du wirft berWirthin Beicheid jagen,“ 
meinte er zu fich jelber, „daß fie den er- 
warteten Befuch für ben Abend in’z 
„Lömwenbräu“ bejtelt. Eben klopfte er 
bei Trrau Lehmann an, al® aud) jen= 
feit3 geflopft wurbe. Er öffnete bie 
Thür. Seine Zimmermirthin ftand in 
großer Toilette por ihm, bereit zum 


Ausgehen. 

„Hau Lehmann, ich gebe jebt 
fort —" 

„sch auch, Herr Meier —" 

„Und ba ih Befud erwarte, wollte 
ich "Ahnen nur fagen „. .* 


m». wollte echote 
win —— Ihnen ſagen,“ * 


„Sie auch? Ja, dann Sat ja meine 
Beitellung gar feinen Zmed?“ 

„Und meine auch nicht.“ 

„Sie fönnen heute nicht zu Haufe 
bleiben?“ 

„Rein, ih muß fort. Aber Sie? 
Es liegt mir foviel daran..... 

„Ich muß ganz, dringend fort. 
Wenn Sie nit... 

„Rein, e3 geht nicht! Adieul“ Und 
bamit warf Hrau Lehmann ärgerlich 
bie Ihüre zu. 

„Warte nur,“ Inurrte Meier, „mir 
erben j ja bie längfte Zeit zufammenge- 
weſen Eee 

Hätte er jehr fcharfe Ohren gehabt, 
mwürbe er jenfeit3 der Thür etwas ganz 
ähnliches gehört Haben. 

Sp ging er in hoffnungsfreudiger 
Stimmung die Treppen hinunter und 
trat in die verabredetefonditorei. Rich- 
tig, da faß fie, das mweißeSpitentafchen- 
tuch neben dem Apfelkuchen mitSchlag= 
fahne auf dem Marmortifh, genau, 
wie feſtgeſetzt. 

Er trat klopfenden Herzens hinzu. 

Nein ſehr geehrtes Fräulein .... 

Frau Lehmann blickte ihm mit dem 
freundlichſten Lächeln der Welt in's 
verblüffte Geſicht. 

„O, Sie, Herr Meier? Welche 
Ueberraſchung!“ 

„Sie ... Edelweiß ...?“ 

„Edelweiß 3833“, ganz recht! Ach 
Herr Meier, hätte ich gewußt, daß Sie 
heirathen wollen und noch dazu mich 
heirathen wollen ... wir hätten doch 
wirklich gar nicht ſo viele Umſtände zu 
machen brauchen ...“ 

„Aber das Bild? Sie ſchickten mir 
doch Ihr Bild ...?“ 

„Nun ja, Herr Meier, das war ein 
früheres. Doch ... ſehe ich nicht noch 
ganz ebenſo aus? Sie waren ja ſo 
weit mit Edelweiß ganz zufrieden; 
und was Sie mir von dem Aerger 
über ihre Zimmerwirthin ſchreiben, das 
wird ſchon aufhören, wenn ſie erſt ihre 
Frau iſt. Für einen lieben, gutenMann 
ſorgt man doch immer ganz anders als 
für einen möblirten Herrn. Und Sie 
ſollen es ganz gewiß recht gut haben 
bei mir. Uebrigens haben Sie mir's 
ſchon ganz beſtimmt zugeſagt.“ 

Herr Meier dachte noch eine Weile 
nach. Sie hatte entſchieden recht. Und 
wie er ſie genauer anſah, fand er, daß 
ſie gar nicht ſo übel war und daß ſich 
mit ihr gut leben laſſen müſſe. Vor 
Allem — eine Frau, das iſt immer 
etwas Anderes als eine Zimmerwir— 
thin. Und ſie kannte ja ſeine Eigen— 
heiten nun ſchon zwölf Jahre. Da 
kann man's ſchon ruhig für die noch 
kommenden zwölf oder mehr Jahre 
verſuchen. 

Er gab ihr die Hand und lachte. 
„Drollig,“ ſagte er; „da will ich mei— 
ner Zimmerwirthin ein Schnippchen 
ſchlagen und habe ſie nun gleich auf 
Lebenszeiten.“ 

„Aber als Frau, als Frau,“ ant— 
wortete ſie luſtig; ja, lieber Meier, das 
iſt etwas ganz Anderes!“ 

— —ï — —— 
Hohes Lob für die Armee. 


Nach einer gründlichen Unterſuchung der that— 
ſächlichen Verhältniſſe auf den Philippinen-In—⸗ 
ſeln während des vergangenen Jahres zollt der 


General⸗Inſpeltor der Armee in ſeinem Bericht, 


dem Muthe und der Humanität, mit welcher 
die militäriſchen Operationen geführt wurden, 
hohes Lob. Das höchſte Lob wird auch dem be— 
rühmten Hoſtetters Magen-Bitters von allen 
Leuten in dieſem großen Lande gezollt wegen 
ſeiner Zuverläſſigkeit in Fällen von Migräne, 
Erbrechen, Sobbrennen, Unverdaulichkeit, Dys— 
pepſie, Leberleiden oder Malariafieber und kaltes 
Fieber. Dieſe Leute haben es einmal verſucht, 
und da es ſich als wirkſam erwieſen hat, neh— 
men ſie nichts anderes. Wenn Ihr an Magens, 
Leber: oder Nieren-Befchwerden leidet, fo 
braucht das Bitters fofort. E3 wird Euch ſicher— 
Lich aut thun. Euer Upotdeler liefert Euch das 
CEchie. jan18—25 


Klubgeſchichten. 


Oberſt G.: „Ich denke, Herr Ober— 
gerichtsrath, Sie erfüllen endlich Ihr 
Verſprechen, uns etwas von Ihrer per— 
ſiſchen Reiſe zum Beſten zu geben.“ 

Obergerichtsrath. A. (unruhig): 
„Hm — wirklich verſprach ich 
das?“ 

Alle Klubgäſte: „Ei gewiß, 
Obergerichtsrath, ganz feſt.“ 

Obergerichtsrath A. „Nun denn, 
wenn es Sie nicht langweilt?“ 

Klubgäſte: „Nein, nein! — Erzäh— 
len! — Polle, Grog!“ 

Obergerichtsrath A.: „Alſo denn: 
Wie ich bis nach Erzerum kam, das er— 
zähle ich Ihnen ein andermäl. Von 
dort führt der etwa fünfzig Meilen 
lange Weg durch das hochgebirgige 
Armenien. Ich beabſichtigte iyn auf 
Tartarenart zurückzulegen, das heißt 
mit fünfſtündigem Pferdewechſel in 
etwa zwei und einem halben Tage. 

Doch kaum war die erſte Morgen— 
röthe dahin, ſo wurde ich ſchon von 
einem großen Schwarm räuberiſcher 
Kurden überraſcht, die mit marker— 
ſchütterndem Heulen und Brüllen einer 
hungrigen Wolfsheerde gleich, über 
mich und mein kleines Gefolge, wie 
ein Hagelſchauer aus heiterem Himmel 
herfielen. 

Allah verdoppelte meine Geſtalt! 
Eine halbe Viertel-Sekunde wandelte 
mich etwas wie blaſſe Furcht an, je— 
doch in der zweiten Hälfte derſelben 
Viertel-Sekunde hatte ich bereits mein 
ſicheres Piſtol auf das erſte ſcheußliche 
Ungethüm, welches mit eingelegter 
Bambus-Lanze mir entgegenſprengte, 
losgedrückt — —“ 

Major Sti. (unterbrechend): „Bra— 
vo! Bravo! War er todt?“ 

Obergerichtsrath A. (ruhig fortfah— 
rend): „Aber, Gottlob! — denn ſonſt 
hätten fie mich ſicherlich zu des Ache— 
rons nächtlichen Ufern befördert —kei— 
nen getroffen, aber dagegen warf mich 
der ſchnöde, ſchmutzige, gelbbraune 

Uunke mit einem wettermäßig ge— 
ſchidten Lanzenſtoße vom Gaule, 

während meine armeniſchen Begleiter, 
altern bor ben fürdhterlichen Geftal- 
ten und bem Thiergeheule bed Mord- 
gejinbels, feige die Waffen ftredten.“ 

„Meinen Dienern gefchahb meiter 
nichts zu Leibe, ich Unglüdlicher aber 
erhielt für ben febtfamen — * u 
eine ganz gehörige, nie geaht —* 
Prügel mit den &anseofehefien bu: 


Herr 


darnach aan * verdammien 


imia ung mit ber allergrößten ( Ge⸗ 
müthlichkeit Alles, Alles, zogen uns 
bis auf die trodene Haut rein aus 
und jagten dann mit biabolifchem 
Hohngelächter in ihre unerreichbaren 
Shlupfwintel zurüd, mährend mir 
mie begoffene Pubel nad) dem nädhjten 
Dorfe pinfcherten. 

‘ Dort wurden wir ganz berhältnif- 
mäßig gut aufgenommen unb unjere 
Blößen mieber bebedt, um dann mit 
der näcdhften großen Karawane weiter- 
zuziehen, die und auch glüdlich in brei> 
zehn Tagen bis zur erften perfifchen 
Stadt brachte, welche Strbar hie. 

Hier zwangen mich meine abge- 
brannten‘ Verhältniffe natürlih fo 
lange zu vermweilen, bi mein griecht- 
ſcher Bankier Foreftogula, den ich 
über meinen Schiffbruch unterrichtete, 
mich wieder flott gemacht hatte. 

Sch vertrieb mir die Zeit fo gut e8 
geben wollte, erftend mit Jagen, zwei— 
tend mit Vervollftändigen meine3 Ta= 
gebuches —“ 

Hauptmann R.: „Hatten denn die 
Baichfiren das nicht mitgenommen?“ 

Obergerichtärath W.: „OD nein, das 
hatte ich in meinem QTurban verftedt, 
und da biefer bei der einfeitigen Prü- 
gelei in den Chaufjeegraben gefallen 
war, hatte fein Räuber ihn entbedt 
und ich mein Tagebuch gerettet. 

Nun, meine Herren, fommt aber 
derjenige Theil meiner Erlebniffe an 
das Licht, der bisher noch für Neder- 
mann im tiefen Schatten gelegen hat, 
und ich lege Ihnen die große Bitte an 
ihre noch größeren Herzen, dies Licht 
nicht über die Mauern diefer heiligen 
Hallen fcheinen zu laffen.“ 

Klubgäfte: „Wir fchwören fchmei- 
gend zu jchmeigen!“ 

Dbergerichtörath (halblaut): „Das 
Dritte, meine Herren, mit dem ich mir 
die Zeit vertrieb, war (ganz leije) Hei- 


rathen!“ 

Oberft ®.: „Ah! Vortrefflih! ch 
fürchtete Schon, Sie hätten jich einer 
Kurdenfchaar angefchloffen und mä- 
ren ein bischen auf3 Räubern ausge- 
gangen.“ 

Obergerichtärath W.: „Sehen Sie, 
meine Herren, in jenen gluthdurd;- 
wirkten Gegenden de3 Orients leben 
biele neftorianifche Chriften, und diefe 
haben eine jo merkwürdige Vorliebe 
für riftlihe Europäer, daß jie e3 jich 
zur Ehre anrechnen, ihre munbderlieb- 
lichen Töchter auf einige Zeit oder mie 
man e3 bort nennt, nah der Karte, 
mit ihnen zu verehelichen. 

Auch mir ward diefe Ehre zu Theil, 
und mollte ich nicht ſaugrob erſchei— 
nen, mußte ich mir natürli unter 
den Schönen die Lieblichite ermählen. 

E3 wurde nun ein richtiger Ehefon- 
traft aufgefegt und unterzeichnet, 
darauf im Beifein der Eltern und 
Verwandten, jomwie eines neftoriani= 
chen Priefter3 mit allen regelmäßigen 
und unregelmäßigen Chicanen bie Che 
gefchloffen, und dann zog ich mit mei- 
ner, über alle menjchlichen Begriffe 
teigenben Gemahlin in die bon mir 
gemiethete Familienwohnung ein.“ 

Leutnant dv. Dederom: „Donner= 
metter. Dabin möchte ich auch einmal! 
Bitte gütigft um die Adreffe.“ 

Obergerichtärath U. (ernit): „Wüns 
ſchen Sie es nicht, Herr von Dederow. 
So ſüß wie die Frucht, ſo herbe war 
der Kern, denn als die böſe Tren— 
nungsſtunde an unſere blutenden Her⸗ 
zen klopfte, als mein feuriger Hengſt 
Almanſor laut wiehernd an der 
Schwelle ſtampfte, als zum letzten Male 
ihre Hand in der meinen lag, und ich 
mit einem ſchmerzlichen „Lebe wohl“ 
Abſchied nehmen wollte — da bohrten 
ſich ihre unvergeßlichen Gazellenblicke 
zum letzten Mal in meine Seele, da 
rang ſich der letzte, tiefſte Seufzer aus 
ihrer Schwanenbruſt — und in meinen 
Armen — das — Weib war todt! Die 
gigantiſcheLiebe zu mir und der hyper— 
boliſche Trennungsſchmerz hatten die 
zarte Blume geknickt!“ Mein Schmerz 
—— war ſo groß, daß ich bewußt— 
los zuſammenbrach. 

Klubgäſte (überwältigt): „Schreck⸗ 
lich! — rn 

Oberförfter R „Sa, das i8 Deus 
belazeug, jo 'ne Neftorianer!“ 

NB. — Merkmürbig! Von jenem 
* an ſollen die Damen wie toll 
und verſeſſen auf den Obergerichtsrath 
A. geweſen ſein. Ob wohl einer der 
Herren geplaudert hat? 


„Heilt den Huſten und erhaltet das 
Leben.“ Dr. Woods's Norway Pine 
Syrup heilt Huſten und Erkältungen 
bis zur Grenze der Schwindſucht. 


monmifr,anz 


Der Finger als Berräther und 
Bürge. 


Polizeirath Windt theilte jüngjt in 
der Wiener „Anthropologifehen Gejell- 
ichaft“ die Ergebniffe feiner langjähri- 
gen daktyloſtopiſchen Forſchungen mit, 
die nach ſeiner Ueberzeugung ſehr wich— 
tig für die Kriminalpolizei und den 
Strafprozeß werden können. Es han⸗— 
delt ſich, wie das „N. Wiener Tagebl.“ 
aus dem Vortrage mittheilt, um bie 
verſchiedenen Methoden, Menſchen an 
den Abdrücken der Fingerſpitzen, die 
ſich bei der Berührung der verſchieden⸗ 
ſten Stoffe ergeben und manchmal ſo 
deutlich ſind, als wären ſie abſichtlich 
hergeſtellt, zu erkennen. Die Innen⸗ 
feite der menſchlichen Hand, die Hand— 
fläche wird nach allen Richtungen von 
Furchen und Linien durchquert. Die 
durch das Schließen der Hand gebilde— 
ten deutlichen Furchen waren ſeit jeher 
Gegenſtand der Forſchung von Chiro-⸗ 
manten und werden von Zigeunerinnen 
bei ihren Handwahrſagekünſten gedeu— 
tet. Die viel zahlreicheren, wenn auch 
minder auffälligen ſogenannten Papil⸗ 
larlinien, die zarten Linien, welche der 
Hautoberfläche an ber Hohlhanb, ins⸗ 
beſondere an der Innenſeite der Finger, 
das Ausſehen eines friſch gepflügten 
Ackers mit ſeinen Streifen geben oder 
des Sandes, den das Waſſer beim Zu— 
rücktreten rippt, ſind jedoch geeignet, 
für die Erkennung von Menſchen be⸗ 
nutzt zu werden. Der Vortragende 
demonftrirte an Lichtbildern die an den 
Fingerſpihzen durch dieſe Papillarlinien 
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Feine Damenfhuhe, gem. über die 
neueften Leiten, d. Bici Kid u. 
Box Calf, hervorſtehende Soblen, 
Stod u. Patentleder „Tips, ae 
wöhnlich $2.50, Ä 


morgen 


Damen PBoutoir Slippers, in 
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von 211 Vorm 
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line, jolange 


gebildeten Mufter und zeigte, daß 
ſämmtliche vorkommende Mufter in 
nur bier Klaffen eingereiht werden fün- | 
nen. Diefe bier Hauptmufter find: die | 
Schlinge, der Wirbel, der Bogen und 
das zufammengefegte Muiter. 
Menfchenalter Jich 
fchungen Gelehrter mie Burfyne, Her- 
fchel, Galton und Andere haben erge- 


ben, daß die Einzelheiten der PBapillar= | 
durch das ganze Leben | 


linien⸗Muſter 


der Menſchen beſtändig bleiben. Die 


Dimenſionen der Papillarlinien ändern 


ſich mit dem Wachsthum des Individu— 


ums, der Deſſin des Muſters bleibt je— 


doch, ſo lange der Menſch lebt, unver— 
ändert. Sogar an Leichen laſſen ſich 
die Papillarlinien-Muſter 
deutlich feſtſtellen, bis 
beginnt. Wird die Leiche konſervirt, ſo 
bleiben, wie der Vortragende 


Fingerſpitzen einer äghptiſchen Mumie 
zeigte, die Mufter noch nach taufenden | 
Da man zehn Fin- | 


Jahren erkennbar. 


| ger in Kombination zu ziehen in ber | 


Lage ift und bet jedem der zehn Finger 
pier Mufter porfommen fünnen, fo er= 
gibt fi, daß die möglichen Bermuta- 
tionen bei den Fyingerabdrüden fabel- 
haft viele find. 


Die Ydentität wird bei daktyloſkopi⸗— 

| chen Unterfuhungen Jedermann zmei- 
fellos einleuchten, jobald feitgeitellt ift, 
daß nicht nur die Zeichnung des Mu- 
fter3 an allen zehn Fingern im Allge- 
meinen übereinftimmt, fonbern daß 
auch noch in jedem einzelnen Tyingerab- 
brud verfchiedene Details wiederkehren, 
| zum Beifpiel Inſeln, Gabelungen, 
' Zahl der Papillarlinien. Aber auch un- 

| millfürliche ingerabvrüde auf Stoff, 
ı Glas, Metall, Papier fönnen zu mwichti- 


gen Gntdedungen führen, zumal Windt | 


behauptet, unter Mitwirkung berborra= | 
gender Chemiker ein Verfahren gefun- 
den zu haben, das unter geeigneten Ber- 
hältniſſen die Fixirung der Abdrücke 
ermöglicht. Bei der Entlarvung ano⸗ 
nhmer Briefſchreiber zum Beiſpiel 
könnte dieſe Unterſuchungsmethode eine 
große Rolle ſpielen. Wie der Vortra⸗ 
gende mittheilte, wird die Daktylofto- 
pie bereit3 in mehreren Ländern praf- 

bei Identifizirungen verwerthet. 
In Indien werden von allen Penſioni⸗ 
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ein aroßes Afſor 

igen, M. 100, 
Sie 
12x Zoll 
gute Qual., 


gebleichte Vetttücher, 
issue ana 


| ften Fingerabdrüde auf den Quittun- 


zu berhindern, daß 
die Rubegehälter mwei- 
terbezogen werden. in Bengalen wird 
bei jedem Notariatsafte der Abdruck 
de3 Daumen der linfen Hand auf der 
Urfunde und in ein eigen3 Dafür be- 
ſtimmtes Regilter verlanat, um bei 
eventuellen Streitfällen die Ndentität 
feſtzuſtellen. 


— — a —ñ — 
Pläne und Anfihten von Köln. 


Das hiſtoriſche 2 Archiv der Stadt 
Köln bewahrt unter ſeinen reichen 
Schähen, die jetzt durch die Veröffent— 
lichungen der Anſtalt weiteren Kreiſen 
erſt bekannt wurden, eine große Anzahl 
von Plänen der Stadt und ihrer ein— 
zelnen Theile vom 16. Jahrhundert bis 
zu den Tagen der franzöſiſchen Herr— 
ſchaft. Sie bieten eine werthvolle 
kartographiſche Ergänzung des in den 
Schreinsbüchern enthaltenen urkund— 
lichen Materials. Daneben findet ſich 
im hiſtoriſchen Muſeum eine Samm— 
lung von Anſichten Kölns, die bis zum 
Jahre 1400 zurückreichen. Es iſt ein 
großes Verdienſt der Archivbleitung, 
dieſe beiden Beſtände wiſſenſchaftlich 
aufgenommen zu haben. Sie legt im 

31. Heft der Mittheilungen aus dem 
Stadtarchiv von Köln jetzt das Ver— 
zeichniß der vorhandenen Stücke vor, 
geordnet in folgende ſieben Abtheilun— 
gen: 1. Geſammtanſichten von Köln, 
2. Pläne von Köln bis 1875, 3. Die 
Kölner Stadtbefeſtigung, 4. Einzelne 
Straßen, Plätze und Gebäude, 5. Nä— 
here Umgebung Kölns, 6. Der Rhein, 
die Rheinregulirung und die Hafen- 
und Werftanlagen bei Köln bis 1884, 
7. Phantaſiedarſtellungen des tömifchen 
und mittelalterlichen Kölns. Sorafäls» 
tige Regifter find beigegeben. Durch 
| bie Veröffentlihung wird der Stoff 

erft nugbar gemadt, und die Archivs 
| leitung verdient allgemeine Anmerten» 


nung. 


— Anno dazgumal. — Minifter des 
Aeußern: „Ih muß Sie jchon bitten, 
Herr Oberft, ShrenSchnurrbart etwas 
zu ftugen; die Enben reihen ja ſchon 

| bald über die Grenzen unferes Staas 
tea!“ 


| gen verlangt, um 
| für Verftorbene 





